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Geschäftsstelle der „Thoruer Presse",
Kathariuenstr. 1.

Ueber die allgemeine politische 
Lage

berichtete kürzlich Herr G raf zu L i m b n r g -  
S t i r u m  i» einer Versammlung des Vereins 
der Konservativen aller Schattirnngen des 
Bresian-Nenmarkter Wahlkreises. Der kon­
servative Führer kam zunächst auf die a u s ­
w ä r t i g e  L a g e  zu sprechen und bezeichnete 
diese als eine zurzeit im allgemeinen ruhige. 
E r hob jedoch hervor, daß man auf die 
Möglichkeit, in den Nachbarländern, so in 
Frankreich, Versasstliigsänderungen eintreten 
zu sehen, gefaßt sein müßte. Auch i»  Ruß­
land seien unruhige Verhältnisse; darum sei 
eS nothwendig, fü r die Wehrfähigkeit unseres 
Landes keine Kosten zu scheuen, Vernach­
lässigungen in dieser Hinsicht würden sich nicht 
wieder gut machen lassen.

Auf die i n n e r e  p o l i t i s c h e  L a g e  
übergehend, führte Herr G raf zu Limburg- 
S tirum  nach einem Berichte der „Schlesischen 
M orgenzeit,,„g" das folgende anS: „Unsere 
La ge  sei hinsichtlich der Wirthschafts- und 
hande lsp o litische n  Zustände  keine günstige, 
weil «»an im Jahre 1892 H a n d e l s v e r ­
t r ä g e  abgeschlossen habe um jeden Preis 
und NM politischer Allianzen willen. Beides 
sei falsch. Das deutsche Reich sei stark ge­
nug, nm Bündnisse nicht erkaufen zu müssen; 
fein Bünduiß sei an sich werthvoll und er- 
strebenswerth. Auch nm jede» Preis dürsten 
langfristige Verträge nicht geschlossen werde», 
sondern nur, wenn w ir  unseren Vortheil 
dabei finde». Das müsse» die Kontrahenten 
wissen. W ir können eine» Vertragslosen Zu­
stand so gut vertragen, wie die Nachbar- 
A u d e r .  I n  der Eile des Abschlusses der 

« ^ ^ b r l r ä g e  sei versäumt worden, auf 
die Nachbarn zu drücken. J e t z t  a i l t  e s 
b e s s e r e  V e r t r ä g e  zu  e r r e i c h e » .  
Die Meistbegünstignug ist nur denen zu ge­
währen, die lins wirkliche Konzessionen

machen. Daß die neuen Handelsverträge, 
besser, sachlicher vorbereitet seien, sei ein 
Erfolg des „Änndes der Landwirthe-. Bei 
dieser Vorbereitung habe sich Einmilthigkeit 
zwischen Landwirthschaft nnb Industrie ge­
zeigt. N ur leider sind die von diesem w irth- 
schaftlichen Ausschuß vorgeschlagenen höheren 
Zölle fü r Getreide (von 7 '/ ,  M k. fü r Weizen) 
von der Regierung nicht angenommen 
worden.

M an sehe sich doch nur die heutige» 
Preise gegen die vor 20 Jahre» an. Die 
Landwirthschast bedürfe höherer Preise, wo­
m it »och garnicht gesagt sei, daß der Zoll 
sich allein im Inlandspreise äußere. Auch 
in intelligenten Kreisen der Städte und der 
Konsumenten werde die Nothwendigkeit er­
höhter Getreidezölle anerkannt. Denn wenn 
der Arbeiter und Handwerker auch mehr be­
zahlen Würde, so würde doch auch er in 
seinem Verdienst gegen das Ausland geschützt. 
Der jetztige Z o llta rif ist, wenn er nicht eine 
bessere Lage der Landwirthschast garantirt, 
sür dieselbe nnaunehmbar. Besser sei es 
dann, ihn abzulehnen und damit zu rechnen, 
daß die alten Handelsverträge, von Jahr zu 
Jahr kündbar, weiterliefen.

Doch komme es bei Beurtheilung des 
Zo llta rifs  anf seine allgemeine Gestaltung an. 
Handel, Industrie und Landwirthschast müssen 
gleichmäßig begünstigt werde», nicht eins auf 
Kosten des anderen, nicht etwa die Dampfer- 
gesellschaften, denen es gleich ist, was sie 
verfrachten, aus Kosten der Landwirthschast. 
Es sei gefährlich, nur anf den Export hin 
zu arbeiten, da das Ausland sich selbst leicht 
die betreffende Industrie schaffen könne. V ie l 
wesentlicher sei der Absatz im Jnlande, be­
sonders eines wohlhabenden Mittelstandes. 
B ed au e rlich  sei der geringe Schutz im Z o ll­
ta rif fü r gärtnerische P ro d u k te . Hier gerade 
komme kleines Kapital, das m it In te l l ig e n z  
arbeite, inbetracht. W ir  habe» gar kein 
Interesse, aus diesem Gebiete Massenartikel 
des Auslandes zur Vermehrung des Luxus 
bei ,»is hereinzulassen. Frankreich thue das 
auch nicht. Neberhanpt sei das Handwerk 
als werthvoller patriotischer Bestandtheil 
unseres Staatswesens stets zu berücksich­
tigen.

Redner ging nunmehr auf die Z u c k e r -  
st e u e r  V o r l a g e  ein. H ier handelte es 
sich zunächst nur nm die Abschaffung der 
Prämie», erst während der Verhandlungen

in Brüssel sei die Frage der Konvention 
hinzu gekommen. D afür müsse gesorgt 
werden, daß auch versteckte Prämien nicht 
bleiben. England habe sich diese Absicht 
vorbehalten, indem es seine Kolonieen von 
der Konvention ausschloß, so Ostindien, das 
Vaterland des Rohrzuckers. Wenn anf 
Inseln wie Trin idad n. a. der Rohrzucker­
ban jetzt wieder geschützt und gehoben werde, 
sei m it ihm von nns garnicht zu konknrrire». 
Auch könne England unter dem jetzigen 
Vertrage sehr leicht dnrch „Subventionen" 
des Landbanes, von Dainpferlinien, Prä- 
nnirnng von Raffinerie«, nns schaden. Bei 
a ll dem sei es zu verwundern, daß die Re­
gierung die glatte Annahme der Vorlage 
verlangt habe. N u r eine Belehrung in  der 
Kommissionsberathnng könne ihn zn der 
Ueberzeugung der Annehmbarkeit der V o r­
lage führen, deren Prüfung er sich daher 
vorbehalte. Die Interesse» der Raffineriee», 
Fabriken nnd Landwirthe seien hier nicht 
immer die gleiche». Nothwendig sei es, die 
kleineren nnd mittleren Betriebe durch eine 
bessere Kontingentirung zu schützen.

Znm Schluß berührte der Redner die 
politische Lage in  Preußen und warnte vor 
Illusionen betreffend unsere F i n a n z l a g e ,  
wenn sie auch besser sei, als die der anderen 
deutschen Staaten. Die wirthschaftliche Lage 
ergebe bei dem Rückgrat unserer preußischen 
Finanzen, der Eisenbahneinnahmen (150 
M illionen Ueberschi'isse), einen Ausfall, der 
eventuell nur durch direkte Steuer» zu decken 
sei. V or einer Ermäßigung z. B . der 
Personentarife sei daher zu warnen. Die 
Regelung der S  ch » l  d o t  a t i o II s f r  a g e 
sei bisher an der Schwierigkeit gescheitert, 
die allgemeinen Schnlfragen zu regeln. Aber 
Opfer dürfte man nicht scheuen, um hier zn 
einer Lösung zu kommen.

Anf eine im Verlaufe der regen D is. 
kiissio», die sich diesem m it  großem Beifall 
aufgenommenen Vortrag anschloß, an Herrn 
Grafen zu Lim bnrg-S tirum  gerichtete An­
frage über das voranssichtliche Schicksal der 
B  r a  tt n tw  e iu s t  eu e r v  o r  l  a ge, be­
merkte der konservative Führer: H ier werde 
eine der ernstesten Fragen des politischen 
Lebens berührt, nämlich die, daß dem Reichs­
tag die Arbeit durch die Obstruktion der 
Linke» nnmöglich gemacht w ird. Wer es 
m it dem Parlamentarismus redlich meine, 
müsse dafür sorgen, daß diese Zustände auf­

hören. Eventuell sei die Beschlußfähigkeit«, 
ziffer des Reichstages herabzusetzen. Es sei 
doch unmöglich, daß M inoritä ten entscheiden. 
Die jetzigen lange» Reden treiben die Ab» 
geordneten uachhause. Diäte,»zahl»,,g würde 
nicht helfe», da sich die Abgeordnete» die 
Diäten zahlen ließen und doch nicht an­
wesend wären. Was an ihm liege, wolle er 
thun, nm daS Brennsteuergesetz zustande z» 
bringen, wie auch die M itglieder der Fraktion 
vom Vorsitzenden z»r Anwesenheit anfge. 
fordert seien.

Politische TlMsschml.
Z nr Aufklärung über die A b m a c h n  «. 

g e n  d e s  S c h i s s f a h  r t S t r  nst eS hat 
die Hamburg-Amerikalinie ein Rundschreiben 
an die Aktionäre gerichtet, welches über den 
Vertrag der Hambnrg-Amerikalinie und des 
Norddeutschen Lloyd m it dem SchifffahrtS- 
trnst n. a. folgende bisher unveröffentlichte 
Angaben enthält: Die deutschen Gesell­
schaften zahlen dem Syndikate einen Antheil 
ihrer Dividende aus, welcher 25 Prozent des 
Aktienkapitals entspricht, wogegen dies Syn­
dikat den deutschen Gesellschaften eine sechs« 
prozentige Verzinsung des gleichen Betrages 
vergütet. Die Syndikatsschiffe laufen keinen 
deutschen Hasen an, dagegen übernehmen 
deutsche Gesellschaften gewisse Eliischränkuii- 
gen bezüglich des Verkehres von englischen 
Häfen (ausgenommen schon bestehende Ver­
bindungen.) Bei Neuerrichtnng oder Aus- 
dehnnng von Linien des Syndikats sind 
dentsche Gesellschaften znr Betheiligung von 
ein D ritte l berechtigt und umgekehrt. DaS 
nordatlantische Kajüte,,-Passagegeschäft w ird 
durch ein Pool geregelt. Der bisherige 
Zwischeudeckspool bleibt bestehen. E i» 
Frachtgeschästpool ist vorläufig nicht beab­
sichtigt. Während eines Krieges zwischen 
Deutschland m it Amerika oder England 
sowie zwischen England und Amerika t r i t t  
der Vertrag außer K raft. Das Syndikat 
überläßt der Hamb»rg-Amerikali»ie den 
Verkehr von Newyork nach Ostasien n»d 
Westiudien. — Die „Krenzzeitung" erklärt 
aufgrund der M ittheilungen der Hamburg- 
Amerikalinie, daß die Befürchtungen, die vor 
dem Bekanntwerden des Vertrages fast a ll­
gemein gehegt wurden, daß nämlich die 
N ationa litä t unserer größten Rhedereien 
durch eine finanzielle Vergewaltigung durch 
die amerikanische Grnvpe in Gefahr komme,

Grast» Wallersteiu.
Novelle vo» E l s b e t h  B o r c h a r t .

2. Fortsetzung.
- - - - - - - - - - - - - - - t lN a H d l i lk t  v e r b o t e n . )

M it  stolzen Worten wurde dieses Ane> 
bieten zurückgewiesen. Nicht nach Gel 
trachtete er, ließ er ih r durch seinen Rechts 
beistand erwidern, sondern allein nach de, 
Schlosse seiner Vater, das ihm, wie er e 
von dem Onkel selbst wüßte, testamentariü 
bestimmt sei. E r bäte um die Erlaubnis 
»ach Wallerstein kommen zu dürfen, nn 
wenn nicht eine gütliche Vereinbarung hei 
beiznfiihre», so wenigstens der S pur de 
verschwundenen Testaments nachforschen z 
können.

Gräfin Hertha wies dieses Verlang« 
das sie anmaßend, unerhört, ja  beleidigen 
nannte, kühl und hochmnthig zurück. Ohn 
das Testament, nach dem sie noch einiuc 
alles gründlich habe durchsuchen lassen, -  
jedoch vergeblich — würde sie nie Schlo 
Wallersteiu hergeben, es ginge ih r wie ihm 
aller., her Besitz des Schlosses sei fü r sivon Moritz.
zu H ? schien m it dieser Abfertigung erreic 
Ulrich n 'r-^a s  sie erstrebt hatte. G raf Ha, 
schon ""chr von sich hören, «,
Erbe als u ^ ! '° '  er den Kampf nm d, 
mehrere M o,,»?? . aufgegeben habe, als j 
erhielt, daß er ^ « m f  die Benachrichtign, 
komme» lasse, L  einen Prozeß a 
Weise zu seinem Recht s  "  <"'f d«

Diese M itthe ilung L  ° 
als sie zugebe., wollte. D°- B -E h m .g 'm

ihrem Rechtsanwalt brachte ih r keinen Trost, 
denn obwohl der G raf keine Beweise fü r 
seine mündlichen Aussagen beibringen konnte, 
so war doch anzunehmen, daß er die W ahr­
heit sprach, nnd daß Schloß Wallersteiu ihm 
anfangs testamentarisch bestimmt gewesen 
war. Der Ansgang deS Prozesses War znm 
mindesten zweifelhaft, und Hertha fühlte 
instinktiv, daß Hans Ulrich m it aller Macht 
streben werde, sein Z ie l zu erreiche».

Diese Sorge» bedrückten ih r Gemüth, so 
sehr sie auch dagegen ankämpfte; sie wurde 
reizbar und launenhaft.

Nach der heutigen Szene m it ihrem Ver- 
Walter war sie erregter denn je, n»d sie fühlte, 
daß sie znr Beruhigung nnd Ablenkung etwas 
besonderes unternehmen müßte.

Ein R it t  auf Kastor! Das w ar es, was 
ihr den Gleichmulh ihrer Seele zurückgeben 
konnte. Es mußte eine Wonne sein, auf dem 
wilden Thiere dahinznjagen in ungezügelter 
Lust, dabei alles zn vergessen, was die Seele 
beschwerte, und ihm, dem kühnen Warner, 
zn beweisen: „S ieh, ich stehe keinem Manne 
au K ra ft und Willensstärke nach — auch 
d ir nicht!"

Dieser Gedanke belebte sie, nnd sie schritt 
schnell zur Ausführn,ig, befahl, Kastor zu 
satteln, nnd machte Reittoilette.

Sie war eben fertig geworden und öffnete, 
um sich nach dem Schloßhof hinabznbegeben, 
die Thür nach dem Vorzimmer, als ih r ein 
junges, hübsches Mädchen entgegentrat, m it 
geratheten Wange,, und noch ganz athemlos 
vom schnellen Laufen. Es war Anneliese

Hartmann, des früheren Verwalters Tochter 
nnd Herthas liebste und beste Freundin.

Die beide» Freundinnen kannten sich seit 
der Kindheit, der Zeit, da Hertha „ach 
Wallersteiu gekommen war. Sie hatte» zu­
sammen denselben Unterricht empfangen, die­
selbe Lu ft geathmet nnd ergänzten sich in 
ihre» Charakter-anlagen gegenseitig. Anne­
lieses Sanftm iith stand der oft schroffen, 
geraden Natur Herthas mildernd zur Seite, 
während der letztere» Charakterfestigkeit nicht 
ohne Einfluß anf die nur zn leicht lenkbare 
Anneliese blieb. Trotzdem ein inniges Ver­
hältniß sie verband, blieb Hertha die Herrin, 
deren Anordnungen sich Anneliese wider­
standslos fügte, in  der sie die Verkörperung 
alles edel», und großen erblickte und der sie 
m it fast schwärmerischer Liebe zugethan war. 
Hertha vergalt diese Liebe, was sie schon als 
Kind, freilich zuvörderst darin geäußert hatte, 
daß sie die kleine, schüchterne Berwalters- 
tochter beherrschte, ihrem W illen Unterthan 
machte, bis anf de» hentigen Tag. wo sie sie 
gleichberechtigt an ihre Seite stellte.

„Nun, Anneliese, was giebt e s ?'  fragte 
Hertha. „D u  siehst ja ganz erhitzt und er­
regt aus !"

„Hertha, willst D n wirklich Kastor 
re iten?" rief Anneliese jetzt, noch ganz außer 
Athem.

„Ja , Kind, kommst Dn, m ir zn melden, 
daß er bereit steht?"

„Nein, nein — n „ r  bitten wollte ich Dich: 
Thue eS n icht!"

„W arum  nicht?" —  Eine leichte Un-

muthsfalte tauchte -wische» Herthas Augen­
brauen auf.

„W eil — weil ich solche Angst um Dich 
habe!"

„Thorheit, Kleine! W eil Du selbst nicht 
reitest, denkst Du es D ir  so gefährlich. Meinst 
D«, ich Wäre nicht imstande, Kastor zu 
zügeln? '

„Doch, Hertha, ich weiß ja, Du bist eine 
Meisterin im Reiten, aber — Kastor hat 
Deine Hand so lange nicht gefühlt, er ist » „- 
lenkbar geworden!"

„Woher weißt D», dem, daS?"
„Erst vorgestern ging er m it Inspektor 

Grüning durch, und wenn Herr Eckhof nicht 
dazu gekommen Ware — "

„Läge er im G raben! Hahaha! Anneliese, 
D „  machst mich lachen! Dazu war also erst 
Eckhof nöthig? Nicht sehr schmeichelhaft fü r 
den Inspektor! —  Komm, Kind, sei ver- 
„ iin s tig ! Du weißt, ich kenne keine Furcht, 
darum sei auch Du unbesorgt!"

Sie schlang den Ar», >„„ Anneliese, die 
gut einen Kopf kleiner war, „nd schritt m it 
ih r zusammen die breite Treppe hinab.

Unten stand bereits Kastor gesattelt und 
von einem Reitknecht gehalten, „ngednldig 
m it seinen Hufen den Boden stampfend. M i t  
H ilfe des Reitknechts war Hertha jedoch 
schnell und gewandt im Sattel, und ehe e» 
sich Anneliese versah, waren Roß und Reiterin 
znm Schloßhof hinansgesprengt und ihre» 
Blicken entschwunden.

Beunruhigt „nd betrübt kehrte Anneliese 
in das Berwalterhans zurück. In ,  Hausflur 
stand Eckhof.



 ̂ ........ g g^ij^ultnnvtos erlkpeiuell. Bestehen
bleibe ein Bedenke» nnr hinsichtlich des 
Frachttarifs.

Bei den am Sonntag stattgefundenen Er- 
llänznngS- und Neuwahlen zur be l gi s chen 
Kammer ist die katholische Regierungspartei 
noch einmal als Siegerin aus dem heiße« 
Ringen mit den verbündeten Liberale». 
Sozialisten und christlichen Demokraten her­
vorgegangen. Die Wahlen haben eine kleine 
Verstärkung der klerikalen Regierungsmehr­
heit herbeigeführt; die Agitation der Libe­
ralen und Socialdemokraten für die Wahl­
rechtsreform. die bekanntlich stellenweise 
fast revolutionären Charakter annahm» hat 
also diesen Parteien nur geschadet. Rarst den 
bisher vorliegenden, aber noch nicht amtlichen 
Ergebnissen der Wahlen wird die Regierung 
iiber eine Mehrheit von 22 Stimmen, anstatt,wie 
bisher, von 20 versagen. Die neueKammerwird 
94 regierungsfreundliche Katholiken zählen; die 
Opposition wird sich zusammensetzen aus 2 
christliche» Demokraten, 35 Liberalen, 34 
Socialisten und 1 Unabhängige«, im ganzen 
also aus 72 Mitgliedern bestehen.

Die f r a n z ö s i s c h e  n Nationalisten or- 
ganisire» sich. Im  Bercinslokal der P a tri­
otenliga zu P a ris  fand unter dem Vorsitze 
Jules Lemaitres eine Versammlung der 
aufgrund des nationalistischen Programms 
gewählten Deputirten statt. Es nahmen 
etwa 40 Drputirte theil, 20 hatten ihr Aus­
bleibe» entschuldigt. E s heißt, daß l» der 
Versammlung das Programm der zu grün­
denden nationalistischen Deputirtengrnppe in 
den Hanptzüge» festgestellt sei.

Zum Attentat auf den Gouverneur von 
W i l n a  General von Wahk erfahrt das 
Rentersche Bureau unter dem 23. anS Peters­
burg. daß Hersch Lekert. der das Attentat 
ausführte, ein Mischer Flickschuster ist. Man 
glaube, -aß das Motiv z» feiner Handlungs­
weise Rache gewesen sei, weil der Brnder 
des Lekert anf Befehl des Gouverneurs 
wegen Theilnahme an einer aufrührerischen 
Demonstration verhaftet und gepeitscht worden 
sei. — Diese Erklärung widerspricht der 
früheren Meldung, daß Lekert durch ein 
Rrvolntiouskomitee den Befehl erhalten 
habe, den Gouverneur von Wahl hinznrichten.

Dem S c h a h  v o n  P e r s k e n  hat der 
König von Italien den Ammnziatenorden 
verliehe». Der Schah verlieh seinerseits dem 
Könige und der Königin das Großkrenz des 
Sonnen- und Löwenordens.

AnS N e w y o r k  wird dem »Berliner 
Lokalanzeiger" gemeldet: Der Antrag des 
Kongreßmitgliedes Steffens anS Texas gegen 
die Aiifstellmig des StanddkkdeS Friedrich 
des Großen wurde an das zuständige Kon- 
greßkomitee verwiesen. Dessen Vorsitzender 
giebt privatim die Zusichern»«, der Antrag 
werde in dem Komitee still begraben werden.

Rittmeisters Baron de Schmid, sowie den 
Vortrag des Chefs des Zivilkabinets Dr. 
von Lncanns entgegen. Zur Frühstückstafel 
waren n. a. geladen die Kommandeure der 
33. und 34. Division Generalleutnants 
Freiherr von Liechtenstern und Prinz Hein­
rich XIX. Reich, der Kommandant von 
Metz Generalleutnant von Wedel, die S tabs­
offiziere des Königs-Jnfanterieregiments 
Nr. 145 und Rittmeister Baron de Schmid.

— Beim Staatssekretär des Innern 
Grafen von Posadowskh findet am 5. In » , 
ein parlamentarischer Abend statt, zu welchem 
zahlreiche Einladungen an Parlam entarier 
und andere Kreise der Hauptstadt ergan­
gen find.

— Ein «»erwarteter Tod hat den Prasi 
deuten des Oberverwaktnugsgerichts, Wirkt. 
Geheimen Rath Dr. Knegler nach kaum 
zweimonatigem Wirken in seinem neuen 
Amte dahingerafft. Als Dr. Knegler als 
Beweggrund für sein Ausscheiden aus dem 
Kultusministerium, wo er länger als ei» 
Jahrzehnt hindurch die oberste Leitung des 
Volksschttlwesens in Händen hatte, ein ge­
wisses Rnhebedürfniß geltend machte, wollte 
mau darin vielfach nur einen Vormund er­
blicken. Sein Plötzlicher Tod hat jetzt leider 
bewiesen, daß D r, Knegler seinen Gesund­
heitszustand richtig eingeschätzt hatte. Die 
Verdienste dieses hervorragenden Mannes 
um die Entwickelung der preußischen Volks­
schule find erst kürzlich bei seinem Scheiden 
aus dem Kultusministerium »ach Gebühr 
gewürdigt tvorden. Der Kaiser sandte au 
die Wittwe folgendes Beileidstelegramm:

Schloß Urville, 26. M ai 1902, abends 9 
Uhr 40 Minuten. Seme Majestät der Kaiser 
und König haben die Meldung van dem nu- 
erwarteten Hinscheiden Ih re s  Herrn Gemahls 
mit schmerzlichem Bedauern entgegenge-

Dentsches Reich.
B erlin . 26. M ai 1902.

— Aus Urville wird gemeldet: Seine 
Majestät der Kaiser unternahm heute früh 
in Begleitung des Generals von Pfiffen, 
Oberstallmeisters von Wedel; des General­
majors von Löwenfeld nnd deS Hanpimanns 
von Friedeburg einen Spazierritt in die 
Gegend nordwestlich von Urville über Sil- 
lers, Tennche», Hayß, Mazagrmr und 
Lämmersberg. Nach feiner Rückkehr «ahm 
Seine Majestät die militärische Meldung des

„Nnn, Franken» Anneliese, nichts erreicht?"
„Nichts — garnichtsi" erwiderte sie be­

kümmert.
„Ich dachte es mir 1* — Doch lassen Sie 

das Köpfchen nicht hängen; die Gräfin kehrt 
gewiß heil nnd gesund zurück! — Ruf Wieder­
sehen denn!"

„Wohin wollen Sie so eilig, Herr Eckhof?"
„Ein — JuspizirmigSritt in die Felder! 

M ien, leben Sie wohl, Frankei» Anneliese!"
Er rief es, schon halb draußen stehend, 

vnd schlug dann eilig de» Weg zum Reit- 
stalle ein.

Unterdes jagte Hertha durch den Park 
die Anhöhe hinunter, durch die enge Dors- 
;straße dem Walde zu. Kleine Kinder liefen 
schreiend auseinander, nnd erschreckte Gesichter 
zeigten sich an Thüren und Fenstern. Hertha 
achtete ihrer nicht.

Es scheint ihr wirklich ein Vergnügen zu 
bereiten, so dahinzujagen in ««gebundener 
Herzenslust.

Sie muntert das ohnehin muthige Thier 
zn immer schnellerer Gangart, zu immer 
tollere» Kapriolen anf. Es fügt fich willig 
der Hand der Herrin, fliegt dahin wie ein 
Pfeil. Plötzlich — der Schenkeldruck muß 
-n stark gewesen fein — bäumt es sich kerzen­
gerade anf. Der erste Peitschenhieb trifft 
das edle Thier. Wohl steht es »inen Augen­
blick darauf wieder auf den Vordersätzen, 
um im nächsten, wie von Furien gehetzt, da­
vonzujagen, nicht im geringsten des Zurufs 
und der Lenkung feiner Herrin achtend, 
i (Fortsetzn ng folgt.)

»on»men und lasten Ew. Exzellenz Allerhöchst- von 26 anf 28 erhöht.
ihre wärmste Theilnahme an Ihrem  uner­
setzlichen Verlust anssprecheu. Seine Majestät 
beklagen es tief, daß der Verewigte seinem 
nelwn Wirkungskreis schon nach so kurzer 
Zeit entrisse» worden ist, und gedenken gern 
seiner verdienstvollen Arbeit und seiner stets 
bewährten Treue. Auf Allerhöchfleu Befehl:
von Lncanns.* Der „Staatsanz." bringt eine Begrüßunngsansprache des Professors

Polizeibehörde unterworfen werden können, 
es dabei sein Bewenden behält.

— Die Uniform des ostasiatischen Be­
satzungskorps soll von Grund aus umgestaltet 
werden. Weder die Sommer- noch die 
Winteruniform hat sich bei« Felddienst in 
China bewährt. Namentlich hält es schwer, 
die seinerzeit k» zehutansenden von Exem­
plaren für die Chinakämpfer bestellten Katzen» 
Pelze vor Mottenschadcn und de» Einflüssen 
des Klimas zn bewahren. Aber auch die 
anderen Montirungsstücks. namentlich Fnß- 
bekleidung m,d Rock, sind für die ostasiati­
schen Verhältnisse nicht praktisch. Die deutsche 
Heeresleitung soll zu der Ansicht gelangt sei», 
dah die Ausrnstnlkg der englischändischen 
Truppen für den Dienst in Asien sehr zweck­
mäßig sei. Das Kriegsnunisterium hat da-

russischen Grenzbehörden erhöht wurde. Ohne 
Einzelpaß. mir mit einer Gesammtlegitimation 
ausgerüstet, bestiegen die Vertreter der schwarze» 
Kunst niit ihren Damen, im ganzen etwa 50 Per­
sonen, den I t  Uhr 46 Min. von Thor» fahrplan­
mäßig nach Alexandrowo abgehenden Zug. J u  
fröhlichster Stimmung ging es bei lachendem 
Sonnenschein dem Zarenreiche, das die meisten 
der Theilnehmer »och nicht betreten hatten, ent­
gegen. Nach kurzem Aufenthalt in Ottlotschin. 
der zu einer kleinen Stärkung benutzt wurde, 
führte der Z„g die Paffagiere rasch nach Alexan­
drowo, anf dessen Bahnhöfe sich ein buntes Leben 
entfaltete. Ohne irgendwie behelligt zn werden» 
wurden die Ausflügler nach dem Zollranm ge­
führt. um aber sofort wieder ohne irgendwelche 
Untersuchung freigelassen zn werden. Im  Warte­
saal wurde zum erstenmale von dem eingewechselten 
russischen Gelde Gebrauch gemacht und von dem 
Nationalschnaps manches Gläschen probirt, nicht 
ohne daß man dem Wndki alle Anerkennung ge­
zollt hätte. Schon stand der Extrazng ans drei

her bei der indischen Regierung je eine nnd zweiter Klaffe bestehend, Ve»
G arnitur der Sommer-und Wiuteransriistnng 
der indischen Kavallerie und Infanterie be 
stellt. Die indische Regierung hat diesem 
Wunsche bereits entsprochen.

— Die erste diesjährige interne Regatta 
des kaiserlichen Nachtklubs wurde Sonuaüeud 
Nachmittag in Kiel bei frischem Nordwest­
wind eröffnet. Es starteten 8 kleine Nachten 
nnd 30 Kriegsschiffsboote.

— Bei den Kriegsschiffen sind in der 
soeben erschienene» Rangliste der deutschen 
Marine für das Jah r 1902 folgende Ver­
änderungen aufgeführt: Zn den Linien­
schiffen ist „Kaiser Karl der Große" hinzu­
getreten, so daß ihre Zahl ans 14 gestiegen 
ist. Knstenpanzerfchiffe sind, wie in» Vor­
jahre, 8, Panzer-kanonenboote 13 vorhanden. 
Zn den große» Kreuzern ist als elfter

Prinz Heinrich" hinzugetreten. Die Zahl 
der kleinen Kreuzer hat fich durch den 
Hlirzutritt von „Amazone", „Thetis" nnd

Hofe von Ciechocinnek hatten sich, von der Ankunft 
eines Extraziiges gewiß unterrichtet, einige Schau- 
lustige, fast alle mit ihren charakteristischen Schild- 
mütze». eingefuiiden, die Spalier bildend die 
Ansflügler bestaunte», während mehrere Polizisten 
mit ihren weißen Mützen, den dunklen Mit rothen 
Schnüren besetzten Röcken, blauen Losen und 
Stulpstiefeln Hoiinenrs machten. DieMaurer am 
Bahnhofsgebäude, das nebenan neu gebaut wird, 
stellte» für einen Augenblick ihre Arbeit ein und 
lugten auf die Fremde» vom Gerüst hernnter. 
Ein Holzbrlegter Bürger-steig znr Rechten einer 
kleinen Dorfstraße, die wohl das ärmere Krämer- 
viertel bildet, führte nach der Hanpiallee. Das 
eben durchschritten« Viertel macht den am wenig­
ste» anheimelnden Eindruck, da hier die jüdischen 
Ländler ihre Verkaufsstellen aufgeschlagen haben, 
deren Inneres zumeist nicht sehr verlockend ans­
ieht. Umso freudiger wird man berührt, wenn 
uian nach links einbiegt. von wo einem schon die 
schattige- Veranda des Kurreflanrants würkt. 
M it einem Ah der Bewundernng stieg die Gesell­
schaft die wenigen Stufen znr Veranda hinan.

Mednsa" und den Fortfall von „Wacht" von zwei russischen Offiziere», die hier ihr
An den Kanonen 

booten ist als sechstes „Panther" hinzu­
getreten. Die Zahl der Schiffe beträgt ins­
gesammt 107 gegen 102 im Jahre 1900, 98 
im Jahre 1898 nnd 88 im Jahre 1894. 

Weimar, 26. Mai. Die diesjährige Ver

Plauderstündchen hielten, freundlich begrüßt. 
I» ,  Korridor war ei» fixes altes Männchen, das 
auch ganz flott deutsch sprach, beschäftigt, den 
Reisenden ihre Mäntel nnd Litte abzunehmen. 
Das Ah der Bcwnndernng aber wurde noch 
lauter, a ls  mau in den Saal des Kurhauses 
eintrat, wo in Hufeisenform die Mittagstafel in 
weißem Gedeck prangte, während davor die Früh«

sammlung der „Deutschen Gesellschaft für stückstafel mit,Schätzen', wie st« einen gewürzten
Volksbäder" wurde heute Vormittag durch

einen Nachruf aus Knegler und führt aas, 
die glänzende Laufbahn Kuegkers entspreche 
seiner ungewöhnlichen Geistesgaben und 
hervorragenden Verdiensten. Schnelle Auf­
fassung, durchdringender Verstand, sicheres 
Urtheil «nd klarer Blick für das wesentliche 
und mögliche verbanden sich in ihm mit der 
Kraft schöpferischer Gedanken und mit einer 
seltenen Gabe der Darstellung in Schrift nnd 
Wort, mit unermüdlicher Arbeitsfreudigkeit, 
die fein innerstes Persönliches Interesse au 
den der Volksschulverwaltung gestellten Aus­
gaben immer aufs «ene stärkte nnd belebte. 
Das B latt hebt dann die Arbeit des Dahin­
geschiedenen an der Entwickeln«» nnd 
Förderung deS Bolksschnlwesens, an der 
Ausgaben der Attsiedelnngskommisfion und 
der Neuorganisation der Genossenschaft der 
freiwilligen Krankenpflege im Kriege hervor.

— Der „Berliner Lokalanzeiger" meldet: 
Der Vizepräsident des Reichstags G raf zn 
Stollberg schoß am Sonnabend auf feiner 
Besitzung Großeamnlin bei Knstrin nach 
Thontanben. Dabei versagte das Gewehr, 
der Schuß entlud sich rückwärts nnd die 
Patrone traf die S tirn . Durch die heftige 
Blutung wurde der Gras bewußtlos. M an 
hofft jedoch, daß die Verletzung keine schlim­
meren Folge« habe» wird.

— Der vom Kaiser zum Rittmeister L la. 
saitv des KürassirregimentS Gras Geßler er 
nannte elsässische Reichstagsabgeordnete Baron 
de Schmid hat in der That in der deutschen 
Armee bisher nicht gedient, seine Erneuuuug 
ist daher ein vollständiges Novuin. Ueber 
seine Dienstzeit in der französischen Armee 
theilt Baron de Schmid der Straßburger Post 
mit, daß er „in Frankreich die Offiziers- 
karriere gemacht habe nnd nach drei Jahren 
als Offizier der Reserve aus dem ««weg 
Dienst ausgetreten sei". Dieser A ustritt er­
folgte im Jahre  1883.

—  Der Senior der theologischen Fakultät, 
Wirkt. Konsistorialrath Bernhard Weiß, ve 
geht heute sein fünfzigjähriges Lizeutlaten-  ̂
jubilanm. Der Kultusminister überreichte 
ihm im Austrage des Kaisers die Brillanten 
zum Rothe» Adlerorden zweiter Klasse und 
feierte seine Thätigkeit in einer längeren 
Ansprache. Die Universität Königsberg über­
sandte eine künstlerisch ausgeführte Abrisse, 
im Namen der Berliner Universität sprach 
der Rektor seine Glückwünsche aus. Im  
Namen der theologischen Fakultät überreichte 
der Dekan Gras Bandkssin eine Adresse.

— Der ehemalige antisemitische Relchs- 
tagsabgeordnete Leuß, welcher jetzt Anschlich 
an die fozialdemokratische Partei sucht, aber 
nicht fand, ist aus Berlin nnd den Vororten 
ausgewiesen worden aufgrund des K 3 des 
Freizügigkeitsgesetzes, welcher bestimmt, daß, 
insoweit bestrafte Personen nach den Landes 
gesehen Aufenthaltsbeschränkungen durch die

Laffar-Berkk» eröffnet. Dir Sachfen-Weimari 
scheu Minister Dr. Rothe nnd von Wnrmb, 
sowie Vertreter der Regierung«» von Preußen 
«nd Schwarzbnrg-Rndolstadt nahmen an der 
zahlreich besuchten Sitzung theil. Die Bor-

sseiüschmecker in Entzücke» versetzen würden, be» 
odm war. Ans dein Podium aber hatte in auf­

merksamer Welse die gelammt« Knrkapelle Platz 
genommen, die znr Begrüß»»« als erstes den 
Gästen die deutsche Nationalhymne spielte, die 
ei» lautes Bravo »nd Händeklatschen hervorrief. 
Beim Konzert der Knrkavelle und einem Gläschen 
tadellosen Warschauer Bieres, dem ein Wudki 
vorangeaan»eii sein «mißte, verging die Zeit des

träge von Landg-richtsrath D r. Aschrott- F M h M K s"^ » '''a ll^ e« än  gelobt" würbet sehr 
Berlin, S tab sarz t D r. KrestS-Bevlin, Banrath rasch. Wer. sich schon in der Zroische»»eit «nit — ^  - -- ----------  —-  .......... sehe» 'Peters-Magdeburg und- Ingenieur Osfinder- 
Diiffeldorf behandelte» die Bedeutung, Ver­
breitung, Baualklage und Einrichtung der 
Volksbader, sowie die M ittel znr Beschaffung 
ierselbe». Nachdem als O rt fü r die nächst» 
.ährige Tagung D a n  z ig  festgestellt worden 
war, »miede die Versammlung geschloffen.

Düsseldorf, 23. M ai. Der wichtigste 
Punkt der Tagesordnung des diesjährigen 
internationalen Bergarbeiterkoiigreffes, die 
von deutscher Sekte vorgeschlagene Schaffung 
eines internationalen bergmännischen Sekre­
tariats wurde auf Antrag der englischen 
Delegkrten nicht erörtert; es wurde vielmehr 
beschlossen, da die Angelegenheit noch nicht 
reis erschien, sie bis zum nächstjährigen 
Kongreß zu vertagen, nm durch das inter­
nationale Komilee eine eingehendere Vorlage 
ausarbeite» zu lassen. Der ReichstagsaSge- 
orönete Sachse erklärte dazu namens der 
deutschen nnd österreichischen Abordnungen, 
daß die Verbände dieser beiden Länder sich 
von, den inkernatkouale» Kongressen zurück­
halten werden, wenn auch im nächsten Jahre 
kein praktisch greifbares Ergebniß erzielt 
werde. Als O rt für den nächsten Kongreß 
wurde Brüffel, für das internLtivnale Ko­
mitee Liste gewählt.

MErzkalnachrichten.
8 Culmfee. L6. Mai. lBesitzwechsel.) Serr 

Fleischermeister Wilhelm Schulz von hier hat feine 
an dein Wege nach Lermannsdorf belesene Land 
wirthschaft isir ls  ooo Mk. an den Unternehmer 
Wiese ans Dubielno verkauft.

Elbing, 24. Mai. lJ»  der heutigen Stadtver­
ordnete,wersammlnug) wurde über eine Petition 
des Sansbesttzervereins berathe», in welcher 
beantragt wird, daß die S tadt die Reinigung 

Straße» nnd die Abfuhr des Straßenkehrichts 
übernehmen soll. M it überwältigender M ajorität 
wurde die Petition dem Magistrat znr Erwägung 
empföhle,r.

Danzig. 26. Mai. (Kirchliche Konferenz) Beim 
hiesigen Oberprafidinm fand heute Mittag unter 
dem Vorsitz des Herrn Obrrpräsidmteu v. Goßter 
eine Konferenz über Besprechung wichtiger Kirchen- 
anackegeiiheiteu statt, der der Herr Konsistorial- 
präsident v. Mcher. die beiden Herren Regierungs­
präsidenten aus Danzig und Marienwerder resp, 
deren Vertreter nnd einige Mitglieder des Ober- 
kircheuraths zu Berlin beiwohnten.

Buchdrucker-ausflug nach 
Ciechocinnek.

Den Abschluß der Festlichkeiten aus Anlaß des 
ostdeutsche» Buchdrucker-tages bildete gestern 
Nachmittag ein Ausflug nach dem russischen Bade­
ort Eiechocinnek. deffen Annehmlichkeit noch durch 
das überaus liebenswiirdige Entgegenkomme« der

Anstchtskartrir und M arien versehen halte, be­
nutzte jetzt die Gelegenheit, »m Vollgenuß einer 
echt russische» Zigarette schwelgend, Karten zu 
schreiben. Nun war »ach des Leibes Stärkung 
die Zeit gekommen, die Schönheiten des Parkes 
>,»d die sonstraen Anlage» zn bewundern. Die 
Gesellschaft theilte sich, ohne es eigentlich zu 
»vollen, f» zwei Gruppe», von denen die eine das 
Glück hatte, in dem Landrath des Kreises oder 
wie man ihn in Rußland nennt, den Kreischef 
Herrn Iw an Jwauowitsch Po» Agafoiioff einen, 
ebenso liebenswürdigen wie belehrenden Führer 
zn haben, der in einem vorzüglichen Deutsch die 
vielen an ihn gestellten Fragen bereitwilligst be­
antwortete. Der Herr Laudrath, ein noch junge« 
Lerr, früherer Husarenosfizier, trug. wie dies in 
Rußland üblich ist, Uniform. Die weiße Mütze, 
der blangrüne stramlnsttzende Rock mit zwei Reihen 
kleiner Melallknöpse und über die Achsel hängendem 
Säbelband. dazu die anliegende hellblaue Hose und 
Sporen geben eine vornehme und schöne Uniform. - -  
Einen prächtige» Eindruck machte im Schmucke 
des jungen Frühlings der in vollster Shmmetri« 
angelegte Kurpark. Rechts nnd links in der Nähe 
>es Einganges blasen zwei Fontänen ihren silber­
hellen Sprudel in die Luft, von» Sonnenlicht duriv- 
zittert, svdatz steh auf d-»,Strä.,ch-.m dahinter ein 
kleiner Rege»bogen malt. Links schließen die 
„iedlichsu Keftt hallen n»d geradeaus die große 
Wandelhalle den eisten Theil des Parkes ab. 
hinter dem eine lange kastanienbestandene P ro­
menade beginnt, die des Abends elektrisch be­
leuchtet wird. Die vielen Bänke rechts und links 
der Promenade sind in der Hochsaisim dicht besetzt. 
Als gestern Nachmittag die KlirkaveNe gegen 
5 Uhr im Park konzertirte. fanden sich schon di, 
ersten Kurgäste ein und es begann sich jenes 
son»nerl!ch bewegte anziehende Bild zn entwickelst 
das man in Bädern znr Saison beobachte» kaun. 
Anf mehreren Bänken hatte ein« Anzahl älterer 
Offiziere Platz genommen, daneben wieder las eine 
junge anlunthige Dame. die weiße Pelerine, die 
modern z» fei» scheint, umgehangen. m einem 
Buch nnd die arme» kleinen skrophiilosc» Mädchen, 
alle t» gleicher Kleidung, mit blauem Kleidchen, 
roth m,d weiß gestreifter Schürze, weißem Krage» 
und weißem Strohhnt mit rothem Bündchen, dtt

schleuderte man gemüthlich hin und her. d ^  
Klängen der Kapelle lauschend. Zuwtheil »st der 
Park erst jung angelegt und überall sah man noch 
Leute beschäftigt. Rabatten herzustellen, und gärt­
nerischen Schmuck anzubringen. El» kleiner 
Pavillon und mehrere Weiher, auf denen Schwane 
„mit stolzem Gefieder" zöge»,, ergänze» das aw- 
mnthige Bild des Parkes. Leider kann er seit­
wärts nicht weiter vergrößert werden, da daran 
di" Bahn nach der Saline und diese selbst hindern. 
Nicht minder interessant war der Besuch des neuen 
Badehanses, das mit seiner stattlichen weiß«» 
Front einen vornehme» Eindruck macht. Dm» 
Innere ist von einer Peinlichen Sauberkeit nutz 
jede Zelle mit ihrem Ehamottebafsin 'st ein 
wahres Schmuckkästchen Nachdem Hof z» W »  
von jedem Badekabinet eine kleine Thür. duochd» 
die Wanne mit dem Moorbad herenianchoven 
werde» kann. Im  Hof selbst liegen dle Botticb« 
mit dem Rührwerk znr Bereitung der Nkvrbao» 
nnv die blitzbkankm Maschmenrmm». « ' Venen



der Deutsche mit Freude das wLäe tu Lenam,/ 
koustatirt. den» die Dhnamomaschine zeigte die 
Firma Siemens und Haiske und der Kompressor 
stammte aus Frankeuthal. Von» Dos aus hatte 
man mich einen schöne» Blick nach dem am einem 
Kugel hochgelegenen Kirchlein von Rad-»oiiczek. 
Nachdem noch die erste Etage des Badehanses. zu
dereineweißeMarniortreppesNhrt.besichtigtliwrden
war. wo u. a. ein Jiihalatronsraiim liegt, wiirde 
noch eiinnal der Park besucht nud bald fände» sich 
wieder die einzelnen Gruppe« zusammen, nm fich 
zum Diner zu vereinigen, a» ""L. ^krr von 
Agafonofs als Ehrengast the.lnahm. Wiederhatte 
die Rnrkapelle Platz genommen, nm des Mahles 
Würze, das nach russischer Art bereitet war. noch 
zu erhöhen. I n  einer kurzen Ansprache dankte 
Herr Buckdrnckereidirektor nnd Chefredakteur 
W a l t e  »-Königsberg mr das überaus frenndlichc 
Entgegenkomme», das dre rnsftschen Behörden 
den deutsche» Buchdruckern gezeigt habe», nnd 
brachte auf den.Herrscher des uns befrenndeteu 
Nachbarlandes. Se. Majestät Zar Nikolaus ll. 
ein dreifache« Hoch aus. an das die Kapelle die 
stehend gespielte russische Nationalhhmne anschloß. 
Dem Redner erwiderte Herr Landrath v o n  
Aa a s o n o f f  mit Dank nnd einem dreifachen Loch 
am Kaiser Wilhelm II.. woraus die deutsche 
Nationalhhmne gespielt n»d gesungen wurde. 
Damit waren sämmtliche Toaste beendet. Als 
man beim Kaffee angelangt war und die Zigaretten 
blauen Dnst entsandten, war es bereits '/.6 Uhr 
geworden. Die herrlichen Rachnilttaasstnnde» 
wurden noch im Bark verbracht, wo. wie schon 
vocher g°schild-7t. sich der Badeverkehr mit keiner 
bunten Gestaltung entwickelte. Einzelne der Theil* 
„ehnier besuchten noch die,eiligen Sehenswmdlg- 
reiten, die sie vor dem Diner verabsäumt 
hatten. Von Anlagen umgeben, an der Straße 
gelegen, leuchtet der Rohbau der römisch-katho­
lischen Kirche mit den kronengezierten Spitzthürmen. 
Das Innere, auf das ein gewölbter von 6 Säulen 
getragener dunkler Sternenhimmel herabschant. 
war von Weibranch durchflutet und dumpses 
Orgelbransen mit bald leisen, bald laute» Neber- 
gängen erhöhte die Weihe der Andacht, zu der 
man kam und ging. M it seinem dlan-weißr» 
Mosaikfußboden.den bunten verzierten Wandstächeu. 
das ganze von einem matte» Licht, das durch hohe 
in fchwachbuntem Glas gezierte Fenster fällt, erhellt, 
macht das Kircheninuere eine» erhebenden Eindruck 
Draußen in der lauen Abendstimmnng kamen 
die Kurgäste auf die Veranden ihrer Sommer- 
wobnnnge». um die Milde des Maienabeuds in 
Ruhe zn genießen. Die Ausflügler vereinigten sich 
»och einmal a»f der große» Veranda bei einem 
Glase perlenden Wa, schmier Bieres »n einem Plau­
derstündchen. bisdie Zeitznr Abfahrt. '/,9 Uhr. heran- 
genickt war. Der liebenswürdige Cicerone. Lerr 
von Agafonoff, der sich bald aller Lerzen gewonnen 
halte, gab der kleine» Gesellschaft nach dem Bahn­
höfe das Geleit, wo sich wiederum zahlreiche 
Schaulustige erngesnnde» halten. Noch e>» heiteres 
Planderu. ein herzliches Abschieduehme» .«o  
ovnMninl" — «Auf Wiedersehen! Dann em 
Pfiff, ganz leise zog die Maschine, an und 
ruhig setzte sich der Extrazng Wieder inB ew e- 
auna. in den lauen Frühimgsabend hinaus­
fahrend. Die Frösche linkten ihr Abschiedslied, 
Maikäfer, russische, wie man meinte, schwirrte» 
vorbei und wie »m Traum ließ man die schönen 
Stunden noch einmal au der Seele vorübergieiten, 
bis das elektrische Licht des Bahnhofes Alexan- 
d»owo uns den Träumen weckte. Der auderthalb- 
stiindige Aufenthalt sollte zu einem Besuche des 
Dörfchens benutzt werse«. das mit seinen anS- 
gefahrenen Straße», seinen kleinen Säufern und 
den sonderbaren Gestalten im Dämmerscheine eine», 
phantastischen Eindruck machte. Als hier ein 
deutscher Lokomotivführer getroffen wurde, war 
die Freude groß. Man suchte unter seiner Führung 
ei» Gasthaus auf. nm bei Warschauer Bier 
den Abschied vom Zarenreich -n feiern und 
noch einmal seine Erlebnisse anszntauscheu. 
Bald saß man wieder im Eisenbahnwagen, von 
dem aus man in Behaglichkeit den lebhaften 
Bahuhofsverkehr AlexandrowoS beobachten konnte, 
das geschäftige Li» und Ler der Beamten in ihre» 
Uniformen und der große» Gepäckträger mit ihren

drnckern ebenso freundlich wie alle anderen Be­
amten entgegenkamen, legte» grNfteud die Hand 
an die Mütze nnd weiter ging es. bis der Zug i» 
Thor» einrollte, wo man dank dem liebenswürdigen 
Entgegenkommen desHerrnGreiizkoimmssar. Haupt- 
mann Maercker. sowie der raschen Revision der 
Preußischen Zollbehörde ebenso flott wie in Ruß­
land passirte.

So war man denn wieder glücklich anf heimat­
lichem Bode» angelangt. Der kleine Fährdampfcr 
trug die Reisegesellschaft über die nacktschwarze 
Weichsel hinüber, wo die Lichter flimmernde 
Reflexe auf das Wasser warfen, nnd bald »ahm 
der Artushof, den alle besonders lieb gewonnen 
hatte», dre Milden Wanderer zu einem letzten 
Truuk auf-L»er wurde auch der große von Thomas 
gestiftete Pfefferkuchen .geschlachtet", was keine 
leichte Arbeit war, angesichts seiner Dicke. Ei» 
jeder der answartigen Gäste bekam ein Stück mit. 
als sichtbares Zeichen z„m Andenken an die Stadt 
der Pfefferkuchen. Manch' Wörtlei» wurde noch 
gesprochen nnd den Thorner Kollegen der Dank 
für ihre Mühe Mit einem Loch ausgebracht. Wir 
aber schließen anw an dieser Stelle mit dem 
Bnnschc: mögen.die Stunden, die am Bnchdrucker- 
tag« die answärtlgeu Gaste mit ihren Damen in 
Thor» und auf der Partie verlebt haben, ihnen 
ln schöner, gern wieder hervorgezauberter Erinne­
rung bleiben, dies wird den Thorner Kollegen 
selbst der schönste Lohn sem

Lokalnacliliclttm.
Tborn, S7. Mai 1903.

» . . ^ Z u r  Bes i ch t i gn»«  der  G e n d a r m e r i e )  
1̂5 Lerren Generalleutnant von Hammerftein 

hie, Oberst von Lhüme» Mlt erneu» Adjutanten 
ablieft^«getroffen und im Hotel »Thorner Hof"

Ae'»a,7.^io»allen.) Der ReaienmgSrath von 
ols Qn' "rück beim Oberprnsidium in Danzig 

derseht wo^"gier„„gsrath nach Marienwerder 
prasidini» iiiD"- . An feine Stelle beim Ober­in Danz^. ""rig trittRegierungsrathSchmancks
Liste der be?A » U lt Rost in Cnlmsee ist in der 
Rechtsanwälte geig,!,,Erricht daselbst zngelaffenen 

-  «Kirchenkoli.,worden, 
die Kirchengemeinde -Zugunsten des auf
rntfalleiiden Antheils «,,, " M m . Diözese Thor«.

oen durch den Neubau

einer Kirche daselbst entstehenden Koste» ist eitle ehe­
malige Provinzialkirchenkollekte bewilligt worden. 
Zn der für den Ban erforderlichen Summe fehlen 
noch 10000 Mk.. welche aufzubrigen der schon 
schwer belasteten Gemeinde nicht möglich ist.

— (Der  Borschußverein) hielt gestern Abend 
bei Nicolei seine Vierteljahrssitznng ab, die der 
Direktor HerrKittler leitete. Der Geschäftsbericht 
pro 1901 lag gedruckt vor. Bei der Kassen- nnd 
Biicherrevision war nichts auszusetzen. Einnahme» 
und Ansgaben für das letzte Quartal balanzirte» 
»ach der vorgelegten Rechnung in 915742.89 Mk — 
Activa und Passiva schließen mit88l6l0.13 Mk. 
ab. Die Rechnn»« wurde genehmigt. Die Mit- 
aliedeizabl betrug am Ende des vorigen Jahres 
794, im neue» Quartal traten 5 hinzu. 7 träte» 
ans. sodaß der Verein jetzt 792 Mitglieder zählt.

— ( T u r n v e r e i n . )  Am Sonntag den 1. Juni 
findet die diesjährige Sounnertnr,»fahrt nach 
Weichselthal statt. Abmarsch nm 7'/, Uhr von der 
Dampferfähre. DerMarsch geht den Damm entlang, 
von Niedermühl anf der Höhe dnrch ein der 
schönsten Gegenden ThornS. I »  Weichselthal Wird 
sich nach einem vorhergehenden Kriegsspiel der 
hiesige Verein mit der Broinberger Turnerschast 
vereinigen und gemeinsam Turnspiele abhalten 
Rückfahrt abends nm 8 Uhr 40 Miu. Gäste will­
kommen. Die Geschäfte des Kassenwarts hat Herr 
Kaufmann Pose übernommen.

— ( De r  F r a u e n t n r n v e r e i n )  unternahm 
gestern eine» Spaziergang nach Schlüsselmlihle.

— (Ueber  d i e S ä » » e r f a h r t  nach Gol lnb)
theilt der ,Ges." mit: Die Liedertafel Grandenz 
unternimmt am Sonntag den 8. Jun i. da in 
diesem Jahre kein Weichselgan-Sängerfest statt­
findet. eine Fahrt nach dem Grrnzstiidrchen Gollnb. 
An der Fahrt betheiligen sich die Säuger der 
Männergesangvereine „Liedertafel Thor». Lieder­
kranz Thorn. Liedertafel Cnlmsee und Liedertafel 
Briesen" i» einer Gesammtstärkc von 200 Sängern. 
Das Programm lautet: Morgens Besuch der
über 660 Jahre alte», gut erhaltenen Ritterburg, 
dort »vird ein BegrMmngsschoppen gespendet und 
eine Ansprache seitens des Vorsitzenden des 
Mäiiuergesangvereins Gollnb gehalten. Darcmf 
Besichtigung der S tadt und des russischen Greuz- 
städtäiens Dobrcyn. Nachmittags findet in 
Arudt's Garten ein Gesangs-Konzert statt, das 
von dem Gollnber Mänuergesaiigvcrem veranstaltet 
wird, an dem sämmtliche Sänger der genannten 
Vereine mitwirke». Auf dem Programm stehe» 4 
Gesammtchöre und 16 Lieder » espella. Da zum 
erstenmale eine solche stattliche Sängerschaar in 
Gollnb sich vereinigt, nm deutsche Lieder erschallen 
zu lassen, werden die Bewohner der S tadt und 
Umgegend diese Gelegenheit gewiß freudig begrüßen 
und sie durch eine recht große Betheiligung au 
dem Konzert lohne». Die Graudenzer Ortsgruppe 
des dentschen Ostmarkenverkins hat zu den Un­
kosten des Konzerts 100 Mark gespendet, um der» 
Gollnber Verein zu nnterstützen.

— ( I n ,  „Tivol i ")  findetmorgr»Abend anstatt 
des Nachmittagskonzerts vo» 8 Uhr ab ein Garten­
konzert von der Kapelle des Juftr.-RegtS. Nr. 176 
bei festlicher Illumination statt. Das Programm 
ist ei» ausgewähltes, »eben einem Piftonsolo wird 
der bekannte Cellist Herr Klose ein Goltermanu'sches
Solo vortrage». Bei den jetzt laue« Abenden 
dürfte der Besuch Wohl ein reger sein.

— (Die . h e u l e n d e n  D erw ische") werden 
sich bei ihren Vorstelln»»««», die am Mittwoch. 
Donnerstag und Freitag im Schützenhause statt­
finden. in der Ausübung ihres eigenartige» nnd 
grotesken .Gottesdienstes" prodnzire». Diese 
Derwische gehören einer arabischen Kaste a». 
welche nur noch 300 bis 400 Menschen zählt. Sie 
leben in Moscheeen, welche sie nach ihrem religiöse» 
Gebrauch eigentlich niemals verlassen dürfen. 
S»e »volle»» nicht für .Artisten" gehalten werde», 
sondern übe» ihre Neligionsgebränche mit heiligem 
Ernst ans. von der fanatischen Anschauung aus­
gehend. daß die von ihnen vorgenommene» 
Kastmmgeli (Verbrennen des Körpers. Marterlin­
gen mit spitzen Messer» u. a. in.) der Gottheit 
wohlgefällige Thaten seien. Der Ertrag ihrer 
Produktionen soll znm besten ihrer Moschee ver­
wandt werden; nnr a«fgrn»d dieses Abkommens 
hat ihr Koransältester die Erlandniß zn der Reise 
»ach Europa ertheilt. Diese Reise führt die 
Derwische n. a. auch nach London, wo sie gelegent­
lich der KrSnunasfeierlichkeiteil Nch zeige,, werden. 
Die Derwische sprechen nur arabisch; als Dol­
metscher mnakrt ei» Sklave lNeger aus dem 
Sudan), welcher der englische» Sprache mächlig ist.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitz»»« 
führte den Vorsitz Herr Landgerichtsrath Engel. Als 
Beisitzer snngirten die Herren Landrichter Scharnier, 
Landrichter Erdmaun. Amtsrichter Dr. Rasmnssen 
»»d Gerichtsassessor Jeep. Die Staatsanwalt­
schaft vertrat Herr Staatsanwalt Messet. Gcrichts- 
schrelber war Herr Berichtsassistent Zaporowicz. 
Zur Verhandlung standen 10 Sachen an. I »  der 
erste» wnrde der Arbeiter S tanislans Knika aus 
Nibeiiz, weil er der Gnlsherrschast Nibenz etwa 
3 Zentner Erbsen, eine Quantität Trockenschiiitzel 
nnd eine Zugkette gestohlen hatte. z>l4Mo»ate» 
1 Woche Gefängniß vernrtheilt. — Die Anklage 
in der zweiten Sache richtete sich gegen den Arbeiter 
Johann Nadkchiliski.drliArbeiterFranzNadschinSki. 
den Arbeiter Oskar Welski und den Arbeiter Leo 
Dhbowski. sämmtlich aus Mucker. Sie wäre» der 
ge f ähr l i chen  Kö r p e r v e r l e t z u n g  beschuldigt. 
Die Angeklagten hielte» sich an» 11. März d. J s .  
im Kierzkowskl'sche» Gastlokale zn Mockcr auf nnd 
spielte» dortselbst Karten. Während des Spiels 
kam es zwischen dem Erstangeklagten Johann Rad- 
schiuSki nnd dem dortselbst gleichfalls anwesende» 
Maurer Kobierski ans Mockcr zn einen» Wort- 
streit, in dessen Verlaus Johann Radschinsk» dem 
Kobierski mit einem Messer zwei Stiche in den 
Kopf versetzte. Als Kobierski sich znr Wehr setzte, 
solle» auch die übrige» Angeklagten über ihn her­
gefallen sein und ihn gemißhandelt haben. Durch 
die Beweisailsnahme wurde» »nr Johann Rad- 
schiiiski, Welski und Dhbowski des ihnen zur Last 
gelegte» Vergehens für überführt erachtet. Der 
Gerichtshof erkannte hinsichtlich des Johann Rad- 
schiuski anf 5 Monat, hinsichtlich des Welski und 
Dhbowski auf je 1 Monat Gesgngnitz. Franz Nad- 
schinski wurde freigesprochen. — Wege» i n t e l ­
l e k t u e l l e r  Ur k u n d e n f ä l s c h u n g  wnrde dem­
nächst gegen den Kutscher August TIinm nnd dessen 
Ehefrau Amalic Timm geb. Fehlaner, früher i» 
Rudak. jetzt in Berlin, Nannhiistraße Nr.23 wohn­
haft. verhandelt. Die Timm'sche» Ebelente sind 
im Jahre 1899 zn Rndak mit einander die Ehe 
eingegangen. Die Ehefrau brachte zwei von ihr 
außerehelich geborene Kinder mit in die Ehe. Bald 
»och der Eheschließung fand sich der Ehemann 
Timm aus dein Standesamte in Rndak ein. er­
klärte dortselbst, daß er der Vater jener beide»

Ki»»der sei und beantragte, das Geburtsregister 
dementsprechend zn berichtige». Diese Angaben, 
die der Ehemann Timm anf Ansuchen semer Ehe- 
fra» gemacht haben soll, ergaben sich späterhin als 
falsch, da die beide» Kinder andere Männer als 
den angeklagten Ehemann znm Vater haben. D»e 
Angeklagten waren wegen weiter Entfernung von 
der Beipflichtn»» znm Erscheinen im gestrigen 
Termine entbunden. Bei ihrer verantwortlichen 
Vernehmung hat die Ehefrau Timm bestritten, 
ihre» Man» znr Abgabe eine ,»nichtige Erklärung 
bestimmt zu haben. I h r  Ehemann hingegen will 
in« gute» Glauben gehandelt haben, da ihm der 
Standcsbeamte bei der Eheschließung gesagt haben 
soll. daß er die Kinder anf seinen Name»» um­
schreiben lassen könne. Anfgrmid der Verhandln»» 
wnrde der Ehemann nur allein für schuldig be­
funden und dieser zn 1 Woche Gefängniß verur- 
theilt; dessen Ehefrau wurde freigesprochen. — I n  
der nächstfolgenden Sache waren der Arbeiter Josef 
Krnszynskr. der Arbeiter Franz Behger. der Arbeiter 
Adalbert TroSzhiisk». die Arbeiterfrau Anna Tros- 
zhnski. die Arbeiterin Elisabeth Sawatzki und die 
Arbeiterin Tavera Poliwodziuski. sämmtlich anS 
Ciilmsee beschuldigt, im vergangene» Winter 
Ko h l e n d i e b s t ä h l e  aus dem Bahnhof Cnlmsee 
ausgeführt zn haben. Gegen die drei erstgenannten 
Personen konnte Wege» Ausbleibens nicht ver­
handelt werden. Jubezng ans sie wurde das Ver­
fahren vertagt. Vo» den übrigen Angeklagten 
wurden die Arbeiterfrau Auna Troszhnsk» zn
1 Taae Gefängniß n»d die Arbeiterin Sawatzki 
zn 3 Tagen Gefängniß vernrtheilt. Die Poliwod- 
zinski wnrde freigesprochen. — Den Gegenstand der 
Anklage in der nächste» Sache bildeten 3 Di eb-  
s i a h l s s a l l e ,  deren der wiederholt wegen Eigen- 
thnmsvergehens vorbestrafte Arbeiter Karl Koepke 
ohne fesien Wohnsitz, zurzeit in Nntrrsnchmigshast. 
beschuldigt war. Koepke war geständig, in der 
Nacht znm 10. März d. J s .  dem früheren Knecht, 
jetzigen Ulan Max Lilkowski zu Culmisch Rendors
2 P aar Hosen, ein Jackett nnd ei» P aar Stiefel 
entwendet. ferner in der Nacht zum 11. März V .Js. 
dem Arbeil er JnlinS Jagusch z« Sch oeneich. mit 
dem er zusammen bei den» Besitzer Hermann in 
Schoeneich gedient hat. ein Portemonnaie mit 
7 Mk. In h a lt und endlich in der Nacht znm 12 
März v. J s .  dem Molkereibesitzrr Cbneter zu 
Schoeneich ein Pferd aus dem Stalle gestohlen 
z» haben. Als Koepke das gestohlene Pferd an 
den Käthucr Goerke in Weißhof verkaufen wollte, 
wurde der Diebstahl aufgedeckt »nd den« Be- 
stohlenc» das Pferd wieder zugestellt. M it Rück­
sicht aus die Vorstrafen wnrde Koepke zn 2 Jah r 
6 Monaten Zuchthaus. Verlust der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer vo» 5 Jahren nnd 
Znlässigkeit von Polizeiaufsicht vernrtheilt. — 
Alsdann wnrde gegen die PserdeknechtSfran Vik­
toria Snska ans Siltuo wegen B e l e i d i g u n g  
des Arbeiters Georg Pommerenke aus Sittno und 
wegen M i ß h a n d l u n g  der Ehefrau desselben 
verhandelt. Was die letztere Strafthat anlangte, 
so wnrde das Verfahren eingestellt. Wegen der 
Beleidigung wurde die Snska mit 10 Mk. Geld­
strafe. iiu Nichtbeitreibnuasfalle mit 5 Tage» 
Gefängniß bestraft. — Gegen die Anklage des 
K o h l e n d i e b s t a h l s  hatte» sich in der siebenten 
Sache der Arbeiter Wladislaus Majewski aus 
Thor», der Arbeitsbursche Oskar Welski aus 
Mockcr, der Arbeiter Johann PaczkowSki aus 
Mockcr, der Arbeitsbursche Bruno Majewski ans 
Thorn. der Arbeitsbursche Walter Wiehert ans 
Mockcr »ind der Arbeitsbursche Johann Fischer 
aus Thorn zi« vertheidige». Vo» den Angeklagie» 
befinde» sich Wladislaus Majewski und Johann 
Paczkowski in« strasschiirfenden Rüüsalle. Die 
sämintlichen Angeklagten sind geständig, e'meS 
Tages im Januar d J s .  an der Nferbah» von 
einem den Gebrüdern Pichert gehörigen Wagen 
Steinkohlen gestohlen zn habe«. Sie führten z» 
ihrer Entschuldign»«« an, daß sie dem Kntscher 
beim Transport des Wagens behilflich gewesen 
seien und dafür von den, Kntscher die Erlaubniß 
erhalten hätten, sich einige Kohlen anzueignen; 
allerdings soll der Kutscher hinzugesetzt haben, daß 
sich die Angeklagte» bei»»» Nehme» der Kohle» 
nickt abfassen lassen sollten. Das Urtheil lautete 
gegen Wladislaus Majewski anf 3 Monate 1 Tag 
Gefängniß, gegen Baczkowski anf 3 Monate Ge­
fängniß. nnd gegen die übrigen Angeklagten auf 
je 3 Tage Gefängniß. — Dem Arbeiter Joses Dolecki, 
dem Former Albert Straszewski nnd Lein Arbeiter 
Otto Schädler, sämnitlich ans Mocker, war znr 
Last gelegt, am 2l. März d. J s .  anf der» hiesigen 
Schießplatz verschossene Mu n i t i o n  gesammel t  
nnd  sich a n g e e i g n e t  zn haben. Von ihnen 
wurde Dolecki zusätzlich zn einer wegen Körper- 
Verletzung über ihn verhängte» 9,»o»atiichen 
Gefängnißstrafe zu noch 3 Tagen Gef verurtheilt. 
Straszewski wurde mit einer Geldstrafe von S 
Mk.. in» Nichtbeit»eibiingsfalle mit 3 Tage» Ge­
fängniß belegt. Schädler kam mit einem Verweise 
davon. — Schlimmer erging es in der nächsten 
Sache dem Schmied Thomas Frenzel ans Skemsk, 
der des schweren D i eb s t a h l s  beschuldigt war. 
I n  der Nacht zum 9. September 1901 wurde» dem 
Inspektor Schramm zu Gr.-Oisichau eine Taschen­
uhr. eine große Menge Wäsche und eine Anzahl 
Kleidungsstücke gestohlen. Einen Theil der ge­
stohlenen Sachen fand man späterhin bei dem 
Angeklagte» vor. Die Anklage behauptete, daß 
Frenzel den Diebkahl ausgeführt habe. Frenzel 
bestritt dies. E r will die bei ihm ermittelten 
Sache» in einem Graben geknndeu haben. Da 
dem Angeklagten der Diebstahl mit Sicherheit 
nicht nachgewiesen weiden konnte, so wurde er 
wegen Hehlerei zu 2 Monaten Gesängniß vcr- 
nrtheilt. — Schließlich wnrde gegen den Arbeiter 
Wladislaus Laskowski, zurzeit in Ortelsbnrg in 
Strashaft, und gegen den Arbeiter StauiSkaus 
Nagurski. znrzeit im Znchthanse in Grandenz. 
wegen ver sucht en  E i n b r i i c h s d i e b s t a h l s  
verhandelt. Beide Angeklagte waren geständig, 
bei den, Gastwirth Wilhelm Reif »>, Zegartowitz 
die zn seinem Laden führenden Fenster eingedrückt 
zu haben, nm durch die so gefchaffene Oeffnnug 
zwecks Ausführung eines Diebftahls an Zigarren 
und Schnaps einsteigen zu könne». Bon ihnen 
wnrde Laskowski zn einer Znsatzftrafe vo» 4 
Monaten Gefängniß nud Nagurski zn einer solchen 
vo» 3 Monaten Zuchthaus vernrtheilt.

— ( Ge s t oh l e n )  wurde den« Fischereipachter 
Jendrziewski ans Abbau Leibitsch von seiner 
Fischerei bei Weichselhof eine Anzahl Gegenstände, 
die i» einem Inserat An Anzeigeutheile dieser 
Nummer angegeben die Ermittelnng
der Diebe hat Herr I .  eilWkelohnniig von 50 Mk. 
ansaesetzt. Man vermnthet, daß den Dlebstahl 
Schiffsarbeitcr verübt habe»«, die nach Bromberg 
weitergefahren sind.

— (Pol i ze i l i ches . )  I n  Polizeilichen Ge­
wahrsam »vnrdeu 3 Personen genommen.

— (G es linden) auf einem Friedhof ein Schlüssel, 
in, Glacis ein Ball nnd ein Kiuderftrnmpf. Näheres 
im Polizeisrkretariat. Zugelaufen ei» Terrier im 
.Ti'ooli".

— (Bon der  W eichsel.) Wafferstand der 
Weichsel bei Thon» am 27. M ai früh 1.78 M tr. 
über 0.

Aus Wa r s c h a u  wird telegraphisch gemeldet: 
Wafferstand heute 1.90 M tr. (gegen 1.86 M tr. 
aeftern). ________________________

Neueste Nachrichten.
B er lin , 2 7 . M a i. A b g e o r d n e t e n ­

h a u s .  P  o l e  » v  o r l  a g e. R eichskanzler  
G ras v o n  B ü l o w  begründete die V o r lag e  
und führte a u s :  D ie  R egierung habe nicht 
nur d as Recht, sondern auch die P flicht, im  
Jutereffe der S ich erh eit der M onarchie ein  
B ollw erk gegen die großpoluische A g ita tion  
zn errichte»». D ie  verfassungsmäßige»» Rechte 
der polnischen M itb ü rg er  sollen mich ferner­
hin gew issenhaft gew ahrt werden. D ie  R e­
gierung w erde aber jede gegen die Aenderung  
der bestehenden B erhältn iffe gerichteten Be«  
strebnngen nnterdrnckcn. G raf von  B ü lv w  
begründet sodann die V o rlag e  eingehend. 
V o n . den Wechseln, die er bei den D ebatten  
im J a n u a r  über d as P olen lh u m  in  gemischt» 
svrachlichr» P rov in zen  gezogen habe, fei die 
V orlage  der erste. D er Reichskanzler  
em pfiehlt besonders die V erm ehrung der 
staatlichen Domänenbefitze nnd verw eist auf 
die A nssührnngen seines großen A m tsvo r-  
gäu gers Fürsten B ism arck über die P o le n -  
politik, die er im  Septem ber 1 8 9 4  in V arzin  
Besuchern gegenüber gemacht habe. G raf  
B ü lo lv  betont dann, es  w erde dafür S o r g e  
getragen  w erden, daß die B eam te, die den 
zn bestimmenden F on d s zn verw alten  haben, 
sich lediglich von  nationalen  G efühlen le ite»  
lassen. D er  R edner kündigt für die nächste 
Woche w eitere M aß n ah m e»  znr Förderung  
des DentschthiunS in  den Ostmarken an, rns- 
Ä so n d ere  S te llen zu la ge  sür m ittlere und 
untere B eam te n»d Lehrer an Volksschulen  
und schloß m it einem A ppell an d as H a n s, 
die R eg ieru n g  nach deutscher A lt  und S it t e  
zu niiterstützen. (Lebhafter B e ifa ll.)

B er lin . 27. M a i. D ie  .N a t.-Z lg ."  hört. 
der Knltiisttiinkster hat d as D isz ip lin a rv er ­
fahren angeordnet gegen den U n iversitäts-  
Professor Lehm anu-H ohenberg in  Kiek w egen  
schwerer öffentlicher B eleid igu n g  des K riegs­
m inisters und des Justizm in isters, sow ie der 
dentschen Jnristen  durch ein offenes Schreiben  
an den Reichskanzler in Sachen  d es er­
blindeten H anptniannS Luthm er B e r lin . —  
D er B er w a ltn n g sra th  der deutschen K oion ial- 
gesevschast sür Südw estafrika w ählte den 
seitherigen G onvernenr von N eu -G n in ea  von  
B ennigsen  einstim m ig in den V orstand vo»» 
1. Augnst d. I .  ab.

B er lin , 27 . M a i. A nf der Rückreise von  
E ngland kollidirte!'. der P an zer .K aiser  W il­
helm II."  «nd der Kreuzer .A m azon e" . Letz. 
terem lies die Torpedobreitseite voll W asser, 
er fehle indeß seine R eise fort und traf heute 
V orm ittag  1 1 ' / ,  Uhr in K iel ein. „Kaiser 
W ilhelm  II." wiirde nur unerheblich be­
schädigt.

B reine», 27 . M a i. D er  GroßkaufinattU  
Sch n eite  schenkte dem S ta a te  eiu L andgut 
für ein K indergenesniigshenn, wozu K auf­
mann W alte dem S e n a t  3 0 0 0 0 0  M ark ver- 
»nachte.

P a r ts , 2 7 . M a i. B lätterm eldm igeu  zu­
folge w ird  die R eg ieru n g  beim Zusam m en­
tr itt  der Kam m er einen K redit von 6 M ill i ­
onen Franks sür M artin iq u e beantrage»,.

London, 2 6 . M a i. F ü r m orgen ist ein  
K ab m etsrath  einberufen, w ie man g lan bj, 
nm über die A n tw ort a n s P r ä to r ia  a n f du 
letzte Depesche des K abinets zn berathen.

Beraritwortlkch für den Inhalt: Heiur. Wartmann lu Thorn.

Telegraphischer Berliner Börkeuberlchr.

Teich. Fondsbörse r 
fische BaukiliNnsfische Banknoten P. Kassa

Warschau 8 Tage..................
Orsterrelchische Banknote» . 
Preußische Konlols 3 '/» . . 
Preußische Km>j»ls 3-/.->/- . 
Preußische Konsole 3'/, .
Deut che RelchöanlcUie Z'/, . 
Deutsche NeichSanleihe 3'/,«/, 

IN
Deutsche Re i .
Weftpr. Pfaudbr. 3°/» neu 
Westpr.Mandbr.3'/,"/« .  .
Posener Pfandbriefe 3'/,"/, .

40)
Pofflischr Pfandbrief« 4'/,°/o 
Tiirk. 1 Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4°/o. . .
Nuiuän. Rente v. 1894 4°/, .
Diskon. Kvininandlt-Antbell«
Gr. Berliner-Straßenb.-Akt.
Harpeuer Bergw -Aktien . .
Lam «Hütte-Aktien . . . .
Nvrdd. Kiedltaiistalt-Akiten.
Thorner Stadtanleihe 3'/»

Weizen: Loko in Newh.Mär». .
S p i r i t u s :  70er loko. . . .

Weizen M a i...........................
.  J u l i . . . . . . .
.  September . . . .

Roggen M a i ...........................
.  J u l i . .......................
„ September . . . .

Bank-Diskont 3 pCt.. Lomdardzinsfuv 4 PCI. 
Bnvat-Diskonl 2 p C t . London. Diskont 3 PCt.

26. Mai 24. Mai

216-20 SlO-W
215-75 —

85 30 85-25
91-70 91-60

101-80 101-75
101 90 lOl-75
91-90 91-90

101 90 lOl-75
89 00 88 80
98 50 98-50
99-10 98 90

102-50 l 02 - 70
— 101-00

27-75 27-70
102 0V 102-00
82-70 83-00

l 86-10 ,86-50
205-00 202-25
174-25 174-40
200 -  00 200-40
102 00 —

89'/. 83V.
34-10 33-70

170-75 170-25
168-25 i67-50
165-75 162-50
150-75 150-25
147-75 147-50
142-00 141-75



Danksagung.
Für die zahlreiche Theilnahme wie für die reichen 

Kranz- und Blumenspenden beim Tode und der Beerdigung 
meines geliebten Sohnes und unseres guten Bruders K a r l ,  
sowie dem wohllöblichen Magistrat und seinen Kollegen, ins­
besondere Herrn Pfarrer ^»vok>! für die trostreichen Worte 
am Grabe des theuren Verstorbenen sagen wir herzl. Dank.

N s r M  md « e i .

Bekanntmachung.
Die Liesernng von 6500 Z tr^o b er- 

ichlesischer K cffe lkoh lcn , S tü ck ­
kohle a n s  d e r  M a th i ld e g rn b e ,
kür das städtische Wasserwerk und 
Klärwerk soll für das H aushaltsiahr 
1902/03 in öffentlicher Berdingung 
vergeben werden.

Schriftliche Angebote auf Grinid 
der von, Anbieter anerkannten Be­
dingungen, welche letzteren im Be- 
triebsburean der Kanalisation und 
Wasserwerke (Rathhans) zur Einsicht 
während der Dienststunden ausliegen, 
sind bis M ontag den

O .Z m  » « m .lf f  l l j r ,
wohlverschlossen und mit entsprechender 
Aufschrift versehen an die Waffer- 
werksverwaltunq einzureichen.

Thorn den 27. M ai 1902.
Der Magistrat.

G k ff lt iW tt  Ankauf.
Mittwoch den 28. d. Mts.,

vorm ittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

2  W aggon s gute, gesunde, 
dünne Weizenkleie

ab Alexandrowo - Thorn, gesackt, zur 
sofortigen Lieferung innerhalb zwei 
Tagen ohne Nachfrist für Rechnung 
dessen, den es angeht, öffentlich mindest- 
fordernd ankaufen.
Kaution 100 Mk. pro Waggon.

I ? s u >  L u K I e r ,
vereideter Handelsmakler.

Wegen Wegzuges ver­
kaufe mein in der Culmer- 
stratze gelegenes Haus. 
Anzahl. 3—4000 Mark. 

Angebote erbeten unter k. L,. 3S  
an die Geschäftsst. d. Ztg.

ülclit»i>si! lilililiW.
I n  der Nacht vom 16./5. zum 

17./5. 1902 sind mir auf meiner 
Fischerei, bei Weichelhof, woselbst sich 
auch meine Fischerei-Bude befindet, 
nachstehende Gegenstände gestohlen: 
k. Bettdecken u. Kopfk. Werth 60 M .
2. Ein Schwimmnetz . „ 50 M .
3. Ein Schiffssegel . . „ 10 M .
4. Ein P e lz ................  „ 30 M .
5. Drei Schnürleinen. „ 30 M.
6. Ein P aa r lange Stiefel „ 3 M .
7. Vier Fischfangsäcke. „ 40 M.
8. Ein Handkahn . . .  „ 1 0 0  M.

Ich verpflichte mich, demjenigen,
der mir den Dieb namhaft macht und 
zwar so, daß seine gerichtliche Bestra­
fung erfolgen kann, eine Belohnung 
von

3V M a r k
zu zahlen.

irKvM SL sSNÜ fLiSM SkI,
Fischerei-Pächter, 

A b b a u - L e i b i t s c h .  
Jeden Wochemnartt auf dem Alt- 

städtischen Markt, Postseite.
Ertheile wieder Unterricht im

Gkigkll- M  Ziiftkschl,
auch theoretisch.

L e h re r  Baderst. 2, III
V V  Wer S t e l l e  snchtverlaugedie 
„ventseüvV alL anrvuposd 'E ßlingen.

Lchlilerimien
zur Erlernung der Schneiderei werde» 
zu jeder Zeit angenommen.

A. Ü SÜ 'ilM i» . Dainenschiieiderin, 
Araberstrabe 3, II.

welches fertig kochen kann und mit 
allen Haushaltungsarbeiten gut ver­
trau t ist, deutscher Abkunft und wo­
möglich evangelisch, sucht bei guter 
Bezahlung rc. zum 16. Ju n i

Hauptmann üaeuielien.
Anmeldungen Gerechtestraße 21, II.

i M . Hkizn!>. MW M,
der in grobem Betriebe beschäftigt war 
und mit der Flnßschifffahrt vertraut 
ist, sucht anderweite Stellung. Der­
selbe will auch einen Vertrauensposten 
übernehmen. Angebote unter 6 .  
S S S 7  postlagernd Thorn 1 erbeten.

Lehrling
mit guter Schulbildung sucht

p s u l  R t s d s r ,  Drogenhandlnng.

M l W  M M t «
verlangt Culmerstr. 9.

L O O O  AllrTrlr
zur sicheren Hypothek auf ein Grund­
stück, bestehend aus 145 Morgen 
Weizen- und Rübenboden, Gebäuden 
« .gut. Inventar. Attgeb. u. V . IE. k». 
an die Geschäftsst. d.' Ztg. erbeten.

Großes
H e ic h e iW i iM

in Thorn, Araberstr., durchgehend 
nach Bankftr., ca. 900 lDm tr. groß, 
sofort zu Verkäufen. Vermittler ver­
beten. Gefl. Angebote unter V . L . 
an die Geschäftsst. d. Ztg.

Meine geräumige

G e l W e r m r W t ,
welche sich auch für jedes andere Hand­
werk eignet, ist znm 1. Oktober zn 
vermiethen. B rü ck en str. 4 .

I n  W f f t  Z v Ä t t
in der Hospitalstraße, zum Neustadt. 
Markt 23 gehörig, ist vom 1. Ju li  
zu vermiethen. Auskunft ertheilt

O a r l  l i l e S N L t t i i n -
Gerechtestraße 15/17.

A uf G u t G r n s t r o d e
stehen zwei ausrangirte,

s ta r k e  P f e r d e
zu,«» Verkauf.

4  b i l l i g e r e  
A r b e i t s p f e r d e

stehen zulli Verkauf.
4 la v o b u » , A ^

E i n  S e l b s t f a h r e r ,
fast neu, ist preiswerth zil verknusen. 
Näheres beim Wachtmeister der 1. 
Schwadron Ulanen-Negts. v. Schmidt.

I  f e l l l d a l i n s e k l n v n  

8  unä 1 o > v r i k 8 ,
W gebraucht, gegen Kasse per sofort 
A  zu kaufen gesucht. Angebote 
H unter an die Geschäfts-
I  stelle dieser Zeitung erbeten.

D a m e n - F a h r r a d ,
fast neu, verk. billigst. Aufragen 
unter L . 59 an die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung erbeten.

Z ? L r S s L L a Ä -
fast neu, steht billig zum Verkauf 
Neustadt. Markt 18, 4 Treppen.

F a s t  n e u e s  Z c h r r i l i j
billig zu verkaufen

Mocker, L in d e n str . 5 2 .
M M - Spmde, ein Plttschsopha, 

Tische, Bettgest. n. S tühle verkauft 
Bachestr. 1 6 .

W  S k t l M .  K i ü l k r W g t «
verk. Gerccliteftr. 6 ,  in. Laden.

l < s f f s s s
anerkannt die besten Mischungen, in 
stets frischen Rüstungen in der P re is­

lage von
IM  m . .  120 M.. 1.40 M.. 
1,00 m . .  1.80 «k. n. 2.00 M.

Postsendungen von 9 Psd. 
inkl. Verpackung fr. jeder Poststation 

empfiehlt

N e il ir ic l i  N e N .
S c h u lß r . 1 , H eiligkgk ists tr . 11,
Teleph. 56. Teleph. 289.

M G -  Heute und morgen: " W E f
ausnahmsweise

t t .  m r s c b e n .
Pfund 60 Pfg.

z « I .  I L u s s ,  Schillerstr.

G rauer Papagei
nebst Gebauer billig zu verkaufen

Friedrichstraße 14, M.

und
« s l t s - X L i ' t o f f e i n

empfiehlt

Möbl. Zimin. mit Kaffee z. ver- 
miethen, llvrrderx, Seglerstr. 7, 1

Zur Beschlußfassung über die in der nachstehenden 
Tagesordnung näher bezeichneten Gegenstände habe 
ich einen

Kreistag
auf

Sonnabend den 14. Juni 1902»
nachmittags 1 Uhr,

im großen S a a le  des Kreishauses anberaumt.
Thorn den 26. M ai 1902.

D e r  L a n d r a t h .
v o n  S o k w e r ln .

T a g e s o r d n u n g :
1. Prüfung und Beschlußfassung über die Legitimation des an Stelle des 

Rittergutsbesitzers I - in v b v -Z e lg n o  gewählten Kreistagsabgeordneten 
Gutsbesitzer v isItsr.G rzy w n a  und Einführung desselben.

2. Beschlußfassung über die vom Kreise noch zu übernehmenden Provinzial- 
beihilfen zur Ueberwindung der durch die Witterungsverhältnisse der 
Ja h re  1900 und 1901 verursachten Erntejchäden im Landkreise Thorn.

3. Anderweite Ordnung der Schulen des Landkreises Thorn.
4. Regelung der finanziellen Verhältnisse der Gemeinde Mocker mit Unter­

stützung des Kreises. ^  '
5. Unentgeltliche Abtretung der Parzelle 973/264 rc. von 14,71 a r von 

dem Grundstücke Culmsee, Band 27, B latt 580 an den königlichen 
Eisenbahnfiskus.

6. Unentgeltliche Abtretung der im Jah re  1889 zur Anlegung eines Lade­
geleises hergegebenen Parzelle 77/47 von 8,45 a r von den zur Chaussee 
im Gutsbezirk Lissomitz gehörigen Flächen an den königl. Eisenbahnfiskus.

7. Vervollständigung der Ämtsvorsteher-Borschlagsliste.
6. Besprechung der Angelegenheit wegen Fortführung der Eisenbahn Culm- 

Unislaw nach Thorn einerseits und nach Mischte andererseits, sowie 
Verbesserung der Bahnhofsverhältnisse.

9. Wahlen.
D as zur v u s i s v  Llias'schen Konkursmasse in Thorn gehörige 

Waarenlager, bestehend in :
Manufaktur - W aaren aller A rt und 

Damen-Konfektion,
soll sofort im ganzen verkauft werden. . . . .  .

Besichtigung des Lagers, nach vorheriger Meldung beim Unterzeichneten, 
jederzeit gestattet.

Schriftliche Angebote m it einer Bietungssicherheit von 1500 M ark brs 
zum 30. d. M ts. au den Unterzeichneten, bei welchem auch näheres zu er­
fahren ist, erbeten.

Zuschlag bleibt vorbehalten.L r o b v r t  ««V H V V -
Koukursverwalter.

Täglich 2 mal frische Insnhr
von

ff. K iiit tM M z e l
bei den billigsten Tagespreisen, im 
Abonnement Extrapreise, 

empfiehlt

S c h u ls tr .  L. H e ilia e g e is ts tr . 11 ,
Teleph. 56. Teleph. 289.

aus äem
Laboratorium k. u. Kosmetik,

H V L v n v L  N t t v l r l i  -
O erU u  8  42, 

sinä iu jecker kreisIaZe unä tzaalitLt 
2U baden be i: N . S s lo m o n  
L r e l le s t r .  26 . ^ r u n  M S nns 
8 e k > ö » s s r ,  ko llK orr._________

M - Ü M l k
empfiehlt

l V l a r u r k l e ^ l e r .

bei Herrn kranr VovMv, Breite­
straße, täglich srisch. Größere Posten 
bitte vorher zu bestellen.

Lasiinir Vs»lt«r, Mocker.
Fernlprecb-Akücblttst Nr. 93.

W  « ü l i r i t s
mit sep. Eingang zu vermiethe»

____ Gerechtestr. SO, M, l.

E ff. M .  K » lk r z i« m n ,
in bester Lage, sofort zu vermietheu, 
eventl. auch getheilt

Altstadt. Markt 2V, ll.

ffi« M  M .  Zi«»n
nebst Kabinet von sofort zu ver- 
miethen_______ S tr o b a n d s t r .  V.

Ein gut möblirtes Vorderzimmer 
znm 15. 5. 03 zu vermiethen 
____________ Jakobstr. 0 , II. l

Kilt M inies tiiülintr
nebst Kab. z. verm. B a ch e s tr . 1 5 ,  P l.

Möbl. Zimmer für 1 oder 2 
Herren von sof. zu vermiethen 
Friedrichstr. 1 0 -1 2 , Hof, 1 T., r.

M ö b l.  Z im m e r , mit auch ohne 
Pension, zu haben

Windstraße 5 ,  II» links.
1 möbl. Zimmer n Kabinet sof. 

zu verm._______ Annkerstr. 2.
G ut m öblirtes Zim m er

zu vermiethen___ J a k o b s tr .  1 7 , I
1 g u t m ö b l. B a lk o n z im . m. Kab. 

v. 1. J u n i bill. z. v. C u lm e rs tr .  2 6 , in
Großes möbl. Vorderzimmer 

zu vermiethen Strobandstr. 4 ,  pt.

K im M tl M  ZaNtts
werden sauber angefertigt. Elegante 
8 Mark, Hauskleider 4 —5 Mark. 

e .  p l i o k l s ,  Hohestr. 7,
gegenüber Museum.

Z u bedeutend e r in ä sn g le n  Preisen 
empfehle:

B l o u s e u h e m d e u ,  
S o n u e u s c h i r m e ,  

S p o r t h e m d e »  f ü r  H e r r n » ,  
W a sc k a » rz ü a e  f ü r  K u a b e u .

G w ß ? A u t w ^
l lk M . U ed tk llk k lä .

_ ______ EMabcthstraße. -
Von zwei ruhige» Miether» wird 

zum 1. Oktober eine Wohnung 
sucht. 1. oder 2. Etage, bestehend 
aus 4 Zimmern und allem Zubehör. 
Angebote unter L . N . abzugeben m 
der'Geschäftsst. d. Ztg.

3  e le g a n t m ö b l. Z im m e r
nebst Bnrschenstttbe und Badestnbe für 
40 Mk. zu vermiethen. Zu er- 
sragen in der Geschöstsst. d. Ztg.

G ut möbl. Zimmer
nebst Kabinet und Bnrschengelaß znm  
1. 6. zu vermiethen

. Neustadt. Markt 10, H
Möbl. Wohnung, 1 Entree. ^  im Laden Baderstr. 7.

Zirnmer, * auf, Wunsch Alkoven und 
BnrscWtzMimer, vom 1. 6. zu ver­
miethen Gerechtestraße 2 1 , Pt
Gut möbl. Borderwohn. n. Zim. 
v. 1. 6. z. verm. Gerstenstr. 6, l, l.

Ein gut m ö b l. Z im m e r  v. sof. z. 
vermiethen C u lm e rs tr .  1 5 ,  I
Möbl. Zimm. z.vernl. Bäckerstr. 47,111. 
M . Zim. ki. K. u. B. z. v. Bachestr. l3.
M. Wohn, n. B. z. v. Gerstenstr. 11. 
l srdl. m. Zim. sof. z v. Gerstenstr. 6..
M . W o b n . u. B . v. B a n k f t r .  4 .
Die von Herrn Zahnarzt Dr. Lirkentbal 
innegehabte

M i W .  S rk itk ffn fft z i .
1. Etage, ist vom 1. Oktober ev.früher zu 
vermielheri. Zu erfragen bei

» s r r m a n n  S e e N Z ,
____  Breitestraße.____

Eine kleine freundliche

bestehend a u s  3  Z im m ern , K üche^ist 
im  H ofgebände uns. H auses, Breite­
straße 37, 2 . E tag e , sofort zu v e r­
m u then . M e th s p re is  3 8 0  M k. jä h r-  
lich mkl. N ebenabgaben.
_____ V. v .  V is i r lv k  »  S o k n .

HkttiGslüllje Umn«,
bestehend aus 6 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Zt. von F rau  
Hauptmann Diener bewohnt wird, ist 
in unserem Hause B ro m b e rg e r -  
u n d  S chnlstr.-E cke, 1. Etage, vom 
1. Oktober 1902 ab zu vermiethen. 
______ 0 . 8 .  v le lL ie k  L  8obn .

I m  neu erbauten Hause Bader­
straße 0 sind verschiedene Woh­
nungen und 1 Laden sehr preis- 
werth von sofort zu vermiethen. 
Näheres bei Herrn Kaufm. v r - o r k i

Allst. Markt 2S
ist eine Wohnung, 2 .  Etage, zum 
1. April zu vermiethen. Näheres
bei K. M s - u r k io « 6 e - .

s v d a t L v n d L v s .
Unwiderruflich nur 2  Tage.M bück« Ldratek.

D i e  h e u l e n d e n  u n d  t a n z e n d e n

Egyptische Fanatiker aus dem Wunderlande des Orients. 
Zum Zwecke der Anwesenheit bei der Krönung in London im 
höheren Auftrage zusammengestellt durch den Direktor Ooltsekalk.

M  Merkehmik keleMeit,
M s der llltkttisililtesten Naturiliililkr zu seben.

M L 8 s v r L s v I r a . t t 1 r v I r v s .
N äheres siehe Auschlagskttlen. ^ _

Anfang der Vorstellung: Abends 8-/, Uhr, Ende gegen 1 0 '/ . Uhr. 
Kasseneröffnnug: ' / ,  S tunde vor Beginn. P re is «  der Plätze: Loge 
oder reserv. Platz 1 Mk., 1. Platz (Nnmm.) 75 Pfg., 2. Platz 50 Pfg. 
I m  Vorverkauf in  den Zigarrenhandlungen von k to r r m a n n  und 
VusLZfNLtO 80, 60 und 40 Pfg.

Nachmittags 5 U h r :  — -
S v I » a i « i 7- V o r s t v 1l H > i» s .

Eintritt 25 Pfg. Erwachsene 50  Pfg.
I n  beiden Vorstellungen während der Zwischenpausen große Orchester- 

musik von der Kapelle des Jn ftr.-R eg ts. N r. 21._ ___________________

L o s s
zur Königsberger Pferdelotterie,

Ziehung am 28. M ai, Hauptge­
winn 1 kompl. 4spännige Doppel- 
Kalesche, L 1,10 Mark 

zur 24 . Marienburger Pferde­
lotterie, Ziehung am 10. Ju n i cr., 
Hauptgewinn 1 kompl. elegante 
Equipage mit 4 Pferden, a 1,10 Mk. 

zur westprenßischen Pferde-Ver- 
losung zu Briesen Westpr., 
Ziehung am 10. J u l i  cr., Haupt­
gewinn eine Equipage mit 4 Pferden 
L 1,10 Mk. 

zn haben in der
Geschäftsstelle -er T̂horner Presset

S ä m m t l i c h e

KM lhtk- 
W aarc»

hält stets vorräthig
N. iro o k n a , Thor»,

Böttcherinstr., im Mnseum.

A ltb e w ä h r te  S p e z ia l i tä t !

garantirt aus Tranbenwein, brillant 
moussirend, osferirt bei Abnahme in 
Kisten von 1 2 - 6 0  F l. L '/ i  F l .  m it 
1 M k. inkl. Emballage vor der am 
1. J u l i  1 0 0 2  in kraft tretenden
8ekaum^eln8l 6uvr.

^ P ro b e s t. 3 Mk. frei per Nachnahme.
L k e ln isek e  8 6 k tk 6 lie r6 i 

V u r t  i r r s m o n ,  L e!i)L ix-6o . 314.
Rühmende Anerkennungen u. regel­

mäßige Nachbest. aus besten Kreisen.

»ei rsimbklmierr
benutze n u r

K e o p p s  r s k n w s t t o  a  SO  pk.
(20 o/o (larvaero'vvatte) 

nur echt mit dem Namen „ K r a p p "  
in den Drogenhandlungen von L n x o  
O laass, M üllers L  Öo., 1?. L o er-  
n a r a  X aekü ., k a u l  IV vder.

WMsIiWtlNk-smiilm
sowie

I M s  W l i l l B i i e l l k l
m i t  v o rg e d rn c k te m  Kontrakt 

sind zu habe».
0. vomliravsltl'seii« Kneliäkiiktsrs!.

Kleine Wohmmg
nebst Werkstelle (für Schuhmacher oder 
Schneider geeignet), sowie 2 große 
Zimmer nebst Küche sof. z. vermiethen. 
Zu erfragen M a r ie n s tr . 7 ,  1

Eine Sommerwohnung
von 3 Zimmern hat abzugeben

Tivoli.

Pn l. AI. z« inülikiim:
1 Wohnung, 4 Zimmer nebst Z u­

behör. II. Etage, für 600 Mk.
1 Wohnung, III. Etage, für 500 Mk. 
s .  v o r a n ,  Skknbmacherstr. 20.

Hofwohnnng,
2 Stuben, Küche rc., 1 T r., z. 1. J u l i  
zu vermiethen Friedrichstr. 6.

Zn vermiethen:
Eine Pt.-W ohnung, 2  Zimmer, Küche, 
sowie Wagenremise, zur Werkstätte 
geeignet. P re is 500 Mk.

v .  Brückenstr.
1  gr. Wohnung. 3 T r., 7 Zimmer 
4  u. Zubehör von s o s o r t z u  ver­
miethen. v t a r a  I - o e t - ,

Copperniknsstr. Nr. 7.
Broinberger Vorstadt, Schulstr. 20, 

hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Borgarten vom 1. 4. 1902 zu verm.Borgarten___________

Wohnungen zu vermiethen 
Zu erfragen Bäckerstratze 16, 1.

L w o U .
Mittwoch den 28. Mai er.'. 

Q r o s s s s

» l i t S k ü a e i k l .
ausgeführt

v. d. Kapelle d. Jnft.-R egts. Nr. 176.

MskMiWts Iröjlrllmm.
u .  a. gelangen zur Aufführung: 

Concert von Goltermann sür Cello. 
Piston-Solo von Koch u. a. m. 

Anfang 8  Uhr. Ende nach 11 Uhr. 
Um zahlreichen Besuch bitten ergebenst

v o rm s n n . b iso l» .
Dienstag, Mittwoch n. Donnerstag

den 27.. 28. und 29. d. M ts. 
finden abends 8 Uhr im Konfirmanden- 

S aa l in Podgorz
G v a n g e lis a t io n s -

Versammlllllgen
statt, welche Herr Haiiptlehrer v e k -  
rvvllt-Stolp halten wird, wozu 
jedermann herzlich eingeladen wird.

herrschaftliche Wohnung, Bromb. 
Borst., Schulstr. 10/12, v. 6 Zim.

u. Zubeh., sowie Pferdest. versetznngs- 
halber sof. od. später z. vermiethen 

6t. 8<wi»r»rt, Bachestraße 17.

»M im eliM  Aluililiii,
3—4 Zim., Küche und Badeeincichtung, 
sofort z. verm. F rie d r ic h s tr .  6 ,  pt.

Eine große Wohnung,
3 Tr., 7 Zimmer nud Zubehör, von 
s o f o r t  zu vermiethen.

Visen T.votr, Copperniknsstr. 7.
Eine kl. frenndl. Wohnung,

Z im m er und K ab inet sofort zn ver­
m iethen Culmerstr. 15.

Daselbst sind gebrauchte Möbel zu 
V erkaufes_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  _ _ _

WS" Ein Pferdestatt 
z. verm. Ktosterstr. 11,

Lo>1,tzkl>l!iWSliiiihkk
für Minderjährige 

(bis zur Vollendung des 21. Lebens­
jahres, B . G B. 8 1,4) 

find zu haben.
v. Iwmlii «m lli, KnchdrMerei.

Ein stichelhaariger
Zqgdhlm- Wriffsu)

ist m ir  en tlausen . W ie d e rb r in g e  hohe 
Belohnung. Major Riakmozfor, 

M oltkestraße 22.

___ MIA^ Entlaufen "W G
I ? « X t v » L L « L -

auf den Namen „F ips" hörend. Ab» 
zugeben gegen Belohnung 
_______ Brombergerftraße 52.

Der heutigen Nummer 
dieser Zeitung liegt ein 

Prospekt der F irm a S a u s r  L» V>o.» 
Sanatogenwerke, Berlin 8. 0 . 16, 
betreffend Sanatogen, bei, woraus 
hiermit besonders hingewiesen wird.

Täglicher K alender.
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Der Krieg in  Südafrika.
Daß m it dem Zustandekommen des Friedens 

i» England stark gerechnet wird, geht ans folgen­
den Meldungen hervor: I n  Dover ist der Befehl 
Vom Hauptquartier des südöstliche» Distrikts ein­
getroffen, die Verschiff,»ig von Remonten bis auf 
weiteres z» verschieden. Ferner liegt ein Tele­
gramm aus Wellington vom Sonntag vor. wonach 
der stellvertretende Premierminister von dem zur­
zeit i» Südafrika wellendenPremicrministerSeddon 
ein Telegramm erhielt, worin dieser von einer 
Besprechung m it Kitchrner und M ilne r berichtet 
„nd m ittheilt, daß beide die Entsendung eines 
neuen australischen Kontingents nicht fü r nöthig 
halte». Weiter w ird ans Svdneh vom Montag 
gemeldet: Der Premierminister von Neuseeland 
Seddon hat. wie hier bekannt wird, heute bei 
seiner Ankunft in Kapstadt auf eine Begnißnncis- 
ansprache des Mahors geantwortet, erhalte dafür, 
das? der Friede nicht mehr fern sei. ,

Die Zeitung ..Siindav CPec.al" br-rngt m Form 
einer Jvhanuesburaer Depesche folgende M it ­
theilung: Die FriedenSverhandlniigen schreite» 
ruhig fort. Drei Fragen der Burendelegirten 
wurden dem Kabinetsrath unterbreitet: 1. welche 
Zeit bis zur Gewährung der Autonomie ver­
streichen w ird ; 2. wie es m it dem Gebrauch der 
Burcnsprache in den Schulen gehalten werden 
Wird; 3. wie lange den Kaprebelle» das Stimm- 
recht entzogen sein wird. Man glaubt, daß be 
treffs aller drei Punkte eine Verständigung erreicht 
werden w ird : doch könne das endgiltige Abkommen 
langer ans sich warte» lassen, als mau allgemein 
glaubt.

I n  der Umgebung Krügers ist nach Meldungen 
ans Amsterdam die Stimmung hoffnungsvoller 
geworden, nachdem es feststeht, daß durch das 
persönliche Eingreife» des Königs von England 
in den strittige» Fragen der Amnestie und der 
Selbstverwaltung der Bure» ei» derartiges Ent­
gegenkommen gezeigt wird, daß ernstliche Diffe­
renzen kaum noch vorliegen. Die Freigabe des 
Kabels für den Verkehr Krügers m it den Buren- 
führern ist bereits in den nächste» Tagen zu er­
warten. Der König wünscht entschieden baldige» 
Friedensschluß «»d gab diese» Willen wiederholt 
in den lebten Tagen den Minister» in energischen 
Worte» knnd.

I n  der Montagssibnng des englischen Unter- 
Hauses richtete der liberale Führer Campell 
Baunermann an den ersten Lord des Schatzes 
Balfour eine Frage hinsichtlich der parlamen­
tarischen Geschäftslage und fügt hinzu, er stelle 
die Frage nicht im Hinblick ans Südafrika, weil 
er wisse, daß Baifonr, wen» er etwas mitzutheilen 
hätte, aus freien Stücken dem Hanse Aufklärungen 
geben würde. Dalziel fragt Balfour. wann er in 
der Lage sein werde, eine Erklärung abzugeben. 
Balsonr erwidert, das könne er im Voraus nicht
snaen.

I n  der Plenarfltznng der österreichischen Dele 
gation wies am Montag auf eine Anfrage, ob die 
Regierung geneigt sei. anläßlich der Pfcrdeeinkänfe 
fü r England ei» Pterdeausfnhrverbot zn erlassen. 
Gras Golnchowskt auf..seine vorjährige» Aus­
führungen hin und erklärte, ein derartiges Aus­
fuhrverbot könne nur erlassen werde», wenn die 
Gefahr vorhanden, daß der Bedarf an Pferde­
material fü r das In lan d  nicht zn decken sei. Da 
anläßlich des griechisch-türkischen Krieges kein 
Merdeausfnhrverbot erlassen sei. wäre es nicht 
rinznsehc», weshalb, eine solche Maßregel ans 
Anlaß des Krieges in ferne» Weltlheilen noth­
wendig wäre. Bezüglich einer Aufrage über ei» 
angebliches Ausfuhrverbot im deutschen Reiche 
verlas der M inister eine aus Berlin  eingetroffene 
Depesche, welche besagt, es sei absolut unrichtig. 
erlasin>dhab'/""^ Ein derartiges Ausfuhrverbot

Der Goldertrag in Nhodesta im vergangenen 
Jahre betragt, wie Wolffs Bnra» ans Kapstadt 
meldet. 180888 Unze», d. i. eine Zunahme von 
69385 Unzen gegenüber dem Ertrage von 1900.

Provinzilillwchrilllter».
« »riefen. 26. M ai. (Verschiedenes.) Herr 

A'wdrnckereibesitzer Gonschorowski hat der hiesigen 
200 Gedenkblättcr m it dem Bildniß 

G,„»binnen berufenen Herr» Landralhs 
Peteise» geschx,,^. Das Blättchen bildet einge­
rahmt ein schäl,es Andenken an das verehrte 
langjährige Oberhaupt des Kreises. -  Die Wasser- 
leltiiiigsaiilcwe „rh fl Dampfbetrieb w ird neben 
dem Schlachthanse beim Sittnosee er-

. ^ r  Waffe»,hm-,,, kommt »ach dem jetzt 
von der Wafferleitnugskommission gefaßte» Be- 
schluffe auf dem ,,g,h^chE>> Mlisternngsplatze des 
Lnxuspferdemarktes zn stehen. -  Schnlamlsan- 
warter.Ginuke ist I,, Ziele», Schnlamtsaiiwärter 
Geher in Nhnsk aiz Lehrer einstweilig angestellt.
— Nach den vom statistischen Bureau eingeholte» 
Gutachten der Vertrauensmänner stehen die 
Saaten 's?* Briesen zurzeit wie fo lgt: 
Winterwcizen gut. Winlerrogge». Sommergerste 
und Hafer /^ .^ " . 'S o m m e rw e iz e n  und Luzerne 
zwischen gut "Nd 'Nlttkl KIee «nd Wiesen Mittel. 
I n  einzelne» Kleistheilen stehen Winterwcizen 
,,»d Wiuterrogge sehr ant. Die Ernteanssichten 
Nnd demnach ziemlich ante.

Konitz. 24. M ai. (Beim Königsschieße») der 
Konitzer Schützcngilde erlang die Königswiirde 
Zerr Gerichtsvollzieher Richard Gehrt. Erster 
Z itte r wurde der bisherige Schützenkönig Herr 
N ta u ra te n r nnd Stadtverordneter Ju liu s  Heiiirich.

un«

Stod,?^e„werder. 23. M a i. lTodesfälle.) Unsere 
zwei v,'s°rd>iete„versamn»l»»g hat an einem Tage 
schied erlitten. Heute früh 4 '/. Uhr ver-
Horwicz «„^längerem Leiden Herr Banmeister 
Generalla,,dsik>nr'.u 7 Uhr morgens wurde Herr 
Leben abger„tt,,"skairulakor Raschke anS diesem 
M itglieder der S in m .'^  Verstorbene waren thätige 
der Finauzroniini;stö,."'ordnctenversamml>liig nnd

hingebendem Eifer gewidmet. Herr Raschke ge 
hörte außerdem lange Zeit als stellvertretender 
Stadtverordnetenvorsteher dem Bureau der Ver- 
sammlnng a».

Dirschau, 22. M ai. (Feuerschutzmaßnahineii für 
die Läden.) Den hiesigen Marmsakturistc», Weiß- 
wnmenhändlerii »nd Inhabern von Bazarci« ist 
polizeilich anfgegebc» worden, die Gas- bezw. elek­
trischen Beleuchtungskörper aus ihren Schau­
fenster» der Fenergeiälirlichkeit halber bis zum 
1. August zn entferne»; die Schaufenster dürfe» 
von da ab nur »och von der Straße ans beleuchtet 
werde», oder vom Laden ans derart, daß eine 
Glasplatte die Beleuchtni'.gskörper von den Schau­
fenster» vollständig abschließt. Auch ist den Kauf­
leuten ausgegeben worden, in ihren Läden Plakate 
m it folgendem Text anzubringen: „Rauchen poli­
zeilich verboten!"

Danzig. 24. M a i. (Verschiedenes.) Der gestrige» 
Sitzuua des Proviuzialausichiisses wohnte auch 
Herr Obeepräsideut vo» Goßler bei. — Her, Ober­
bürgermeister Delbrück hat eine» sechswöchige» 
Erliolnngsnrlanb angetreten» den er i» Tabarz in 
Thüringen zubringen wird. Die Vertretung des 
Herrn Oberbürgermeisters hat Herr Bürgermeister 
Trampa übernommen. — I n  der Pawlowski'schen 
Strafsache erklärte im Laufe der gestrigen Nach- 
mittagssitznng Konkursverwalter Eisen, daß bei 
Ansbruch des Konkurses fast alles von den Vor» 
rächen in Danzig und Meine! bei der Reichsbank, 
der Dauziger Privatbank und der Norddeutschen 
Kreditanstalt lombardirt war. Durch Verkauf vo» 
freien Hölzern konnten fü r die Konkursmasse «nr 
92 000Mk. erzielt werden. Die Koiiknrsverwaltnng 
hat die Ueberzeugung gewonnen, daß Pmvlowski 
iin Verhältniß zn seinem Vermögen ei» viel zu 
großes Geschäft gehabt n»d daß er m it seinem 
außerordentlich großen Kredit in leichtfertiger 
Weise gewirthschaftet hat. Bon den Sachverstän­
digen wurde ziemlich übereinstimmend bekundet, 
daß, wenn die Pawlowski'sche Wirthschaft Ge- 
schäftsgebranch wäre. bald Treu «nd Glaube» im 
Handel aufhören müßte». Jedenfalls durfte der 
Angeklagte über seine Speditioiiswaarc» nicht 
eigenmächtig verfügen, mußte dieselben auch für 
die betreffenden Firmen getrennt lagern nnd auf 
Anweisung, nicht aber nach Gutdünken liefern. 
De» Schluß der Beweisaufnahme bildeten die 
Feststellungen betreffs des dem Angeklagten Paw- 
lowski zur Last gelegten Konknrsbergehens. P. soll, 
als er sich m it Todt vereinigte, keine Eröffnungs­
bilanz aufgemacht haben, anch sollen seine Ge­
schäftsbücher ikeine genaue Feststellung bezüglich 
der Vermögensverhäliuisse ergeben habe». Paw- 
lowski entschuldigte sich damit, daß er „von der 
Buchführung absolut keine Ahnung" habe, obwohl 
er sich, wie ihm der Vorsitzende entgegenhielt, 
während der Verhandlung «nd in seinen Ausfüh­
rungen in den verschiedensten Geschäftsbüchern 
nnd den verwickeltstcn Geschäftsbriefen stets sofort 
znrechtgefnude» habe. Der Vertreter der S taa ts­
anwaltschaft ließ die Anklage in den Fällen 
Steinberg nnd Quartier fallen und erachtete die 
Angeklagten Todt nnd Gehrmann-Danzig fü r nicht 
schuldig. I n  drei Fällen hielt der Vertreter der 
Anklage den Angeklagten Pawlowski der Unter­
schlagung fü r schuldig, weil er über fremde Hölzer 
z» Unrecht verfügt habe. Zugunsten des Angeklagte» 
nahm er m ir eine fortlaufende Handlung an. sah 
anch von Aberkennung der bürgerlichen 
Ehrenrechte ab. weil Pmvlowski. dem es anfangs 
sehr gut gegangen, durch unvorhergesehene Zufälle 
in Schwierigkeiten gerathen sei und ihm auch die 
Lagerverhältniffe über den Kopf gewachsen seien. 
Die ausgesprochene Absicht des Betruges habe er 
jedenfalls nicht gehabt. Den Angeklagten Strauß 
hielt der SM nisai,walt ?„ drei Fälle» der Beihilfe 
ä>",. lluterschingniig schuldig und beantragte 
schließlich gegen Pnwlomski Wege» Unterschlagung 
und einfgchcn Bankerotts 1 Jahr 1 Monat Ge- 
säiigniß unter Anrechnung von 6 Monaten ans 
die Untersuchungshaft, gegen Strauß 4 Monate 
Gefängniß, die durch die erlittene Untersuchungs­
haft als verbüßt zn erachten sei» sollen. Die Ver­
theidiger forderten Freisprechung aller Angeklagten. 
Um 10 Uhr abends winde die Urteilsverkündung 
ans Sonnabend Vormittag '/,12 Uhr festgesetzt. 
Heute (Sonnabend) nachmittag 4 Uhr war das 
Urteil noch nicht gesprochen, da heilte noch einmal 
in die Beweisaufnahme eingetreten winde. — I »  
Oliva wurde am Donnerstag die Gründung einer 
Genossenschaft M. b. H. zur Erbauung einer K»r- 
n„d Badeanstalt beschlossen. An dem Unternehmen 
sind 26 Herren m it 36 Geschästsantheilen vo» je 
50 Mk. betheiligt.

Allenstein, 24. M ai. (Vermiß!) w ird der prakt. 
Arzt D r. Loeschmann ans Allenstein seit dem 17. 
März. wie das Berliner Polizeipräsidium m ittheilt. 
Dr. Lo;sch»ia»ii wohnte vom 14 bis 16. März im 
Zentralhotel zn Berlin  nnd ist da»» nicht zurück­
gekehrt.

Goldap. 21. M a i. (Ueberwachniig der Pferde- 
ansftthr ans Rußland.) Seit einigen Tage» sind 
an den Grenznbergängen vo» Seite» der russischen 
Militärbehörde Militärkommandos aufgestellt, nm 
die Pferdeausfnhr aus Rußland durch russisch- 
polnische Händler »ach Preuße» anf's strengste zn 
überwachen und festzustellen, ob die auszuführenden 
Pferde für den russischen M ilitärdienst tauglich 
sei» könnten. Sobald ein Pferd als brauchbar 
für de» russischen M ilitärdienst befunden wird. 
bleibt es von der Ausfuhr nach Deutschland aus­
geschlossen nnd w ird sofort fü r die russische 
M ilitärverwaltung angekauft. Zn dieser außerge­
wöhnlichen Maßregel ist die russische Regierung 
durch einen rmpstndlichen Mangel an Pferde- 
matcrial. der durch die nnaehenreu Pferdean- 
känfe seitens der englischen Regierung i» Rußland 
hervorgeriifc» worden ist, genöthigt worden.

Bromberg.24. M ai. (Aufgefundene Kindesleiche.) 
Die Kindermorde nehmen hier in recht bedenklicher 
Weise überhand. Nachdem erst dieser Tage eine 
Kindesleiche am Miihlenwerder HIerselbst anf- 
gefmide» worden war. wurde gestern bereits 
wieder eine solche nnd zwar eine Frühgeburt am 
Hebewerk der städtische» Kanalisation ange­
schwemmt.

Posen, 24. M a i. (Anshebttng der Rahonbe- 
schränknng) I n  wohlunterrichtete» Kreise» w ird

als bestimmt mitgetheilt, datz der Kaiser bei seiner 
Anwesenheit in Pose» im September die Auf­
hebung der Nahoiibeschräiiknng verkünden wird. 
Jetzt darf nur 1200 Meter vom Lauptwall der 
Jnnensestnug völlig massiv gebaut werden. Gleich 
»ach Aushebung der Baubeschränknngen wollen 
Varzellenbesitzer niin litte lbarvor den Thore» massive 
Wohnhäuser errichten.

Neuste,tin, 23. M ai. (Das Ende der Skandal- 
affaire.) Gegen de» Lokomotivsi'ihrer Scimlist ist 
»niimehr Anklage wegen wissentlich falscher An­
schuldigung erhoben worden. I »  der Sache sind 
über 100 Zeugen benannt und w ird verhandelt 
werden nach der Schwurgerichtssttzung M itte  Jun i 
dieses Jahres vor der Straskammer des Land­
gerichts i» Kösliu. Es sind drei Verhandliingstage 
in Aussicht genommen.

Ans der Provinz Pvnnnern. 24. M a i. (Die 
nene Einrichtung der Familienseebäder) w ird in ­
folge Gcmeiiidebeschlusses auch in Seebad Ahlbeck 
schon in diesem Jahre eingeführt. — Aus Kolberg 
w ird berichtet: I »  einer vom Negieriiiigspräsi- 
dcnte» angeregte» Besprechnna bezüglich Errich­
tung des Familienbades wurde der Ba» des 
letzteren vom Regiernngspräfidenten genehmigt 
unter bestimmten, von der Ortspolizeibehörde zu 
erlassende» Verwaltmigsmaßregeln. Der Ban des 
Bades soll so gefördert werden, daß es Ansaugs 
J u li  eröffnet werden kann.

Lokalnachrichteri.
Nur Erinnerung, 28. M ai. 1890 f  Robert 

Hansel zn Reichenberg in Böhmen. Erfinder der 
Blitzphoton, avhie. 1890 f  Viktor Neßler zi« Straß 
bürg. Opernkomponist (Trompeter vo» Snckingen 
n. a.) 1884 * Herzogin M arie Antoinette vo» 
Mecklenburg-Schwerin. 1858 Vertrag zn Aignn. 
Das chinesische Amnrgebiet an Rußland abge­
treten. 1852 * Theodor Kölliker i» Würzburg. 
Professor in Leipzig. Hervorragender Chirurg. 
1848 Angriff der Dänen von der Insel Alsen aus. 
1807 *  Lonis Agaßiz. berühmter schwciz. Natur­
forscher <f 1873.) 1779 * Thomas Moore zu 
Dublin. Berühmter englischer Dichter. 1768 Sieg 
der Russen bei Bar in Vodolie».

Thor«, 27. M a i 1902.
— ( Z n r  A b l e i s t u n g  e i n e r  56 ta g igen  

Nebn n g)sind gestern beidenJnsanterieregimentern 
21, 61 »nd 176 mehrere Offiziere der Reserve 
eingetroffen.

— « E r l e d i g t e  O b r r f ö r s t e r s t e l l e . )  Die 
Obersörsterstelle Böruichen im Regiernugsbezirk 
Frankfurt a. O. ist znm 1. J u l i  1902 anderweit 
zu besetzen.

— ( E i n e  Bo hk o  t t i r n »  g d e r  den ts che»  
B ä de r )  w ird in der polnischen Presse des Weichsel- 
gebiets wieder einmal angekündigt. Schon seit 
Jahren w ird m it dem Beginn der Reisezeit 
der Bohkottrnf laut. Die Kranken Pflegen 
aber dorthin zn reise», wo sie auf Genesung 
hoffen-

— (H e b a m m e n -  W ie d e r h o ln n g s k n r s e )  
der Provinzialhebammeu-Lehraustalt in Danzig 
beginne» am 3. Jun i, 19. Ju n i nnd am 5. J u li. 
Z» dem erste» Kursus sind die Bezirkshebamme» 
Berg z» Culinsee. Nöder zn Bisknpitz, zum zweite» 
die Bezirkshebanime Lnabs zu Lermannsdorf. 
znm dritte» die Bezirkshebanime Schalkvwskl z» 
Sicmoil und die Hebamme Langer zu Stcwkei, 
einberufe».

— (D e r  S t e n o g r a p h e n v e r e i » )  feierte am 
Sonnabend Abend als am Geburtstage Stolzes 
bei Dhlewski sein Stistnngssest im engsten Kreise, 
etwa 30 Personen nahmen an der Feier theil. 
Der Vorsitzende. Herr Fcherabend hielt eine be­
grüßende Ansprache, gesangliche, deklamatorische 
»nd »insikalilLe Solovortrnge «nd Gesnngsdnette 
von Damen nnd Herren schufen eine abwechslungs­
reiche Unterhaltung. Den Schluß des äußerst ge­
müthlich verlaufenen Festes bildete ein Tänzchen, 
zn dem Geige nnd Klavier ausspielten.

— (De r  erste M a i k ä f e r )  ist in diesem Jahre 
sehr spät in unserer Redaktion eingetroffen. Am 
Sonntag überbrachte ein Herr einen solche» kleine» 
braunen Gesellen, den er an der Weichsel gesunde» 
hatte. Leider hat aber der arme Kerl bereits 
gestern Vormittag sein Lebe» ausgegeben, wahr­
scheinlich hatte er sich bei der Kühle dieses M a i 
eine starke Erkältung zugezogen.

— ( H o l z v e r k e h r  ans der  Weichsel  bei  
T h o r » )  Die Holzeinfnhr aus Rußland auf dem 
Wcichselstrome hat in der dritte» Maiwoche an­
sehnlich zugenommen. Während i» der erste» 
Hälfte des Monats M a i 23 Trakten m it 17366 
Stück Hölzer eingingen, passtrten vom 17. bis 24. 
M a i die Grenze bei Schilt»» 47 Trafie» m it 
12l024 Stück Hölzer. Diese Einfnhrmenge reicht 
jedoch bei weitem nicht heran an die vorjährige 
Znfnhr in der gleichen Zeit. Damals brachte die 
dritte Moiwoche 1l4 Tratte» m it 312102 Stück 
Hölzer, atto weit mehr als das doppelte des dies­
jährigen Quantums. Tannene Hölzer sind auch 
in der dritte» Maiwoche noch nicht eingegangen.

veremGnrske'^^
der vorige» Sitzung verlesen war. Winde» die 
nene» Satzungen durch Unterschritt vollzogen. Die 
nächste Sitzung findet am 27. In » ,  d. Js . beim 
Gastwlrth Sodtke statt. Auf der Tagesordnung 
steht eine Besprechung über die nene Orthographie.

» . Thorner Stadtniederung. 26. M a i. (Krieger- 
verelnssitzung.) Der Knegerverein der Thorner 
Stadtniederung hält am Sonntag de» 1. Ju n i d. 
Js.. nachmittags 5 Uhr beim Kameraden Gastwirlh 
Jahiike-Gnrske eine Sitzung ab. Eine halbe Stunde 
vorher ist Vorstandssihnng. Auf der Tagesordnung 
stehen n. a. folgende Punkte: 1. Beschlüsse über 
das Sommerfest, 2. über die Fahnenweihe in 
Gollnb verbunden m it dem Bezirkstag, 3. über 
den B e itr it t zur BnndeSnnterstützungskasse. 4. Be­
sprechung über die Sterbekaffe. Zahlreiches Erschei­
nen der Kameraden ist erwünscht.

Das deutsche Relchspostwesen an 
* der Zentrale.

Von K u r t  von W a l f e l d .
- —  (Nachdru« verLottn.)

V.
D a s  T e l e g r a p h e n a m t  Börse.

Vo» selbst wäre ich wohl nicht auf den Ge­
danke» gekommen, das Telegraphenamt Börse zu 
besuchen, da m ir dessen Bedeutung »»bekannt war. 
Da aber der Staatssekretär des Reichspostamtes 
»nd einer seiner Geheimräthe mich besonders dar­
auf aufmerksam machten, so ging ich m it einer 
großen Ncngierde »nd einer kleine» Befürchtung 
hin. den» was den Fachleuten interessant erscheint, 
ist oft fü r den Feiiillctonisteu eine niidaukbare 
Sache. Das Telegraphenamt Börse liegt in dem 
mächtigen Palast der Berliner Börse nnd zwar in 
der Front Heiligegeiststraße 3—4.

Der Vorsteher des Amtes empfing mich m it 
großer Liebenswürdigkeit und gab m ir seinen S te ll­
vertreter als Führer mit. „S ie komme» zur rechte» 
Zeit!" sagte mein freundlicher nnd gewandter 

»Die Börse ist in vollem Gange!" Da 
die Börsianer »ilsere Hauptkunde» sind. konzentrirt 
sich das Geschäft anch für das Am t auf die Börsen- 
zeit. W ir habe» zwar auch eine Annahmestelle 
für Nichtbörsianer, aber die ist nicht vo» aroßer 
Bedeutung. Is t  der Stnrm  während der Börsen- 
zeit abgeschlogc», haben w ir genügend Mntzezeit. 
Wenn es Ihnen recht ist, beginne» w ir unsere Be­
sichtig»»». Ich war »och im Ueberziehcr und 
wollte diesen anch anbehalten, gewitzigt durch die 
Besichtigung auf dem Lanpipacketaint. wo es im 
Freie» mehr z» sehen und zn stndiren gab als 
driniie». in de» wvhlgehcizten Säle». A ls der 
Beamte sah. datz ich m it dem Ueberziehcr ihm 
folgen wollte, legte er freundlich sei» Veto ein 
m it den Worten: „Es würde auffallen, wenn Sie 
m it dem Ueberziehcr durch die Börse gehen wollten."

„Also durch die Börse geht es? Sehr schön!"
„Natürlich! Hier ist Amt nnd Börse unzertrenn­

lich. Hier führt das eine in das andere."
Ich  legte schleunigst meine» Ueberzieher ab nnd 

fraatc lächelnd: „S o ll ich meine» Hut auch hier 
lassen."

„Den können Sie sogar stets aufbehalten! Sie 
werde» viele Börsianer im Zylinder vorfinden."

W ir schritte» durch einige Amtszimmer und 
standen dann in dem Dieustranm. wo mehrere Be­
amte an Schalter» Telegramme entgegennähme».

M ein Führer öffnete die Thür neben den 
Schaltern, und ich sah auf ein gewaltiges B ild. 
Direkt vor m ir lag der gewaltige, in drei Säulen­
halle» getheilte Börseuranm. aus dem ei» ge­
waltiges Stimmengewirr an mein Ohr schlug. 
N ur ein schmaler Gang trennt die Annahmestelle 
des Telegraphenamtes vo» der Börsenhalle. Auf 
diesem Gange blieb ich eine Zeit stehe», nm das 
bewegte Lebe» da vor m ir zn betrachte».

„Wieviel Personen sind den» hier v^sammelt?" 
fragte ich.

«Zwei bis dreitausend — wie immer!"
Während vor m ir gehandelt, gesprochen «nd 

überlaut geschrieen wurde, sah ich stets Börsianer 
an die Schalter eilen n»d Telegramme aufgebe». 
Da fiel es m ir denn auf, daß niemand vo» den 
Aufgebern bezahlte. „Teiegraphirt man denn hier 
für ninsonst?" fragte ich höchst erstaunt. „Es be­
zahlt keiner der Herren!" Der Beamte lächelte. 
„Bezahlen thut schon jeder und zwar im voraus. 
Die meisten Firmen habe» ein Konto bei der Post. 
Das heißt, sie zahlen eine gewisse Sninine ein. 
Is t die Hälfte derselbe» verbraucht, so wird wieder- 
ersetzt." Ich konnte nicht anders, als diese 
praktische «nd zeitsparende Einrichtn»« zn lobe». 
Wie oft hält das Wechseln des Geldes auf. Jetzt 
floa ei» Telegramm nach dem andere» i» die 
Schalter. Es war ei» guter Tag. damals waren 
Friedeiisiiachrichten aus Einstand gekommen. Be­
kanntlich ist die Börse sehr empfindlich gegen Kriegs- 
rufe nnd Friedensbotschaften. Das merkt man 
am Telegraphenamt sofort. I n  guter Zeit kommt 
es den Börsianern auf ein langes Telegramm mehr 
garnicht an. dagegen bei schlechte» Nachrichten 
nörgeln sie oft nm eine» Sechser. „Wieviel Apparate 
haben S ie?" fragte ich meine» Führer. „Rund 
sechzig und 200 Beamte."

Nebe» dem letzte» Telegraphenschalter m it Be­
amte» in Postmiiform stet m ir ein Schalter auf. 
a» welchem ältere Herren in Zivilkleidniig saßen 
und oft geschlossene, znm Abgeben fertige Tele­
gramme in Empfang »ahme». Auf inciiie Frage 
sagte mein Führer: „Das sind Angestellte der 
„Nettesten der Kaufmannschaft." Sie besorgen für 
BörseniiiUglicder eingegangene Telegramme gegen 
eine Gebühr von 15 Big.; früher betrug sie 25Pfg. 
pro Telegramm." Ich  wunderte mich über diele 
Einrichtung, sollte mich aber bald noch mehr 
wundern, wie innig verbunden hier Kaufmannschaft 
»nd Postverwaltnng ist. Ich  schritt m it meinem 
Führer durch den gewaltigen Börseuranm. Niemand 
kümmerte sich nm »us. alle hatten sie genug m it 
sich und ihren Geschäften zn Ihn». Am andere», 
entgegengesetzten Ende der Halle führt eine breite, 
bequeme Steintreppe In die Kellerränme. Die 
hatte» wenig verlockendes für wich. und höflich 
meinte ich zu meinem Führer: „Wenn nute» nur 
Balterice» »nd Maschinen zu besichtigen sind. 
möchte ich Ih re  Zeit nicht länger in Anspruch 
nehmen."

„Kommen Sie »nr! Da unten ist es auch nicht 
nninteressant! Da hat sich das Telegraphenamt 
selbst Konkurrenz geschaffen, durch Anlegung vo» 
über 100 Zellen, in denen sich je ein Telephon be­
findet. Diese Zelle» sind nur für Börsenmitglieder."

Ich  folgte meinem Begleiter und sah in der 
That nute« Zelle an Zelle, anch die Zahl 100 an 
einer Thür. Ueber dieser stand der Name „Deutsche 
Bank". Die großen Firmen miethe» für sich allein 
ans ein Jahr eine Zelle. Kleinere Firmen nehmen 
mehrere zusammen eine Zelle. Die Gebühren be­
tragen für jeden Theilnehmer jährlich 170 Mk. Bon 
diesem Betrag erhält die Post »nr 70 Mk.. 100 Mk. 
wandern in die Kasse der „Nettesten der Kansmanu- 
schast". weil diese die Zelle» in ihrem Gebäude 
aus ihre Kosten hat herstelle» lasse». Alle Zellen 
sind verschlossen. Wer sie benutzen w ill. muß sich



bei «neu» der dort ftationirten Beamte»» den 
Schlüssel gebe» laffei». Der Beamte kontrolirt 
genau, daß die vorgeschriebenen drei Minuten nicht 
überschritten werde», schon ans Interesse für andere 
Theilnehmer. Spricht jeinand länger, unterbricht 
der Beamte die Leitung.

Die Schlüssel werden nach der Benutzung jedes­
mal in eine Art Gleiter geworfen, durch den sie 
in das Bureau des Beamten gleiten.

Auch hier «nten war reges Leben. Es war in 
den Zellen ein Verkehr wie in einen» Bienenhaus, 
das lief fortwährend ein und ans.

Die vulkanischen Ansbrüche in  
Mittelamerika.

Der interimistische Gouverneur von M a r t i  
Niqne Lhucrre hat an den französischen Kolonial- 
minister einen znsamniensafsenden Bericht über 
die Eruption des Mont Pels gerichtet. I »  dem­
selben heißt es: Der erste Aschenregen fiel am 
3. M ai über das Gebiet von Prechenr und St. 
Philomöne nieder, deren Bewohner fliehen musste». 
Als am 5. Mai Ströme heißen Schmntzwaffers 
die Fabrik von Jsnard zerstörten und dreißig 
Personen verschlangen, entstand in S t. Vierrr 
große Nnkregnng. man glaubte jedoch nicht, daß 
eine Katastrophe unmittelbar bevorstehe. Am 
8. M ai nachts steigerte sich der Sturm, alle Bäche 
waren überschwemmt. n»d die Schlammmassen 
breiteten fiel, aus. Nun erfaßte die Bevölkern«« 
von S t. Pierre Entsetzen; ste begann den O rt zu 
verlassen, nnd Gesindel plünderte die geräumten 
Sauser. Die Nacht des 7. Mai verlief ruhig. Am 
8. Ma» zwischen 6 nnd 8 Uhr vormittags brach 
die schreckliche Katastrophe herein, die die S tadt 
mit der Bevölkerung vernichtete. Nm 8 Uhr 
traten plötzlich außerordentliches Emporschnellen 
des Meeres. Stcinregen und andere Phänomene 
ein. Der Bericht schildert dieselben ausführlich 
und beziffert die Zahl der u mg ek o mmen en  
P e r s o n e n  a u f  30000. Lhuerre rühmt die von 
verschiedenen Seite» gebrachte aufopfernde Hilfe­
leistung sowie die znr Berproviantirnng der Kolonie 
und Pflege der verwundete» Ueberlebenden ge­
troffenen Maßnahmen.

Der Dampfer „France", der von Martinique 
nach der Katastrophe abgegangen ist. hat au» 

Eine Anzahl geretteter Bewohner von 
S t. Pierre in S t. Nazaire gelandet. E s kam zn 
ergreifenden Begrnßungsszenen. Eine Familie 
Caminade versendet eine Todesanzeige, in der der 
Tod von »richt weniger als 33 Familie,unitgliedern. 
die sich sämmtlich in S t. Pierre befanden, mitge­
theilt wird.
.  Der französische Minister für die Koloniee» 
hat den interimistischen Gonver» enr von M arti­
nique ermächtigt, allen denen aus den Hilfsfonds 
Ueberfahrtsgelder nach Frankreich oder dessen 
Koloniee», zn gewähren, die nachweisen können, 
daß ste Verwandte oderHilfsmittcl in dein Lande, 
nach dein ste sich begeben wolle»», haben. I n  Aus­
führung dieser Anordnnng find 967 Personen in 
Guadeloupe angekommen, wo die Lage „ach wie 
vor ruhig ist.

Die Berichte, welche die nach Martinique 
entsandte amerikanische wissenschaftliche Expedition 
veröffentlicht, lauten pessimistisch. Es »vird ans 
die Gleichartigkeit mit dein Ansbruch des Krakata» 
hingewiesen. Die Berichte betonen ferner, es sei 
Möglich, daß der ganze nördliche Theil von Marti- 
uiqne zerstört werden könnte.

Der Korrespondent der „Dailh Mail" i» 
Kingitowii auf S t. V i n c e n t  meldet, er habe die 
nnter dem Winde gelegene Seite von S t. Vincent 
Per Dampfer besticht. La SonfriSre ist noch immer 
stark in Thätigkeit und die Lava strömt noch in 
das Meer. Wolken von Schwefeldampf, die sich 
v'nleuweit ansdehnen. verdunkeln das Land und 
umhüllten auch de» Dampfer, sodatz derselbe mit 
vollem Dauchf »n die See hinaus sich reiten mußte. 
Der Dampfer rettete 12« Kar-alben von Pura. 
3», Kingstowu befinden sich 800 Flüchtlinge. Die 
Folgen des Ansbrnches sind. daß ein Fünftel der 
Insel völlig zerstört ist. während auf dem übrige» 
Theile derselben die Obst- nnd Gemüsepflanzungen 
vernichtet find. Die Nahrung der Landbevölkerung 
ist überall zerstört nnd M ittel sind dringend 
nöthig, „u, die Bevölkerung eine grannie Zeit zn 
ernährn». Das Vieh »vird anf andere Inseln 
verschifft, nm dort Werde zn finden. Das Zncker- 
kohr kann vor 1905 keinen Ertrag geben.

Ein merkwürdiges Natnrereigniß »st in P  o r-  
t n g a l  bei Pedros», sechs Meilen von Ovorto, 
vfavachtet worden. Feuer und Ranch stiege,, 
PIoM>ch anS Erdspalten anf; gleichzeitig herrschte 
er» Tornado. Man glaubt, daß diese Erschein»««-» 
mit den vulkanischen Ansbrüchrn ans Martinique 
in Zusammenhang stehe».

* .  *
Ueber das Erdbeben in G u a t e m a l a  von»

18. April dieses Jahres, welches gewissermaßen 
die Einleitung zu den vulkanischen Eruptionen 
anf bei» Antilleiiirifek» Martinique »nd S t. Vincent 
bildete, liegen jetzt folgende ausführliche Meldungen 
vor: Abends 8 Uhr 25 Minuten, wahrend eines 
heftigen tropischen Regengusses» wurde ein lang 
andauernder, starker Erdstoß verspürt, welcher die 
Säufer in ihren Grundfesten erschütterte ,,»d 
tiefste Bestürzung hervorrief. Die geängstigt« Be­
völkerung flüchtete sich auf freie Plätze, aber die 
Panik »ahm noch zn. als infolge des Eiristurzes 
der elwa 25 Kilometer von der Sanptstadt ent­
fernte» JiistallatioiiSgebände der Elektrizitätsge- 
sellschaft das elektrische Licht überall erlosch, und 
die Stadt in tiefe Finsterniß gehüllt »var. Die 
yeftrge Erschütterung wurde nicht nur im ganze» 
Gebiete der Republik, sonder», znmlheil noch 
in den benachbarten Republiken Salvador und 
Londnras wahrgenommen. Bemerkenswerth er­
scheint. daß die Erdstöße, die sich in der Nacht z»n»
19. April i»nd in den folgenden fünf Tage» in 
längeren Intervallen, jedoch »i»»r inlt geringer 
Heftigkeit, wiederholte», von keiner Eruption der 
zahlreichen Vulkane des Landes begleitet waren. 
Da die telegraphische Verbindung vielfach gestört 
war. danerte es einige Zeit. bis man den Umfang 
des angerichteten Schadens eirngerinaße» übersehen 
konnte. Während die Hauptstadt Guatemala fast 
unversehrt geblieben »var und nur einige öffentliche 
Gebäuden und Kirchen, darunter das von einem 
Deutsche» erbante Teatro Colon »nd die herrliche 
Kathedrale auf der Plaza de ArmaS. Riffe »md 
Sprünge in den Mauern anfwlesen, »var die Ber- 
wüstnng in dein reichen westlichen Theile der 
Republik, welcher offenbar das ZentrnM der Erd- 
erschütternng bildete, eine allgemeine. Ganz be­
sonders wurde dir zweite Hauptstadt des Landes, 
die blühende, wohlhabende Stadt O nezaktenango, 
in Mitleidenschaft gezogn». Diese Stadt kann.

nachdem ein Theil der werthvollsten Gebäude nnd 
der Waaremuagazine infolge des Erdbebens durch 
eine Feuersbrilnst zerstört worden ist, als gänzlich 
rninirt betrachtet werden. Unter den Trümmern 
der eingestürzten Häuser lagen Hunderte von 
Menschen begraben, die sich nicht mehr rechtzeitig 
inS Freie hatten flüchten könne». Unter den 
Opfer» der Katastrophe befanden sich „nr wenige 
Europäer, darunter aber zwei Kinder eines Deut­
sche» Namens Prochaska; der Materialschaden 
allerdings, den deutsche Reichsangehörige anläßlich 
dieses Nainrereigiiisses erlitte» haben, ist sehr 
beträchtlich. Da die Wafferznfnhr nach Qnezal- 
tenango nnterbroche» »var. und fich bald empfind- 
licher Mangel an Lebensrnitteln. Medikamenten 
nnd Verbandzeng einstellte, wurden mit aner- 
keniienswerther Prompiheit von de» benachbarten 
Orten, insbesondere aber von der S tadt Guatemala 
ans, Hilfsaktionen eingeleitet. Die Regiern»« im 
Verein mit privaten Komitees und den ans- 
märtigen Koloniee» bat sofort Subskriptionen znr 
Unterstützung der nothleidende» nnd obdachlos 
gewordenen Personen eröffnet und einen reiche», 
wem, auch inanbetracht des große» Elends »och 
»»zureichenden Erfolg erzielt. Die Kainurer hat 
ferner ein Gesetz votirt, wonach für die Dauer 
von fünf Jahre» gewiffe Zölle um 10—W Proz 
erhöht werde» und der Mehrbetrag dem wohl­
thätigen Zweck zufließen soll. Die Schätzung des 
entstandenen Materialschadens entzieht sich »och 
jeder Beurtheiln,!«, der Verlust dürste sich aber 
anf mehrere Millionen belaufen. Ueber die An­
zahl der: Opfer der Katastrophe lauten die Nach­
richten noch immer sehr widersprechend, denn 
während offizielle Berichte nur von mehreren 
hundert Todten Mittheilung machen, gebe» glaitb- 
bafte Privalnachrkchke» die A n z a h l  der  „ m s  
Lebe» gekommenen  anf  4-5000 an. Als 
grauenhaft« Episode wird ans der» Orte Ma- 
zalenango gemeldet, daß infolge des Erdbebens 
auf dem Kirchhof mehr als 30 Gräber freigelegt 
wurden, sodatz die Leichen nochmals beerdigt 
werde» mußte».

Theater, Kunst und Wissenschaft.
D en P r e i s  der  Me t z e r b e e r s t i f t n n g  von 

4500 Mk. zn einer Studienreise errang, wie ein 
P> ivattelegrarnn» der „Köln. All». Ztg." »nittheilt. 
der 25jährige Komponist F e l i x  N o w o w i e s k i  
aus W a r t e  »»bürg Ostpr. Er ist der Sohn eines 
arme» Schneiders, das vierte nnter fünfzehn 
Kindern. Er wurde Chorknabe an der Wallfahrts­
kirche zn Heiliaeli»»de. wo er den ersten Musik­
unterricht erhielt, dann Militäimnstker und 
Organist an der Pfarrkirche in Alleuftein. Nach 
Studien in Negensbnrg »ud Berlin kam er in 
Berlin in die Meisterfckrlle Professors Max 
Brnch und errang durch verschiedene Kompositionen 
den Preis.

Die Romanschriftstellerin H e n r h  G r s v i l l e  
ist in P a r i s  gestorben.

Mannigfaltiges.
( E i n  i n t e r e s s a n t e r  P r e ß p r o z e ß )  

kam vor dem B er lin er  Landgericht znr E n t­
scheidung. E s  handelt sich »in» die F ra ge , 
ob und in w iew eit e s  gestattet ist. au s  
U uiversitlitsvorlesnngen  e tw a s  zn veröffent­
lichen. Professor G nftav Schm olle« hatte in  
seinem letzten natioualökonom ische» K olleg  
am Schlüsse des W in terh alb jah res auch die 
F rage des neuen Z o llta r ifs  berührt. E r  
sprach fich im  S in n e  des N eg ierrin gsen tw u rfs  
a u s und m einte, daß dieser T a r if  zugleich  
auch eine geeignete G rnndlage sei für den 
Abschluß von H an delsverträgen , die der 
P rofessor lebhaft befürw ortete. D er  stnL. 
xd il. Erich W oth  veröffentlichte diese B em er­
kung des angesehenen N ationalökonom en in  
der B er lin er  Presse. P rofessor Schm olle«  
erblickte dar»» eine Verletzung des Urheber­
rechtes, w e il die P nb lik ation  a ls  unerlaubter  
Nachdruck ein es T h e ile s  a u s  einem »wissen­
schaftlichen Werke" (V orlesung) aufzufassen  
sei nnd stellte in» Einvernehm en m it anderen  
Professoren S tr a fa u tr a g , nrn diese F ra ge  
einm al grundsätzlich zum A u stra g  zn bringen . 
D ie  Strafkam m er verurtheilte den stuck. xb il. 
W oth  wegen V ergeh en s gegen d as Gesetz 
betreffend d as Urheberrecht an Werke», der 
L itteratur nnd Knust zu 2 00  M ark  G eld ­
strafe.

( D i e  B e s i c h t i g u n g  d e r  G a n s ­
w i n d  t's ch e n E r f i n  d n n g e n) in  seiner 
A usstellung in  S ch öneberg-B erlin  fand am  
S on n ab en d  N achm ittag in» B eise in  des  
NutersiichnngsrichterS Landrichter R enter, 
S taa tsan w a ltsch aftsrath  M itta g  und des 
V ertreters des V ertheid igers N ech lsau w altS  
D r. Schw indt, R eferen d ars A rndt von, 
Landgericht I I  statt. V o n  der Schöneberger  
P o liz e i w aren P räsident Ham m achcr nnd 
Kriminalkommissär Rucks anwesend. A Is  
Sachverständige w aren geladen  und erschie­
nen die B anräth e H ansbrandt nnd Herzberg  
und die D iplom ingenieure de S lon tz und  
C rohn. A uf Ersuche» w urde auch der 
R eichstagsabgeorduete Jacobsen zugelassen. 
D ie  B esichtigung begann m it der V orführung  
der Luftschraube in  der westlichen A u s­
stellungshalle . B e i der praktischen V o r­
führung erhob sich die Luftschraube m it 
einen» M a n »  betastet, etw a einen M eter . 
D ie  B ew egu n gsfre ih e it w ar in  den» R aum e  
nur eine beschränkte. D a s  Gewicht m it dem 
D rah tseil d ient dazu, die Luftschraube in 
eine drehende B ew egu n g , die znm Aufstieg  
erforderlich ist, zu versetzen. D em  A pparat 
»md den E rläuterungen  gegenüber verhielten  
sich aber die Sachverständige», w ie ihre 
Zwilche,»fragen zeigten , sehr skeptisch. Nach 
den Erklärungen G a n sw iu d ts  und seinen 
A ntw orten  machten sie fich vielfach N otizen , 
um aufgrund allen M a te r ia ls  ein  technisch­

m athem atisches Gutachten au sarb eiten  zu 
können. G a n sw in d t »var w ahrend dieser 
V orsührnng w iederholt ziemlich aufgeregt. 
I n  der östlichen H alle  wurde»» F lu gap p arate  
älterer B a n a r t besichtigt, in dem technischen 
B u rea u  andere Erfindungen. D ie  T ret- 
m otorboote, die a n f einem S e e  vorgeführt 
w urde», hielten  die Sachverständigen für  
veraltet gegenüber den Fortschritten der 
Technik, auch für zn umständlich und kost 
spielig. Anch der T retm otorpflng  w nrde be­
sichtigt. Zu» K ontor, d a s  m an  zu diesen» 
Zwecke öffnete, wurde ein P rotokoll ausge­
nom m en. Räch Schluß  des L okalterm ins  
w nrde G a n sw in d t m it der Droschke w ieder  
in das Untersuchn»,gsgefäugniß gebracht. D ie  
Entscheidung über die Haftentlassung w ird  
jedenfalls nicht vor der A bgabe des G u t­
achtens der Sachverständigen erfolgen.

( W i e d e r  e i n  u n t e r g e h e n d e s  
H a n d w e r k . )  D a s  noch vor ein igen  
Jah ren  blühende B öttcher-, beztv. Küfer- 
gew erbe, so Wird a»»S B er lin  geschrieben, ist 
im  rapiden N iedergänge begriffen. D ie  
großen Faßsabriken bieten ihre Produkte zn 
einem P reise  an, der den Böttchern jede 
Konkurrenz nnmöglich macht. D iese T h a t­
sache ist nicht nur in  B e r lin  und anderen  
deutschen S tä d te n , sondern anch im  A u slan d e, 
besonders in  Am erika, Frankreich nnd der 
S ch w eiz festgestellt w orden. D ie  K eller­
arbeiten  gehen anch im m er mehr zurück, w eil 
die M eh rzah l der G astw irthe und v iele P r i ­
vate keinen W ein  m ehr einkellern »»nd ab­
ziehen lasse», w ie d ies früher der F a ll w ar. 
—  E s  ist d ies w ieder ein  deutlicher B e w e is , 
w ie der M itte lstan d  durch d as G roßkapital 
vernichtet w ird .

( A n t i  - T r i n k g e l d e r v e r e i n . )  E in  
A nti-T rinkgeldervereiu  ist in  B er lin  in» E n t­
stehen begriffen. D ie  M itg lied er  müssen fich 
verpflichten, weder in G asthäusern, nnd i»  
C a fss , noch auf der S traß en b ah n  noch bei 
sonstigen G elegenheiten  T rinkgelder zu geben. 
D ie  P erson en , denen d as übliche Trinkgeld  
verw eigert w ird  sollen ansdriicklich daraus 
hingew iesen werde»», von  ihren A rbeitgebern  
auskömmliche Lohne zu v er la n g en ; fa lls  sie sich 
aber den T rinkgeldverw eiger» gegenüber »»»»- 
höflich benehmen oder den M itg lied ern  des 
V ere in s sonst w ie ihr V erhalten  entgelten  
lassen, so ll unnachsichtlich gegen sie vorge­
gangen und die Oeffentlichkeit znr H ilfe  
genrfen werde»». W ir find aus das w eitere  
gespannt, schon daraus, w ie  v ie le M itg lied er  
der V erein  erhalten  w ird .

( D e r  K a i s e r  ü b e r  d a s  T h e a t e r . )  
I n  der Franen-Zeitnng „Qs Vrvncke" erzählt 
die Chefredaktrice M ad am e M arg n er ite  
D n rand  von einer B egegnu n g, die sie m it 
dem deutschen Kaiser zusam m enführte. E s  
»var w ahrend der ,Oberon"-Borstell»»»rg in  
W iesbaden, und der E m pfang fand in  dem 
neuen Foyer statt, dessen Schönheit den H err­
scher zu der Bemerkung veran laßte, „die 
W iesbadener D am en w ürden in  diesen» herr­
lichen R aum e nm» hoffentlich an E leganz der 
T oiletten  m it einander w etteifern." D ann  
kam der Kaiser ans die A ufgabe» des T h ea ters  
zu sprechen. „D ie B ühne soll nicht nur ein 
mächtiger Faktor der B eleh ru n g  n»d der 
moralischen E rhebung sein," sagte er «ngesähr. 
„Ich Verlange von ihr auch, daß sie Geschmack 
»nid S ch önheit b ietet, w ie  eine »deale W elt. 
Nicht enttäuscht und entn iuth igt soll man 
d as Theater verlassen, durch die Erm nernng  
an düstere B ild er  beschwert, sondern gestärkt 
und erhoben, niulhbeseelt für den Kampf um 
d as I d e a l , d as w ir  doch alle zu erreichen 
streben. D ie  Wirklichkeit ist trübe geling. 
W er gleich den »nodernen Autoren seine 
A ufgabe darin sieht, nnr sie auf der S zen e  
nachzubilden» der thut ein tra u r iges  und 
verderbliches Werk." E s ist natürlich, daß 
sür diese kcuierlrche Kniistauschauung der ge­
schmackvolle und phantasiebegabte W ies-  
blwener In ten d an t maßgebend ist. Herr  
v. Hülsen erhält denn auch der Anerkennung 
ein voll gerüttelt M a ß . „D ieser „Oberm»« 
m it seine» seenhaftei» B ühnenbildern  ist in 
zw ei Jah ren  mehr a ls  sechzigrnal über die 
B ühne gegangen . W a s hat Hülsen aber auch 
daraus gemacht! E r ist ein Prachtmensch, 
der „»ich versteht und m eine Id een  zur A u s-  
führnng zu bringe» weiß. E in nuerniiidlicher, 
gelehrter nnd feinsinniger A rbeiter, ein großer, 
sehr großer Künstler . .

( W e g e n  f a h r l ä s s i g e r  T ö d t n u g )  
verurtheilte am S on n ab en d  die S tr a f ­
kammer in Am berg den P fa r r e r  V ergler zn 
8  T a g en  G efängniß , den B ürgerm eister von  
Neukirche» Lautenschläger z»  3  M on a ten  
nnd den Arm enpflegschaftsrath Treitenbach  
zu eine,»» M o n a t G efängniß , OrtSsührer 
M oritz »md G em eindedieuer K agerer w urden  
freigesprochen. D ie  genannten Personen  
w aren  angeklagt, die Schuld  an  dem durch 
V erhungern erfolgten T ode des geistes­
schwachen M a x  G raf in  den» oberpfälzischen 
Bauerndors Neukirchen zu tragen .

( T o d e s  s t ü r z  a u s  d e n »  A u t o m o ­
b i l . )  D er bekannte Im p resario  D o rn a l, der 
auch die Gastspiel« der R sja n e und der J a n e

H ading in  Deutschland veranstaltete, ist 
durch einen A n tom obilnufa ll »uns Leben ge­
kommen. D o rv a l fuhr am  S on n ab en d  in  
seinen, A u tom ob il von P a r is  nach seinem  
L and h au s Väsinet. B e i der Brücke von  
S n r e sn e  stürzte der W age» . D orva l flog  
h in a u s nnd w urde b ew u ß tlos aufgehoben. 
E r hatte einen Schädelbrnch erlitten . D er  
M echaniker w a r  unverletzt geblieben. D o rv a l  
starb S o n n ta g  V orm ittag . E r hieß eigent- 
lich Leucht und stammte a u s Bukarest.

Berannvolliitt) fllr den Inlinlt: Heiur. Wartmonn in Thorn.

Amtlich« Votirmig«« der Lanztg«» Produkten»
vom Montag den 26. Mai 1902.

Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten 
werden anaer dem notirtc» Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsancemäßig 
van» Kanter an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. 

»»läud.hochbittit und weiß 807 Gr. 187 Mk. 
»uland. i»„,t 753 Gr. 182 Mk.
Inland, roth 772 Gr. 17L Mk.

R o g g e n  per Tonne von looo Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
transito grobkörnig 726 Gr. I l3 Mk.

Ger s t e  ver Tonne von »von Kilogr. iuländ 
große 664-692 Gr. 124-128 Mk.

Per Tonne von 1000 Kilogr. inland 
153—IbO Mk.

K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 4.65—4.97'/, Mk. 
Roggen- 5,05 Mk.

H a m b u r g .  26. Mai. Rübd'l ruhig, loko 5S 
— Kaffee ruhig Umsatz 3500Sack. —Petroleum 
ruhig. Standard white loko 6.70. — Wetter: 
schön.

Thomer Marktpreise
von, Dienstag, 27. Mai.

B e n e n n u n g

Weizen 
Roggen - ^
Gerste. . .
Hafer: . . .
Stroh (Richt-)
H m . . . .
Koch-Erbsen 
Kartoffeln .
Weizenmehl.
Boggmmehl
Äklll . . . » 4 » « »
Rindfleisch von der Keule 
Rauchfleisch. . ,  „ . .
Kalbfleisch......................
Schweinefleisch 
Hammelfleisch. . . 
Geräucherter Speck. 
Schmalz 
Butter 
Eier .
Krebse.
Aale 
Breffen 
Schleie
Kechte. .
Karauschen 
Barsche 
Zander 
Karpfen .
Barbinei«.
Weißfische 
M ilch. .
Petroleum 
S p ir i tu s .

50 Kilo

2.4 Kilo 
1 Kilo

>, -

» « kr 1 n «

ldeuat.).

Schock 

1 ßilo

Äter

niedr. I höchst. 
P r e i s .

F !-? .F -
17 40 18
14 60 >15 20
12 40 13 —
14 76 15 40
6 — 7
6 — 7 —

17 — 18 —
1 10 L 80

50 I
1 10 r 30
L

80 30
1 30 L 50
1 — 1 20
1 60  ̂— —

1 60 3 20
2 30 2 60
2 50 4 —

1 60 3 - —
— 60 ' — 60

1 20 1 40
r 20

—- —- —
20 1 40
60 1 80

— 50 — 60
— 20 — 40
— 12
— 18 — 20
1 20 1 30

— 25 ,— —

Es kosteten: Zwiebel», 30-40 Pf. p.Kilo.Sellerie 
,0 -1 5  pro Knolle. Meerrettig 10-25 Pf. p. 
Stange. Peters»!»« — Pf. p. Pack. Spinat 10 t 15 
Pf.proM d.. Koh!raSi75-1.00Vs.P.Mdl..Bl>lii»e»,-
kohl 30-50 Ps. p. Kopf. Wirsingkohl------- Pf. p.
Kopf. Nett,« pro 2 Stück -  Ps.. W eißkohl--------
P.t. P. Kopf. Rothkohl------- Pf. p. Kopf. Mohr-
rnbcn 20-30 Pf. p. Kilo. A epfel-----Pf. p.
Md.. Apfelsinen 60-1.20 Pf. pro Dtzd.. Gänse 
2S0-4.0O Mk. pro Stück. Enten 2.70 bis 5.00 
Mk. pro Paar, Hühner alte 1,20—2,00 Mk. pro 
Stück, junge 1.00-1.60 Mk. pro Paar. Tmiben
60—80 Pf. pro Paar. S p a rg e l------- Mk. pro
Kilo, Puten 3.00-6.00 Mk. pro Stück. Radieschen 
10 Pf. 3 Bund. Schnittlauch 10 Pf. Z Bund. 
S alat 3—5 Pf. pro Kops. Morchel», 20 -30  Ps. 
pro Mdl.. Gurken 30—70 Pf. pro Stück, Kirsche» 
60—80 Pf. Pro Pf.

8i11tzrss»886r
ist das beste natürliche Abführmittel.

Erhältlich überall. ----
DaS Zeitalter der Nerven. Sehr häufig 

wachen Arbeit, Kummer und Sorge nervös. Noch 
häufiger Luxus und Völlerei. Da aber fast aste 
Menschen sorgenvollem Schaffe» oder skrupellosem 
Genießen — meistens anch beiden — untertha». so 
ist »vohl der größte Theil der Mensche» nervös. 
Sonderbar find oft die Mittel, zu denen ma» 
greift, »nenn es verlorene Kraft zn ersetze», über­
reizte Nerven z» stärken gilt- Viele glauben 
durch Vertilgung ungehenrer Quantitäten von 
Fleisch, Bonilkon nnd Eiern das Verlorene einzu­
bringen. Nicht »»linder groß ist die Zahl derer, 
die ihr Heil im Gennß starker Rothweine und 
echter Bräu's erblicken. Letztere erhitzen durch den 
Alkohol ihr Blut und reizen die erschlafften 
Nerven anf's äußerste. Wirklich -mpfehlenswerth 
ist jedoch für solche Leidenden das „Sanatogen", 
das in jeder Apotheke erhältlich ist. Sanatogen 
ist eine der neuzeitliche», Errungenschaften auf dein 
Gebiete der Hygiene, die garnicht genug empfohlen 
werde», kann. Es ist ei» weißes Pulver, das, in 
gewissen Dosen genommen. Nerven und Magen 
stärkt und anregt. Hunderte von Professoren „nd 
Aerzten verordne» es ihren Patienten.

28. Mai: Sonn.-Aufgang 3.56 Uhr.
Sonn.-Unterg. 8.10 Uhr. 
Mond-Anfgang 11.59 Uhr. 
Mond-Unterg. 9.25 Uhr



Eine dunkle Thak.
Erzählung

Von C. Zoeller-Lionheart.

(Nachdruck verboten.)

Wie gesagt, er war so aus seinen Sinnen ge-

au,tragen und hielt mem Glas Bllrgunder an- 
klingend dem alten Feinschmecker hm. der den 
edlen Tropfen, langsam kostend, über die Zunge

Ic h ' habe im Leben stets gefunden, daß nichts 
die Menschen sich näher führt und mittheilsamer 
macht als eine gemeinschaftliche gute Mahlzeit. 
Dieses Zanbcrmittel verfehlte an dem etwas zuge­
knöpften alten Herrn denn auch wieder nicht die 
erhoffte Wirkung.

„S ie  halten die Verwundung doch nicht fü r 
lebensgefährlich?" fragte ich den Wortkargen, und 
sehr bedächtig überlegend kam die Antwort:

„S o  wenig, daß ich den lethargischen Zustand 
der Frau Rnpert nicht m al begreifen könnte, wenn 
ich nicht vorher wiederholt Gelegenheit gehabt, ehre 
nervöse Erregbarkeit, sagen w ir selbst Hinneigung 
zur Hysterie zu beobachten."

„Großer Gott, sie ist hysterisch I"  rief ich er­
schrocken und hätte beinahe hinzugesetzt: „armer 
Rupert!"

„Wußten Sie das nicht?" fiel er m ir der- 
wundert in 's  Wort. „D a s  soll ja, wie ich von 
einem früheren Bekannten der Dame weiß, die 
Veraulassung gewesen sein, daß mehrere Partien 
noch vor der Veröffentlichung auseinander gingen."

N un war m ir jener mystische Ausdruck in  
ihren Augen —  ich kann ihn nicht anders als ver­
schleiert oder visionär bezeichnen — jener träumerische 
Blick, der geheimnißvoll anzog, erst erklärt.

„ Ic h  fürchte." schloß der Arzt, während er 
sich aus der dargereichten Cigarrenkiste bedachtsam 
ein besonders gutes Exemplar heraussuchte und an 
meinen! dargehaltenen Schwefelholz anbrannte. 
„Erlauben S ie nochmals —  hat keine rechte Lust' 
Wie's scheint und kohltl — Ausgezeichnetes B la tt 
übrigens! —  Ich fürchte, der Schreck ist zu groß 
fü r fie gewesen, w ir werden bösen Stunden entgegen 
gehen. Wenn sie nu r wenigstens so weit zur Be­
sinnung zurückkehrt, um vernehmungsfähig zu 
werden, damit der verdammte Hallunke gefaßt w ird ."

M ir  schoß ein Gedanke jählings durch den Kopf.
„Kennen S ie einen M ann hier in  der Um­

gegend, Herr Medizinalrath, der sein Haar wie 
einen antiken Helm kurz verschnitten trägt, so daß 
eS den Eindruck einer braungelben Plüschkappe 
macht?"

„Natürlich, der Wacker!" fuhr es ihm jäh 
heraus; und dann sahen mich die scharfen, hellen 
Augen prüfend durch und durch.

„U m  Gotteswillen, Herr Baron, S ie wollen 
damit doch nicht andeuten, daß der M ann in irgend 
welcher Beziehung zu der grauenhaften That steht?"

Ich zuckte nu r die Achsel und erzählte, was 
ich gestern Nacht beobachtet.

„ I m  ungewissen Moudlicht," lächelte er skeptisch. 
„B itte , geben S ie m ir eine detaillirte Personal- 
beschreibung."

„Große, starke, breitschultrige Gestalt, —  wüster 
Vollbart — grauer Sommeranzugl"

„J a , znm Teufel, das ist er, wie er leibt und 
lebt. E in entsetzlicher Verdacht, noch dazu, wenn 
er sich gegen einen Menschen richtet, der bisher fü r 
die ehrlichste Haut der W elt galt, ein bischen derb, 
aber bieder, ein bischen die überschäumende Jugend- 
kraft m it Weibern, Wein und Karten auslebend, 
wie die Fania sagt; glaube aber, daß der junge 
Mensch zu denen gehört, die, weil man sie ihrer 
Süten wegen bei den Betschwestern in  Acht und 
B ? "u  gethan, aus reiner Trotzköpfigkeit m it einer 
Zugcllostgkett rcnomnurt. die gar so schlimm in ihm 
nicht steckt. S ie keimen doch diese Sorte von sehr 
jungen Menschen, Herr Baron, die sich was zu 
gute darauf thun, den verfluchten Schwerenöther zu 
spielen und von sich tausendmal mehr reden zu 
machen als daran ist."

Ich nickte. Ja, ich kannte solch' bramarba- 
strende Maulhelden aus eigenster Erfahrung —  
weißt D u noch. S tephan ie?- Zum  Glück ist es 
ja ern langst überwundener Standpunkt

>>ch schenkte dem alten Herrn fleißig ein, und 
der war redseliger und erzählte weiter:

„Wenn der K a rl Wacker ein niedriger Cha­
rakter, ein gemeiner habsüchtiger Schuft ist, dann 
bekenne ich Mich am Ende meiner Menschenkenntniß, 
auf die ich m ir bisher m it erprobtem Scharfblick 
für die Sprache der Physiognomie ein gut Theil 
eingebildet. Solch treuherziger Blick, solch ehrliche 
Augen ua> dann verlier' ich den Glauben an 
die ganze Menschheit,"

„Könnten es aber nicht andre Motive, vielleicht 
Rachsucht seine >;ch meine, man nannte m ir den 
Namen als den des entlassenen Oberinspektors, 
der m it Frau Rupert in  keinem zu freundlichen 
Verhältniß gestanden haben soll?" warf ich ein, 
und er entgcgnete überlegend:
. „Geärgert hat er sie freilich durch Rücksichts­
losigkeiten, das ist wahr. Was weiß ein Mensch, 
der Nerven wie Taue hat, aber auch von der 
Empfindlichkeit solch zartbesaiteter Frauenkonstruk- 
d^"'c> kann er sich denken, daß das Lärmen 
sie ^ko m o b ile  im Hof die Gnädige quält, wenn 
und Ueüne hat. S ie waren freilich wie Feuer 
und de^ »5' Sisch, zisch immer aufeinander los, 
hältniß Hacker fand's endlich für gut, sein Ver- 
fünf Jahr» öu. lösen, wo er brav und anhänglich 
fahrenen K a r r « u n s e r m  Nnpert den ver­
balst Ja  die dem Dreck m it herausziehen
alte Junggeselle ki'änn!t ^  Weibsen!" seufzte der 
rothen Weiuspiegel v, ?'c'^umensch in  den dunkel- 
plötzlich zu voller bll-kmd und dann. sich 
fuhr er mich scharf a n ? ° L l ' " r h e i t  aufraffend.

..Sehen Sre darin einen

Grund zu nächtlichem Ueberfall und M ord? 
Nonsens! Wenn solche Häkeleien Anlaß dazu geben 
könnten, dann wär keiner mehr seines Lebens sicher. 
Im  Zorn Einen niederschlagen, der ihn furchtbar 
reizt, ja, das trau ich dem stiernackigen jungen 
Kerl schon zu, aber hinterrücks, p fu i! Nichts da! 
Der brütet nicht monatelang stille Rache gegen ein 
wehrloses Geschöpf, der überfiele auf frischer That 
wie eine Elementargewalt und schmetterte nieder. 
Zu dem hat er sich nur verbessert in seiner neuen 
Stellung, denn einem Menschen von so unversieg­
barer Arbeitskraft, wie der's ist, strecken sich ein 
Dutzend Arme schon begehrend zu, und er hat bei 
seinem früheren Brotherrn lediglich aus purer 
Anhänglichkeit und Pflichteifer bis Dato ausgehal­
ten. Sie müssen sich also in  der Person geirrt 
haben. Herr B aron ," verwies er spöttisch und 
sehr bestimmt.

Das reizte nun auch mich zum Widerspruch, 
„N icht ich habe den Namen des Mörders genannt, 
das waren Sie, Herr M edizinalrath," sagte ich 
aufgebracht,

„Welchen Namen, ih r Herren?" fragte da 
eine Stinime von der Schwelle aus in  jenem 
dominirenden Ton, der keinen Widerstand auf­
kommen läßt.

W ir sahen uns erschrocken und dann verlegen 
einer dem andern ins Gesicht. Im  Eifer der Unter­
haltung hatten w ir nicht beachtet, was oder wen 
der Wagen gebracht, der an der Front des Schlosses 
vor ein paar M inuten vorgerollt. N un standen 
die Herren vom Gericht schon, sich uns artig 
vorstellend und m it dem Medizinalrath Hände- 
schütteln wechselnd, um uns herum, die w ir  eilfertig 
vom Frühstück aufgesprungen waren.

„D a rf ich meine Frage wiederholen, w ir  scheinen 
hier schon auf der S p u r des Mörders. S ie 
äußerten das so bestimmt, Herr Baron, daß 
wenigstens gravirende Verdachtsmomente vorhanden 
sein müssen", eröffnete Krim inalrath Halber das 
Verhör, und ich blickte verw irrt zu Boden und 
drückte die Nagel m ir angstvoll in  die Handfläche. 
Es war doch gar zu peinlich, einen Menschen, den 
man flüchtig eine M inute in  seinem Leben gesehen, 
auf solch leichten Schein hin angeben zu müssen.

wtie die Herren, m ir ihre Unterhaltung 
zu wiederholen," ermähnte der K rim inalrath sehr 
ernst.

M ir  blieb nun nichts übrig, als m it möglichster 
Schonung und Zurückhaltung anzuführen, was ich 
in  der Nacht am Waldessaum beobachtet.

"ü u d  Sie sind völlig fremd hier in  der Gegend, 
zum ersten M ale hier, Herr B aron?" inquirirte er 
weiter.

Ich bestätigte.
„U m  so unbefangener ist Ih re  Auffassung," nickte 

er, „und die Personalzeichnung so frappant, daß 
der Herr Medizinalrath den Betreffenden sogleich 
danach erkannt hat."

Ich führte nun das Argument gegen meine 
Zuverlässigkeit an, was mich vorher so schwer 
gekränkt hatte, die unsichere Nachtbeleuchtung, die 
Entfernung.

„Zugegeben; aber Ih re  Phantasie könnte doch 
unmöglich Ihnen Vorspiegelungen von Absonderlich­
keiten machen, die sich in  der That bei Jemand 
hier hemm anfinden. W ir muffen es jedenfalls als 
Fingerzeig betrachten und auf diesem Wege weiter 
forschen. Kopfschütteln Sie nicht, lieber M edizinal­
rath, —  uns ist schon der Strohhalm von Nutzen 
gewesen, der uns auf den richtigen Weg geführt. 
Den Sachbestand haben w ir an O rt und Stelle 
bereits ausgenommen, jetzt wollen w ir versacken, 
ob sich m it F rau Rnpert ein Verhör anstellen läßt."

S ie war aus tiefer Ohnmacht wieder erwachl 
als w ir vorsichtig eintraten. Fritz Rupert saß an

s'HiELLLL--"»
Die weiße Hand führte sie ein paar M a l ai 

das leichenblaße Gesicht, wie um die wandernde, 
Gedanken zu sammeln, während der Angstschweiß 
sich in  großen Perlen auf ihrer S tirn  sammelte.

Stimnie war matt, fast unhörbar vo

F r a u ? " ^  ^  den Gartensaal, gnädig 

„ Ic h  börte Geränsch."
„Weckten S ie Ih ren  Herrn Gemahl nicht?" 
„Ic h  rief ihn an. Da keine Antwort kam 

glaubte ich, er sei es, der etwas dort im  Koste 
suche."

„Und Sie standen auf?"
„Ic h  stand auf und ging im  Dunkeln bis i, 

den Gartensaal."
„D a  wurden S ie überfallen?"
„ J a . "
„Erkannten S ie die Person?"
„ M ir  wurde ein Tuch über den Kopf geworfen 

ich wurde zu Boden gerissen und sah im  M ond 
licht nur den hellen, wüsten V o llbart."

„Und dann?"
. "Fühlte ich einen heftigen Schmerz und ver­
lo r die Bejmnung."

„S ie  schrieen nicht um H ilfe? "
„Ic h  weiß es nicht."
Wie lange haben Sie so zugebracht?"
Die Antwort kam immer in der gleichen 

lakonischen Weife, ohne daß die schweren Augen­
lider sich hoben.

„Ic h  weiß es nicht."
„W ann kamen Sie zur Besinnung?"
„D a s  weiß ich nicht."
„W a r es Nacht- noch oder schon M orgen?" 
S ie begnügte sich damit, die Achsel zu ziehen. 
„Wußte irgend Jemand davon, daß Sie größere 

Geldsummen m it nach Hause gebracht?" 
„.^ .Z u e rs t kopfschüttelte sie, dann plötzlich lief ein 
todtlich erschrockener Ausdruck durch das beredte 
Mienenspiel. „E r  kann's nicht sein, er ist zu recht­
schaffen." murmelte sie, wie fü r sich überlegend, 
vor sich hin.

„B itte , gnädige Frau, darf ich wissen» wem 
Sre M ittheilung davon machten?"

S ie zauderte ersichtlich m it der Antwort. Das 
ist ja  gleichgültig, er kann es doch ja  nicht ge­
wesen sein," wehrte sie sich standhaft.

„ Ic h  muß dringend darauf bestehen, den Namen 
dessen zu erfahren, den Sie ins Vertrauen gezogen."

„O , nicht ins Vertrauen gezogen, ich sagte 
es ihm nur gesprächsweise im  Coupöe, als w ir 
dort zusammentrafen und zusammen bis nach L . 
fuhren."

„D a s  war Herr K arl Wacker. I h r  früherer 
Oberinspektor, nicht wahr, gnädige F rau? "

Sie riß  entsetzt die Augen auf. „W oher wissen 
S ie das?" fragte sie tödtlich erschrocken.

„Nehmen w ir einmal an, er sei es gewesen. 
Wuhte er, daß I h r  Herr Gemahl verreist w ar?"

„J a . Ich sagte ihm sogar, er käme erst heute 
früh zurück."

Kannte er den Aufbewahrungsplatz Ih res 
Geldes?"

„Ic h  fragte ihn, ob er es da wohl fü r sicher 
hielte, bis mein M ann nach Hause käme."

„Und er, den Herrn Oberinspektor Wacker, 
meine ich?"

„E r  lachte in seiner leichtherzigen M anier 
und meinte: „Wenn Niemand was davon wüßte, 
würd's auch keiner da suchen. Ich könne es ihm 
übrigens geben, da wär's gewiß gut aufgehoben 
auf Nimmerwiedersehen. E r könne es heut gut 
gebrauchen, denn er reise nach L , um einen großen 
Pump anzulegen."

„Und dem leichtsinnigen Menschen vertrauten 
S ie sich an !" rief der Krim inalrath in schier un­
gläubigem Erstaunen.

Eine Antwort erfolgte nicht mehr. Graue 
Schatten huschten über ih r Gesicht hin, die Zunge 
lallte noch unverständliches, dann sank sie wieder 
in  tiefer Ohnmacht hintenüber. W ir sprangen er­
schrocken hinzu, und die Herren vom Gericht zogen 
sich rücksichtsvoll zurück.

Auf dem Hof und im  D o rf hielten sie dann 
noch eifrige Nachforschungen, anfangs m it ganz 
negativem Erfolg. D ie guten Katenleute, Knechte 
und Mägde hatten längst um die Zeit in den Federn 
gelegen. Niemand wollte etwas gehört oder gesehen 
haben. N u r der Gänsejunge steckte den Daumen 
pfiffig lächelnd in  den M und und blinzelte den 
Jnquirenten aus schlauen Augen an.

„Werdcn's dem Hofmeister auch mich nicht an­
geben. Herr?" fragte er erst vorsichtig lauernd, und 
auf die Versichern ng des Gegentheils und auf ein 
verlockend gezeigtes Markstück kam es brockenweise 
heraus: „E r habe fü r Muttern, die arg krank sei, 
ein Huhn aus dem S ta ll stehlen wollen und sich 
dazu um Mitternacht durchs Holz geschlichen, — 
da habe er Pferdewiehcrn gehört, und das Herz 
sei ihm stehe» geblieben vorSchrecken. Aber gleich 
darauf beruhigte er sich schon, als die freundliche 
Stimme vom Herrn Oberinspektor, der nämlich, der 
früher da war, —  ihn angesprochen, der band sein 
Pferd gerade an eine Birke fest, gab ihm ein Geld­
stück, und ihn auf die Backe klopfend rieth er ihm: 
marsch nach Hans und in  die Posen zu gehen: 
er brauche übrigens keinem morgen früh zu sagen, 
daß er ihn gesehen'."

Das hätte nun der Gänsehans m it bestem 
Gewissen versprechen können, wenn der gestrenge 
Herr vom Gericht ihn nicht ins Verhör genommen, 
vor dem er mächtigen Respekt habe.

So zog sich das Netz dichter und dichter über 
dem Unglückseligen zusammen. Seine grenzenlose 
Leichtfertigkeit hatte die Maschen doch auch gar zu 
sorglos um sich gesponnen. N u r der Medizinalrath 
kopfschüttelte m it konsequentem Unglauben. Jedem 
Andern stand die Schuld des Mannes außer 
Frage.

E in paar Tage später ward Karl Wacker gc 
sanglich eingezogen. Er leugnete, wie man m ir 
wenige Tage später nach Berlin  berichtete, seine An­
wesenheit auf dem Mühlhofe in  jener Nacht auch 
keineswegs, er beschwor hoch und theuer seine U n­
schuld, weigerte sich aber ebenso hartnäckig die 
Gründe anzugeben, die ihn heimlich und bei Nacht­
zeit da hingeführt und zu welchem Zweck er sich in 
der S tadt ein Pferd geborgt hatte.

Seine trcuesten Freunde verzweifelten an seiner 
Sache.

D ie arme Frau Trude verfiel in immer trau­
rigere Gemüthsverfassung. Schreckhaftigkeit, die fie 
und ihre Umgebung zu Tode ängstigte, wechselte 
m it völliger Apathie und Stumpfsinn ab. „S ie  
muß fort," entschieden die konsultirten Aerzte." Hier 
am O rt der That, wo sie alles daran erinnert, 
ist zu befürchten, daß der Schlafwandlerzustand 
in  völlige geistige Nacht ausartet." Rnpert war 
außer sich, aber die Liebe zu seiner Frau blieb 
stärker als der Egoismus, und so fügte er sich; 
und am zweiten Tage nach der Katastrophe machten 
w ir beide uns m it der Kranken airs die Reise in 
eine Heilanstalt für Nerveiileidcnde. S ie stellte 
dem nicht den geringsten Widerstand entgegen. Sie 
fragte nicht 'mal, sie fügte sich in  alles, ließ ent­
gegen ihrer sonst so selbstständigen N atur m it sich 
schalten und walten wie w ir, oder vielmehr die 
Aerzte verfügten.

Eine furchtbar traurige Reise w ar's m it der 
still vor sich hin brütenden Frau, und noch viel 
trüber, als nach einem Leichenbegänguiß gestaltete 
sich die Rückfahrt ohne sie. Beim Abschied war 
das Gefühl bei der Aermften doch noch einmal znm 
Durchbruch gekommen. Wildschlnchzend hatte sie 
sich an die Brust ihres Marines geworfen und ihn 
so verzweiflungsvoll umklammert, als könne sie 
ihn nimmer frei geben. Kein Zuspruch, kein Ver­
trösten auf die Zukunft frnchtcte. Erst die E r­
lahmung ihrer Kräfte und die damit zurückkehrende 
Apathie gab dem Trostlosen Gelegenheit zu ent­
weichen.

D a saßen w ir uns im Koupee gegenüber, und 
was ich auch aufwandte, ihn zu trösten, der tiefer- 
schlitterte M ann war nicht aufzurütteln aus seiner 
Schmerzversunkenheit.

„D ie  arme, arme Trude," jammerte er ein 
paarmal vor sich hin und preßte die Finger so 
krampfhaft zusammen, daß die Gelenke krachten.

M ir  that der Arme, um sein kurzes Glück 
Betroaene noch viel mehr leid als das Weib. Sie

hatte durch ihre unoegrelfucye Lorgw ilg ren  ,a ge­
wissermaßen das Unheil selbst heraufbeschworen, 
an dem er unschuldig war wie ein neugeborenes 
Kind. Ich mußte seine Gedanken von ih r abzu­
lenken suchen um jeden Preis. Ich that es, indem 
ich seine Aufmerksamkeit fü r jene Sache forderte, 
die im Leben des Mannes ja eine so große Rolle 
spielt — die Sorge für die Existenz.

„W as wirst D u  nun beginnen?" sondirte ich 
daher.

„Arbeiten," sagte er lakonisch.
„Aber alle Arbeit, die angestrengteste selbst, 

bringt das geraubte Geld nicht wieder." bohrte ich 
weiter.

E r zuckte gleichgültig die Achsel. „D arüber 
habe ich noch gar nicht nachgedacht."

„D u  wirst aber doch Rath schaffen müssen, 
oder behältst D u  jetzt das Geld Deiner Schwester?"

„D as kann ich nicht, weil schon Alles fix und 
fertig war, — daß heißt: ich habe m ir auf ein 
paar Tage das Kapital von einem Nachbar vor- 
strecken lassen, weil die Sache bei Hedchens Vormund 
pressirte."

„D a  bist D u  ja in einer ganz verzweifelten 
Lage. wenn die gestohlene Summe nicht aufzu- 
finden ist. Wie viel war es denn eigentlich?"

„Zwei- oder dreinndvierzig Tausend M ark. 
Ich weiß nicht mehr genau, was Trude m ir in  
jener Nacht, als ich unerwartet früh nach Hause 
kam, darüber sagte," murmelte er vor sich hin. 
Ich sah, daß seine Gedanken nun in andre Bahnen 
gelenkt waren, ob es aber freundlichere waren als 
jene, die ihn vorher peinigten, konnte ich nicht 
errathen, da er, die gefurchte S tin r in  die Hand 
gepreßt, trübe vor sich hingrübelte.

Und da kam von m ir das Anerbieten, wodurch 
ich gezwungen ward, D ir, Stephanie, einen Theil 
dieser traurigen Geschichte zu offenbaren, die Deine 
Neugier so reizte, daß D u von m ir einen ansführ- 
lichen Bericht verlangtest. Ich hatte mich leider m it 
meinem Gelde so fest gelegt, daß es m ir rein un­
möglich war, mehr als die Hälfte des nothwendigen 
Kapitals für den rathlosen Freund flüssig zu machen» 
und deshalb appellirte ich, Deinen großmüthigen 
S in n  kennend, an Deine schwesterliche Gefälligkeit; 
da ich auf Dich m it Sicherheit rechnete, drang ich 
dem Widerstrebenden meine H ilfe auf, und m it einem 
Lächeln, das m ir durch die Seele schnitt, reichte er 
m ir dankbar beide Hände zu.

„Wenn D u  es nur nicht bereuen wirst, Botho," 
meinte er niedergeschlagen. „Wenn meine K raft 
nur nicht gebrochen ist und D u  Dein Kapital auf 
meinem Grund und Boden unsicher angelegt."

„Unsinn," verwies ich m it erkünstelter Strenge. 
„D u  willst ein M ann sein, D u, der sich von dem 
ersten widrigen Schicksal zn Boden werfen läßt. 
Na, da thäte m ir Deine arme Frau leid, wenn 
sie, so Gott w ill, in  kürzester Frist heil und gesund 
zu D ir  zurückkommt, und der, auf den sie gebaut, 
dem sie ihr Lebensglück anvertraut hat, hätte gram­
gebeugt inzwischen hinten» Ofen gehockt und wie 
ein rechter Schwachmatikus die Hände im Schooß 
ruhen lassen, anstatt dem Geschick kühn die S tirn  
zu bieten und ihm abzutrotzen, was es noch zn ver­
weigern scheint. Danke Gott, daß es so gelinde mit 
Trude abgelaufen und verwinde schlimmsten Fa lls  
den Geldverlust."

E r schnellte empor wie ein edles Roß, das 
unverdient die Gerte fühlt.

„O , das ist es ja  nicht," vertheidigte er sich, 
bis unter die braunen Haarwellen biutübergossen. 
Das elenden Mammons wegen bin ich nicht so 
niedergedrückt. Ich mag es keinem zeigen, was 
in m ir vorgeht. Ein Doppelwesen treibt in m ir 
sein Spiel, das mich schier um den Verstand 
ängstigt. Sieh, Botho, zwei Stimmen sind es in 
mir, die fortwährend Krieg miteinander führen 
und selbst D ir  gegenüber, dem treuen, bewährten 
Freunde, zage ich, diesem unklaren Empfinden 
Worte zu leihen."

„Sprich Dich aus," bat ich dringend, da ich 
feiner gefurchten S tirn , seinem düsterblickcndcn 
Augen ansah, wie furchtbar er n iit sich selbst kämpfte, 
ob er sich m ir rückhaltslos erschließen solle oder 
nicht.

Plötzlich packte er krampfhaft meine beiden Hände, 
und mich flehentlich ansehend beschwor er mich in 
herzbewegendsten Tönen: „Gieb m ir Klarheit, h ilf 
n iir, h ilf m ir, daß ich zum Frieden komme! Wacker 
ist so wenig der Dieb wie D u  oder ich. S ie find 
alle blind und wahnsinnig, die ihn einsperrten."

„D as sagst D u !"  rief ich verwundert, „trotz 
a ll der gravirenden Zeugnisse, chie gegen ihn 
sprechen?"

„Und hätt' ich ihn m it meinen eignen Augen 
zu schauen geglaubt," versicherte er feierlich, „ich 
würde dem Zeugniß derselben mißtrauen. Der 
Mensch ist tren wie Gold, er ist mehr noch als 
durch und durch redlich, er ist ein groß angelegter 
Charakter, dem jede Niedrigkeit fern liegt, der ohne 
jeden Eigennutz sich einer Sache opfern würde."

„N u n  einen wärmeren Anwalt als Dich, kann 
er sich nicht wünschen," lächelte ich.

„Wenn es ihm nur nützte," sprach er trübe. 
„E r  verdient es. Vergiß nicht, daß ich ihn von 
Uranfang kenne."

harmloses Kllldergemüih D u, das jeder 
Schlaiilopf betrügen kann." dachle ich. und m it 
Warme führte er weiter aus:

„A ls  junger Eleve war er schon bei meinem 
Vater, und er war ein grundgnter und braver 
Mensch, der nie an sich dachte und keine Arbeit 
scheute, und als Inspektor übernahm ich ihn, da 
die Karre zusammenbrach und Vater der Schlag 
rührte. Wie hat der Wacker, — der seinen Namen 
verdient, wie kein andrer. —  sich da geplackt und 
abgearbeitet, damit w ir nur einen zweiten I n ­
spektor sparen konnten. Wie hat er es herans- 
ziitüftcln verstanden und ist Tag und Nacht hernm- 
kutschirt, damit w ir die höchsten Kompreise erzielten, 
wie hat er m it Leib und Seele sich ganz meiner 
Sache geweiht, als wär's sein eigen Hab und Gut, 
und wie schlecht ist ihm die jahrelange Aufopferung 
dann schließlich gedankt worden."seufzte er schwer auf. 

„D u  hättest nicht nachgeben sollen."
(Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachung.
Es ist in letzter Zeit häufig vorge­

kommen, daß Personen, welche 
a. den Betrieb eines stehenden Ge­

werbes anfingen,
d. das Gewerbe eines anderen über­

nahmen und fortsetzten und 
<r. neben ihrem bisherigen Gewerbe 

oder an Stelle desselben ein 
anderes Gewerbe anfingen, 

diesseits erst zur Anmeldung desselben 
angehalten werden mußten.

W ir nehmen demzufolge Veran­
lassung, die Gewerbetreibenden darauf 
aufmerksam zu machen, daß nach 8 
52 des Gewerbesteuergesetzes vom 24. 
Jun i 1891 bezw. Artikel 25 der Hier­
zu erlassenen Ausführungsanweisung 
vom 4. November 1895 der Beginn 
eines Betriebes vorher oder 
spätestens gleichzeitig mit dem­
selben bei dem Gemeindevor- 
stnude anzuzeigen ist.

Diese Anzeige muß entweder 
schriftlich oder zu Protokoll erstattet 
werden. Im  letzterer! Falle wird die­
selbe in unserem Bureau I — 
Sprech stelle — Rathhaus 1 Treppe 
entgegengenommen.

Wenn auch nach 8 7 a. a. O . 
Betriebe, bei denen weder der 
jährliche Ertrag 1 5 0 0  M ark, 
noch das Anlage- und Betriebs­
kapital 3 0 0 0  M ark erreicht, 
von der Gewerbesteuer befreit 
sind, so entbindet dieser Umstand 
nicht von der Anmeldepflicht.

Die Befolgung dieser Vorschriften 
liegt im eigenen Interesse der Ge­
werbetreibenden, denn nach 8 70 des 
im Absatz 2 erwähnten Gesetzes ver­
fallen diejenigen Personen, welche die 
gesetzliche Verpflichtung zur Anmeldung 
eines steuerpflichtigen Gewerbebetriebes 
innerhalb der vorgeschriebenen Frist 
nicht erfüllen, in eine dem doppelten 
Betrage der einjährigen Steuer gleiche 
Geldstrafe, während solche Personen, 
welche die Anmeldung eines steuer­
freien stehenden Gewerbebetriebes 
unterlassen, auf Grund der 88 147 
und 148 der Reichsgewerbe-Ordnung 
m it Geldstrafen und im Unvermögens­
falle mit Haft bestraft werden.

Thorn den 10. M a i 1902.
Der Magistrat,

________ Steuerabtheilung.________

Idtz kerlitr 
8eIiooI»
L Its l.  

L la rL I 8. 
krosxekte 

sinä in äer 
Schule uuä 
bei Herrn 

Lolsmdlcwskl 
2U baden.

"  M j M ,  IM M
Unterricht

n s o k  a s r  d e r ü k n i l e n  I V l e l k o N s .
lieber 200 m it einanäer verdunäene Schulen.

kiur k ia tio n a lik k i'lc i'ä flv .
Der Lcdüler is t von äer ersten Stunäe an K6- 
2HVUVZ6N, sied in  äer kremäen Lprache ausLuckrücken.

Endstation der Linie Schivelbein-Polzin, sehr starke 
Mineral-Quellen und Moorbäder, kohlensaure SLahl- 

Soolbäder (Kellers Patent und tzuaKAlios Methode), Massage 
auch nach H iure Lranät. Außerordentliche Erfolge bei R h eu m a tism us , 
G icht, Nerven- und F rauen le iden . Kurhäuser: k iiv ä r le h  IV ilhe lm s- 
öaä, rsohaniti'sdaä, Lu rlia ns  (S täd tisches B ade-E tab lissem ent), 
Laiserback, U a iionhaä , V ik lo riabac l. 6 Aerzte. Saison vom 1. M ai 
bis 30. September. Auskunft ertheilen Badeverwaltung in Polzin, L a r l 
Liesel's Reisekomptoir in Berlin und der lo u r is t  in Berlin, Frankfurt a. M . 
und Hamburg.___________________________  , __________

K s i n r i o l i  W e is s ,
Mä vralWSkllersl.

blein t ta u p Ig s s rrk S It belmäet sied vom 1. April er. ab

D l r » .  S S .

klein reich assortirtes DaZer in

ZLrLiZL- vs. W r  K lZ lG v ilG n -

H o l z v  e r k a u f .
Freitag de» 39. Mai Js.,

vormittags 11 Uhr, 
soll im ksrrsri'schen Gasthof zu 
Podgorz der bei der Verlängerung 
der Feldbahn in den Jagen 73 und 
56 bis 62 des A rtille rie -S ch ie ß ­
platzes bei Thorn entstehende Ein­
schlag, getrennt nach Derbholz, Reisig 
und Faschinen, meistbietend nach den 
im Termin zu verlesenden Bedingungen 
verkauft werden.

Zum Einschlag kommen etwa 7 ha 
Stangenhölzer und etwa 3 da 
Schonungen.
Garuisouverwaltung Thorn.

W i» m -B o w le « !
Aenßerst billig.

Schorle-Morle:
dieses ist ein im heißen Sommer 
ebenso erfrischendes als wohlschmecken­
des Getränk. Flasche exkt. 50 Pf.

mai-koivle,
AMmektel-SswIe.

Flasche exkl. 60 Pf.
Ulinanas-. Pfirsich-. M e l-  

sinen-Lowle.
Flasche exkl. 65 Psennig.

Diese Apselweiu - Bowlen schmecken 
sämmtlich sehr gut und angenehm und 
sind ebenso gut bekömmlich. Man 
versuche imd jeder wird zufrieden 
sei». Ich empfehle diese Bowlen 

angelegentlichst.

All. !<U88, W I M .  U .

Verjüngt!
erscheinen alle, die ein zartes, reines G e­
sicht, rosiges, jugendfr. Aussehen, 
weiße, sammetweiche H a u t und blen­
dend schönen T e in t haben. Man 
wasche sich daher m it:

wck»ltr L i l im M M ,
V. kergmrnni L 60., llaüedelil-üi'esllen.

Schutzmarke: Steckenpferd 
ä St. 50 Pf. bei: Aäolk D eetr, 
1̂. A . enälseh Aeltll., Auckers LOo.

Die

Pslizei-Keror-iiiiilg
betreffend die

Ausübung der Schifffahrt und 
Flößerei

auf der Weichsel und Nogat,
sowie auf den schiffbaren Theilen ihrer 

Nebenflüsse
von, 7. Miirj 1895,

ist in Broschürensorm zu haben in der
e.vüwdi'omki'̂ "Kuchdrllkerki,

Katbarinenstr. 1.

1 Etage, 7—9 Zimmer und Loggia, 
reichlichem Zubehör, Pferdeställe und 
Remise zu vermiethen.

p . V v k e r ,  Mellienstr. 85.

 ̂ liV ssek Ia inan , sorvie sämmtlichen Artikeln kür V s p o L ia e v r, als: j 
Drilliche, ^olslerleinvvanä, kayonleinnanä in  seäer Dreite, 

karbige Linäkääen, k'eäern, Ileeäe, Inäiakasern, SeeZras 
empfehle bei Leäark in besten Qualitäten.

Olvbus - kutrsoxlrakl
>»» «u»

Xrone alle«'
m  pulrmillel.

L e k i m ü l < 2 u t  üvm Ontaehlen von 3 xo- 
r le k llle k  vvreläo lon Dkem ikcru Is t

Klobus-Putrextraltt

UobwLtsrlal sus eissuen LsrAvorksv.

in  seinen vorrügliokvn klgensvbasren

nulldertrokkon!
ssritr Sekulr jun. akiisngsskllseksft, bsiprig.

v e . mock. S v k u ß r'

LNuixsderN 1. k r . ,  N lttv lllu ke » , Lalrnstr. 7/9. 
Anerkannte lle ilo rko lxeA usta ltsp rospekte  und Broschüren i'iberl 
breeits behandelte Krankheitsfälle gratis und franko. Eröffnet 1 8 9 4 .1

Victoria
viamant-

anerknnnt 
hervorragende 

Marken,
m it allen Neuheiten 
versehen, empsehle

unter je d e r 'G a ra n tie  zn sehr herabgesetzten Preisen.

Lv/s lü  peting. königl. grpr. Büchsellmacher,
U M " Gerechtcstraße N r. 6 .

?s!ent'viirssll kielisril tiiriki'8.
1874.

8 s r t tn  GIVk. 7 . dlittelstragstz 24.

l A

c

Diiiilien-Ailzeizeil
a l le r  A r t :

Geburtsanzeigen
Verlobungsanzeigen

Vermählungsanzeigen
Danüsagnngen

u. s .  w .

liefert korrekt, sauber und schnell

k. llmbsmii"'" stelillllickni
V k o r n .

unü »Ioüvv«.a.rvi» NIs,gs,rrn
Mima Naok 's

NM ' S a Ä s rs li'a ls s« , L o L v  S i-s its s ti-a s s s . -M Z

Unübertroffen größte Ausmahl
zmickk sü mgariiickr Zimeii- Ni> Li'»Uküte

in anerkannt geschmackvollster Ausführung.
W  -rcklllttth! d^..tschl.ier. Sehr preismech!
. l» » „    "--E-  M k . per M e te r  an.

^  ZS5 dLkÜllMtS

Wnl05 °̂ Vzzcltplllver
VON ersten Autoritäten als vorrüßlickstes Waschmittel anerkannt

giebt dlkuSsnä iNsisss Mä völlig gvruodlgsv IVäsokv
i l  s o k o n t c lss 1.SIN6N in  ü treppasQ ksncisksp 1/Vsiss i i

Am Wicken UZ5tkM von KockrgeLcilirren, Ollern, bessern , Qadeln,
-------------- — ------------------------------------------------------------------------- - Olässern etc. vom k y g i« .
m s o k s n  8tanäpunkte aus nicht 6 ,'ingS nct ßenu§ ru  empfehlen. G » » » » O » G » O

/5 t e/'/räMrc'/r rn /l/'OFen- tt/rck

I sinä äis bekauutostcu u. m eist-r 
jbvuu tL teu, ^veil als Lvlstuuss-z

kähiff unä lobueuä erprodr.
M m eriede r Lllßeülskfeebrsllller
knr s, 5, 8 bis >00 kx Inhalt,

. L a uä - uuä vlasehiueubetrieh, ,
UsbvsLll beliedt; 8tvtig iv3o!i8elu!e liLvlittsgs!

Neueste Lonstruktionen: .

Palsnl-Seknslli'östei'i
m it Lxdaustor, ännstkrei röstevä 

unck älliisttrsi külileva. > 
^  - . . . »  Vortlisiliiatttz kn tvn t-8 o lu lv ll-
v«I»«r 45 000 Stilok x e lie k s rt.I r itz to r t iir  ttaaädetrisb.

A-qr- r» t« u t-6 a 8 -L a iie e » re u ile r >/„ >/̂ , >/„ i — 40 ks. d  
Le lstuvxskitk lxv A iillle n  l i i r  La ffes, 6en i1 r/o , v ro xn e u  n»n.

kirnimitlm lilsrcliitisiisgdnl!, kmmeiieli ->m »»si».

E i» prächtiges
köstlichesVergnügen

bereitet Ihnen, Ihren Kindern und 
Ihren Freunden und Bekannten unser 
b illig e r, aber tadelloser hochfein 
vernickelterPhonograph
Nr. 101. Derselbe kostet mit be­
spielten Walzen nur

1V Mark.
Auswärts Porto n. Verpack. 1 Mark.

Die Tonfälle und Rekords erregen 
überall das größte Aufsehen. Sicherste 
Funktion, lautester Ton, beinahe so 
laut, wie natürlich singen, spielen n. 
sprechen. Entzückende Lieder und
klänge Konplets, Instrumental-

' Aärsche, Tänze rc. rc. Streng 
reell. Bestellen Sie gefl> sofort. Ih re  
Erwartungen werden weit übertroffen.
Die besten Modelle aus dem Markte.

B e r lin e r  Korrespondenz fü r  
L Theater u. Kunst, 

l P h o n o g r a p h e n  - A b t h e l l n n g ) ,
B e r l in  »so. 1 8 .________

FrischenWaldmeister
.  .  4 Bund 10 Pfg.

I L u s s ,  Schiller-straße.

*
Eine Sommerwohnung ist von 

sogleich oder später zn vermiethen.

W !> W M
Alm Nasstt Ä-!il

zu den b t l l i g s t o n  Preisen!
2 Handrammeu mit Bär,
3 I  Träger Sss. 38, 
kieferne Bohle», eichene n. 
weitzbnchene Bretter uud 
Bohle», kieferner n«d 
eichener Riemenfutzvo-en

abzugeben.

Msdts, z»t Midi. W m ,
mit schöner Aussicht, vom 1. Juni 
oder früher zn vermiethen Altstädt. 
M arkt 2 8 , NI. Zu erfragen bei 

21. Suclunvolskl, Seglerstr. 31.

> s ta l l t ,  L e m e n i .
Iljps, Theer. Karbo!i»e«m, 

Dachplippe,
Rohrgkivkbe, Thonröhrt«,

offerirt

k rs ii i !  r s l i r ö i '.  M r « .

koiiiZ Iinedtzn, Itü lia» , l'lio lio li« !« , 

Ii»ke8, kioiMt«, kvnd»«8, 
kilielitriiille, illliLpptzn ete.

werden zn kngros-Preisen

Slhiihlll«il>kkstk. 24
bis Ende Juni ausverlraust.

S-jz IVIk>,Ilk
Ksnko js s s r  Ssknststlon

Kosten 50 Atr. — IM r. breites — bestes 
Verzinktes ÜrabtAeüsebt 2. ̂ nkortißsunK 
Von kLntsnrLunon, stüllnsrböfsn, Wilck-

» U M
gstttsr. ^ u v e r la d ü b ^ l l^ g g g « ,  
stsolit. Striokvl- unck Spslisrllr-sNr kivislists 
Nr .89 u. OsbrauebsnnleitmiA Aratis
VON F. Rnstelü, L l lh ro r t  tt Lk .

Bon den Restbeständen des 
S. SSmon'schen Konkurswaaren­
lagers werden noch besonders 
billig verkauft:

6 0 0  Flaschen süßer

U n g a r - W e i n ,
, 80 Pf. p. Flasche inkl.,
bei 10 F l. 5 Pf. p. F l. billiger,

S 0V  Flaschen süßer

W n g a r - M e i n ,
1,15 Mk. p. F l. iukl.

Gerverstratze 26.

Gin Laden
nebst Arbeitsramn und Wohnung 
per 1. Oktober a. c.zu vermiethen

K. V iüvkm annK allskI.
.

Druck und Berlaa von T. D o m b r o w S k i  in Tdorn.



Vcl5 llritibil cler Kerrie überZangloLep.
Daie Kanu Irren, wenn ei' über eine 8aeke u rte ilt, die 

ikm nur in  ik re r W irkung  bekannt geworden Ist. K in  Daie ver­
süßt n ick t über das gründlieke Kaekwissen des ^r^tes. ^k e r 
auek der ^ .rs t is t nur ein Nevsek. ^uek er kann irren, kann die 
W irkung eines K räftigungsm itte ls  ükersekätLCN oder verkennen.

Das D rte il eines Erstes wäre also unLureiekend, wenn es sick 
darum kan(leite, endgültig den ^Vert des 8anatogen als natür- 
liekes K rä ftiguvgs- und ^u ikrisekungsw itte l festzustellen. Darum 
baden w ir eine grössere ^a k l von bersten redeten, nns in itrn - 
teilen, weleke Leokaektungvn nnd Krfakrungen sie m it 8anatogen 
bei katienten gemaekt kaden. ^Veit über 100 Antworten lie fen  
nun vor. 8ie bestätigen Ubervinslimmenl! den ausserordentlicken 
koken "Wert des 8anatogsn. K in  ^.r^ t kann irren, 100 ^.erxte 
n ick t! Das w ird  jedermann Zugeben. L in ige  dieser Antworten 
sollen kier, soweit der Kaum es gestattet, wiedergegeben werden.

L s n Q to g e n  g e g e n  s le i'V en sS ln vvnS k ie  ede. 
iderr Oberstabsarzt Dr. 8okwart2 in Berlin sokreibt:
„ . . . Ick steke nack dein Krtolge n ick t an, 8anatogcn kür

ein ^ervenernäbrungsmillvl uncl-Vuifrisobungsmiltel par exoellenee
2u l)e/.si ebnen. lkeelötkelweise dreiinal täg lick  in  N ilek  ge- 
nounnen deseiligl es ln wenigen lagen die ekarakteristiseken, 
von dem Oentralapparat ausgebenden Brsekeinungen ^enes Krank- 
ksitsproressss, wvleker als 8>Ufas1Ksnlv bekannt is t . . .  "

Klerr Dr. med. Albert V/iedsrwald, 81. ^okarmis-8pi1al in 
Lalrdurg sokreibt:

„lob  teile Iknvn m it, dass sieb Ik r  Präparat in  dein von m ir 
angewendeten Balle — ss bandelte »ick um eine kockgradigs 
^yyrastkenie — glänrvnä dswäkrt kat. Ick kann 8anatogen nur 
bestens empfeklen, welekes bis keute als ^vrvknspsoiüoum un- 
iidvrlroffen dastekt."

klerr Dr. med. Lokari in 8 te ttin  sokreibt:
»leb kalte au meiner ^n s ic k t lest, dass das 8anatogen be­

sonders bei sexueller Keurastkenie besondere lrium pke ru feiern 
vermag. N it  dem ^Vunseke, dass ik r  vorrügliobes Präparat all 
-zeitig die verdiente Würdigung finden möge, bin ick . " 

lderr Dr. Kleber in ^.tlenL sobreibt:
»Besonders ükerrasekt war ick in  einem knalle sckwerer 

Hysterie, wo alle möglioken tläkrpräparate erfolglos versuckt 
worden waren. 2 u meiner Freude konnte iek durek 8anatogev 
bald eine Bebung der Körperkräfte, Besserung des ^.llgemein- 
beiindevs und Oewicklsrunakms konstatieren. Der versnob, 

anatogsn durek ein billigere« Präparat 2U vrsetren, rwang mlok 
alsbald wieder ru demsvlden rurüokrukvkrsn."

lderr Dr. V/eiser, Kuranstalt bleustadt a. Orla sokreibt:
„ Ik r  8anatogcn kake ick bei einem Keurastkeniker angewendet. 

0er Lrfo lg  war grossartig. 8ckon nack 14 la ge n  stellte sieb 
grosser A ppetit ein, die 8ckwindelavfällc, die labre lang bvstanden 
katten, nakmen ab und nack 6 ^Voeken konnte Patient bei v o ll­
ständigem 'VVoklbeknden und OewiektsLunakme von 10 pfli. (vor- 
ker nur Oewiektsabnakmen) die A ns ta lt verlassen.^

L s r ia tO g e r i  a ls  O llg e rO S ii^S L  I ^ r s f t ig u r r g s r r r L t tS l.
klerr Oebeimrat Professor Dr. med. Pobold, Universität Berlin, 

eine internationale Autorität, sokreibt:
,,8anatogcn kat sick bei meinen Patienten, weleke nack lang 

w lsrigen Dungenkatarrken und 8ekwäek62uständen des Nagens in 
der Lrnäkrung wesentliek ge litten katten nnd kör^erliek kerunter- 
gekommen waren, in kervorragender ^Veiso als dlatetisobos lVlittsl 
bewäkrt. ver Appetit steigerte sieb merkliob und darauf tra t 
eine erfreullebe lunabme des llürpergewlobts ein. Lkenso geben 
meine Beokacktungen und Lrfakrungen dabin, dass katienten, 
weleke nack überstanden er lniluenra, wie so käuüg, in ibrem ge­
samten Xcrvens^stc^u erseküttert waren und die lästigen Dr- 
sekeinungen der l^eurastkenie Zeigten, durek den Oekrauek des 
„ 8anatogen" in  verkältnismässig kürzerer ^ e it  wieder liörpvr- 
frlsoko und l,vbvN8mut gswannon."

k lvrr v r .  med. Oumperl, Zpeeialist für klagen- und Darm- 
erkrankungen in Berlin sokreidt:

„L iv rm it  kvsekeinige iek, dass iok das 8anatogsn als ein 
Oaseinxräxarat kennen gelernt kake, das allo äbnllokon Präparats 
an Wirksamkeit üdertritfl. Neins Lrfakrungen über 8anatogvn 
erstrecken sieb auf eine grössere ^n xak l von Batisnten (ea. 50). 
denen iek bei den allerversekiedensten Erkrankungen 8anatogen 
als M k rp rä p a ra t gegeben k a k e /

Ls lN sb o g S N  d e i h in d e r n .
.klerr Oebeimrat Brofessor Or. mecl. ld. l^iseker, Berlin, sobreibt . 
„Iek kake das 8anatogen im evangeliseken — unter deui 

k ro tekto ra t der Kaiserin stekenden Krankenkause /.u Kummels- 
kurg bei 145 K indern, die darin täg lick verpflegt werden, probiert 
und bin iek m it dem Krtolge sebr rufrieäen gewesen. Die Kinder 
baken Zugenommen u. kaken das 8anatogen sekr gern genommen."

lderr Dr. med. Limmermann, Kriedrieksteld (Baden), sokreidt 
„L rw id rs  Iknen, dass iek nack wie vor vntrüokt bin von der 

^o m ^ten  W irkung  Ikrvs 8anatogen bei Kaekitis (snglisoker

8«mLiogsn I8 t  in ^poiksksn uncl OrogSfisn r u  liabsn. ^ 0  niekt srkLltüeli, clir6><t VON

6 ^ 0  < L  O i s . .  8 s n s t o g S s i - W « r l ( s ,  B s r l i r i  8 W .  4 6 .



blsrr Dr. med. ?mko, VVür^burg, sebreibt:
„^ls alter Verehrer Ibres 8auatogeu bade ieb Otter De- 

iegeubelt gebabt, ausserorclentiiebe Erfolge mit 8auatogen 2 u 
bewundern bei Liniiern, äie kurrr gesagt, uiebt weiter kommen 
wollten, sei es in Böige raebitiseber, skropbulöser oder sonst 
krankbakter Veranlagung."

Lattsbogerr dei Llubsrnout: und  LleiLDsuLDl:.

bierr Dr. med. Oiuseppe Oipriani, St. kriclrae bei Oso-liani, 
sebreibt:

„Das -mit Ibrem 8anatogen erhielte Lesultat bat in einem
Balle von knaemie (Blutarmut) alle meine Erwartungen über- 
trotfen, und ieb sebieke mied an, eine Mitteilung darüber in 
versebiedenen medieiniseben .lournalen xu verötkentlieben,
damit die Aufmerksamkeit der ilalionisoben Kerrie darauf ge­
lenkt werde."

lierr Dr. med. Ludwig Bedtendaeber, k. k. Primararzt, 
Vorstand der lll. rned. Abteilung im k. k. ailgemeinerl Lranken- 
bause ru V/ien, sebreibt:

„Die Sanatogen-Präparate wurden von mir wieder­
holt auk meiner Abteilung rur K.nw6nclung gebraebt, 
und baden sied diese Präparate insbesondere bei 
sebweren fällen von knaemie (Blutarmut) aueb älterer 
Personen sebr bewäbrt."

L srn stO gen  d e i prsuen1<rÄ nl<D SitSn .
lderr Dr. med. V/anke, ^orge i. dlarr, sebreibt:
,.Ieli liatte (lolegenbeit, das Sanatogen bei einer stillenden, 

über Uiiebmangel klagenden frau anzuwenden und ^war mit 
überrasobenden krfolge. Liebt nur die tägliebe IVIilebmenge 
vergrösserte sieb bedeutend,, sondern aueb der Appetit wurde 
erbeblieb gebessert."

ldorr Dr. med. von IVtöser, prinrersdort, sebreibt:
,.1>a3 Sanatogen bade ied tbr eine Brau, die dured eine 

boebgradige Metrorrbagie (Blutung) naed k^bortus (Beblgeburt) 
sebr gesebwäebt darniederlag und deine Labrungsmittel ver­
trug, xnit glänzendem Erfolge in Verwendung gebraebt. Liebt 
nur, dass das andauernde Brbreeben sofort sistierte, besserte 
sieb fast rusebends der Xräfterustand, es stellte sieb Appetit 
und normale Verdauung wieder ein, und naeb dürrer 2eit 
konnte dieselbe wieder als vollkommen gesund entlassen 
werden." ,

8anatogen ist ein weisses Pulver, velebes naeb Verrübren 
in kaltem Nasser eingenommen wird. Bs bestebt aus Oasein, 
dem Biweissstoik der frisoben Lubmileb und dem wiebtigsten 
Bestandteil der (lebirn- und ItuekenmarksubstanT:, 
der Dl^eerinpbosxborsäure. Leide Substanzen wirken 
in ibrer Vereinigung sum 8anatogen ganr̂  speoiell 
ernäbreud auf das Lervens^stem ein.

W

«̂>8 llew
Vor äsr 8aoLtaASU-Xur. 8ilnU«x«i>-Itin ,̂-»«iin.

d ^ g lo ie b  seit Linfübrung des Sanatogen täglieb 
erfreuliebe Mittbeilungen über Brfolge mit dem 
Präparat einliefen, so empfanden wir doeb das Be­
dürfnis, über eine Stätte ?u verfügen, wo allen 
anderen Medikationen voraus rationelle Sanatogen- 
knren durebgefübrt werden sollten, um augenfällig 
?u Zeigen, was das Präparat leisten kann.

Diesem Umstand verdankt das Sanatogen-Linder- 
Heim seine Lntstebung, welelies im Lorden Berlins 
in Bad Birkenwerder erriebtet wurde. Unter ärst- 
lieber Leitung und sorgfältiger, gesobulter Pflege 
wurden in dem Linder-Deim solebe kleine Patienten 
aufgenommen, welebe in der Lntwieklung niebt 
vorwärts kommen wollten, und meist batten alle Be­

teiligten die Breude, aus den kleinen binsieebenden 
Mensekengeseböpfen frisobe lebensfrobe Linder er- 
dlüben 2 u seben.

Diese Metamorpbose gebt manelimal mit kaum 
geabnter Selmelligkeit vor sieb. So sebrieb eine 
Mutter, dass sie ibr Lind naeb 14 lagen  
>»L«lbt v̂iSÄSi'Si'lLrTrLiAt" babe. In einer Abband Inng 
„der deutseben medieiniseben ^Voebensobrift" sind 
die erhielten Lrkolge niedergelegt und aueb die bier 
gebraebten Abbildungen einer kleinen Patientin 
sind derselben entlebnt.

So ist aueb dureb das Linder-Deim der Beweis 
geliefert, dass mit dem Sanatogen der Lrankener- 
näbrung gan2  neue glüekliebe Babnen eröffnet sind.

ksstübillebe ftUtteNuorea aber 8»oLtoLea siml !a einer 
illustrirteo örssebüre estdsiten, äie wir jeäem keser 
dieses kiattes sui VVusscb xratis u>6 trsnko rusesäeo.


